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Kr. 141. Einzelpreis 15 Pfennig Halle (Saale), Sonnabend, den 20. Juni 1931

Volksblart
Sozialdemokratiſche Tageszeitung
r erſcheint wie ſowie Volk und Zeit i VublikattonsOrgane amtt jMärkerſtraße 6, FJernſprechAnſchlüſſe Nr. h kun r
von 1 bis 2 Udr. Unverlangt eingeſandten Manuſkripten i ſtets das RücEvorto deizufügen

für Halle und den Bezirk Merſeburg
Pezugspreis monatlich 2,00 Mk. u. 0.30 Mk. insgeſammt0,50 r Voſtbegugvpreis Mk.Berlag 200 Mk. nene
Hauvtgeſchäftsſtelle: Gr. Märkerſtraße

Warum Brüning-Tolerierung?
Erneute Kampfanſage des Parteivorſtandes gegen die Notverordnung

Die Sozialdemokratiſche Partei vat den Kampf gegen die Aotverorönung
aufgenommen. Sie will die ſozialen Errungenſchaften der Arbeiterklaſſe erhalten. Dazu ſind
Sparſamkeit am rechten Grt und neue Einnahmen notwendig. Die Uotverordnung ſpartan den Kermſten und ſchont die Die dagerechter Inhalt durch einen e n ordeet, Ooß r Jovtol vn

In dieſem Kampf ſteht die Sozialdemokratie faſt allein.
Im Reichstag hat ſie von 577 Sitzen nur 143 ein Viertel! Die anderen Parteien, die ſich
gegen die Uotverordnung erklärt haben, verfolgen ganz andere Ziele als ſie.

Uationalſozialiſten und Deutſchnationale, Großagrarier und
volksparteiliche Scharfmacher wollen die Arbeiterbewegung vernichten. Sie wollen eine
Regierung der Rechten als Ueberleitung zum Faſchismus. Dazu brauchen ſie den Zuſammen
bruch. Ihn herbeizuführen, iſt der Zweck ihrer Minierarbeit und die Kommuniſten
helfen ihnen dabei!

Die Kriſe iſt ſchwer. Die öffentlichen Einnahmen ſinken. Die Ausgaben ſteigen. Aus
ländiſche Gläubiger haben ihre Guthaben abgezogen. Die Reichsbank hat eine Milliarde
in Gold und Heviſen hergeber müſſen; ſie kann bald keine Voten mehr drucken, weil die Gold

fehlt. Hadurch wird eine neue Inflatigs v aber
Not. die Kredite weiter eingeſchränkt,

Unterſtützungen zu zahlen was dann
Die Rechtsradikalen und die Kommuniſten rührt das alles nicht. Ihnen iſt es recht, wenn

es noch ſchlimmer wird, denn ſie hoffen, im Trüben fiſchen zu können. Im wachſenden Elend
des Volkes ſuchen ſie politiſchen Gewinn.

Die Sozialdemokratie will von dem, was jene wollen, das gerade Gegenteil:

Schutz der Maſſen vor wachſender VBerelendung,
ſlcht die Kataſtrophe und nicht den Bürgerkrieg! Sie will gerechte Maßnahmen, um die
ſozialen Ceiſtungen zu erhalten. Der Rechts diktatur durch Steigerung des Elends den
Weg zu ebnen, das überläßt ſie den Kommuniſten.

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion hat richtig gehandelt, indem ſie die Pläne
der faſchiſtiſch-kommuniſtiſchen Koalition zuſchanden machte. Sie hat richtig gehandelt,
indem ſie für dieſen Zeitpunkt die Einberufung des Reichstags ablehnte. Sie hat richtig
gehandelt, indem ſie auf den ſofortigen Zuſammentritt des Haushaltsausſchuſſes verzichtete.

Berlin, 18. Juni 1931.

das Steigen der

Arbeitgloſigheit. Und wenn die Semeinden hein Seolsd mehr haben, un

Es lebe die freie Arbeiterbewegung! Es lebe die So

Sie tat es, nachdem die Reichsregierung demnächſtigen Ausſchußberatungen zugeſtimmk und
ſich außerdem zur vorherigen

Milderung einiger ſozialer Härten
bereit erklärt hatte. Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion ich tig gehandelt,r e r 1den Kampf um die unbedingt notwendigen weiteren Aenderungen der Uotverordnung
fortzuführen.

Die Regierung Brüning iſt nicht unſere Regierung.
Wir haben mit ihr weiter nichts zu tun, als daß wir ihr gegenüber die Intereſſen des
arbeitenden Volkes vertreten.

Parteigenoſſen! Zerreißt doch endlich das CLügengewebe der Gegner, die erzählen,
daß an der Regierung Brüning, an der Uotverordnung, an der wirtſchaftskriſe, kurz an
allem Uebel der Welt die Sozialdemokratie die Schuld trägt! Zeigt den Maſſen die
wirklichen Kräfteverhältniſſe, erklärt ihnen die Gründe unſeres
handeln s!

entgegengeſtellt. Die Demokratie, die politiſchen Rechte der Arbeiter zu erhalten, iſt doppelt

notwendig in einer Zeit, in der das Verſagen des kapyitaliſtiſchen
Syſtems den Kampffürden Sozialismus zur Forderung des Tages
macht.

Mehr umſtritten, mehr gehaßt und mehr berannt denn je, geht die Sozialdemokratie,
ganz auf ſich ſelbſt und die Treue unſerer Genoſſen geſtellt, im Sturm ihren Weg. Sie
bleibt, was ſie war und iſt:

die deutſche Arbeiterpartei!
Parteigenoſſen! Gebt den Zweifelnden neuen Mut, zeigt den Jrrenden den rechten

Weg! Stärkt die Macht der Sozialdemokratiſchen Partei und der Gewerkſchaften! Je
ſchwerer der Kampf, je größer die Gefahr, deſto notwendiger ſind Einigkeit und Begeiſterung

für die großen Ziele des Sozialismus.

Der Parteivorſtand.

Ocstérrcich in der Krise
Die österreicische Sozialdemokratie grundsätz cm zur

Koalitionspolitik bereit
Juni. Funkmeldg.) wirtſchaftlichen Schwierigkeiten auch unmittelbar für den Eintritt der Sozialdemokraten in die Re- Mittel

Vien, 20. Ju Eis e mitzuwirken. Aber die Sozialdemokraten könnenſ gierung derzeit noch nicht gegeben ſind. halten
Die ſozialdemokratiſche Fraktion nicht in eine Regierung eintreten, die den bis

des Rationalrats hielt am Freitagabend eine mehr- herigen Regierungskurs der bürger

In den Verhandlungen mit Dr. Seipel haben vor dem phy iſchen Untergangdie Sozialdemokraten nicht den Eindruck gewonnen,/ bewahren. Die ä fordert daher

zu übernehmen, Rechnung zu tragen. Daher iſt die verſicherung als auch der
Fraktion der Meinung, daß die Vorausſetzun

nüber der Regiern
Die Fraktion macht nachdrücklichſt darauf auſ ihrer

ündige Sitzung ab, in der ſie die Aufforderung i teien ohne grundſätzliche Aenderung ſei ugeſtellten abhängig machen.T See denten zur Regierungs- ſrkre des Türde 8 4 ſein muß, die Arbeitsloſenmaſſen und A nten s
bildung berufenen ehemaligen Bundes Die Sozialdemokraten könnten die Mitverant
kanzlers Tr. Seipel zur Teilnahme an wortung für die Regierung nur dann tragen,
einem Konzentrationskabinett ab wenn der ganze Geiſt der Geſetzgebung und

rteien verhandelten] Verwaltung grundſätzlich und weſentlich verlehnte. Die bürgerlichen Parteien ha e Vurge,
dann unter dem Vorſitz von Seipel ohne die Sozial
demokratie über die Bildung der neuen Regierung.
Nachts um 2 Uhr wurden die Verhandlungen
ergebnislos abgebrochen, da der gegenwärtige
Außenminiſter Schober und ebenſo die Groß
deutſchen erklärten, daß ſie nicht beabſichtigten, mit
Kienböck gemeinſam in einem Kabinett zu ſitzen.

Der ablehnende Beſchluß der ſozialdemokratiſchen
Fraktion gegenüber dem von Seipel vorgeſchlagenen

Konzentrationskabinett wurde in einem längeren
Schreiben an den ehemaligen Bundeskanzler be
gründet. Darin heißt es u. a.:

„Die ſo ijaldemokratiſche Fraktion iſt ſich deſſenwir t, e das Land in ſchwerer Not und Gefahr

iſt. Tie Fraktion iſt bereit, auch als Oppoſition
ſachlich mit den anderen Parteien zur Abwehr der

ſtlichen Gefahr zuſammenzuarbeiten. Die
Fraktion hat nicht grundſätzlich abge
lehnt, in dieſer ſchweren Stunde auch in eine
Konzentrationsregierung aller demokratiſchen Par-
deien einzutreten, um an der Ueberwindung der

Die wirtſchaftliche Lage Europas treter der republikaniſchen

auf das erforderliche Verſtändnis zu ſtoßen. hilfsmaßnahmen mit iv allem m es den Anſchein daß jetzt auch die hätten, ſei durchaus befriedigend geweſen.

amerikaniſche Regierung unter der Führung des
Präſidenten Hoo ver aus ihrer bisherigen Zurück
haltung herauszutreten bereit iſt.

Hoover erklärte am Freitag. er habe mit mehre

die Frage erörtert worden, inwieweit es
möglich ſei, eine Aenderung der wirtſchaftlichen

Lage in Deutſchland herbeizuführen.

zialdemokratie!

unicht

daß die bürgerlichen Parteien ſchon bereit ſeien nur, daß die Abſicht einer geſetzlichen Ver
der Notwendigkeit einer Aenderung des ſglechterung der Arbeitsloſenver-
Regierungskurſes, die den Sozialdemo- ficherung aufgegeben wird, ſondern
kraten ermöglichen würde, die Mitverantwortungj darüber hinaus, ſowohl der Arbeitsloſen

Notſtandsaushilfe

Kri r die notwendigen finanziellenren verren Sie wirb idr ver
vor allem von

altung zu dieſen Lebens-merkſam, daß es heute die größte Sorge fragen hunderttauſender Arbeiter

Stimmungsumschwung in Amerika
Bedeutsame Fridärungen des Präsidenten Hoover

ington, 20. Juni. (Eig. Funkmeldg.) bart worden, aber die Art, in der ſämtliche Vert r 5 und demokratiſchenund insbeſondere die Verhältniſſe in Deutſch Partei ſich zu den Zuſtänden in Europa und ins
land ſcheinen langſam endlich auch in Amerika beſondere in Deutſchland Frl prs

In unterrichteten Kreiſen verlautet, daß Be
ren Führern der beiden politiſchen Parteien bereits richte des amerikaniſchen Botſchafters in Berlin
ſeit Tagen über Maßnahmen zur wirtſchaftlichen und die Berichte des gegenwärtig in Europa
Wiedergeſundung der Vereinigten Staaten und auch weilenden amerikaniſchen Finanzminiſters
des Auslandes geſprochen. Dabei ſei insbeſondere über ſeine Beſprechungen mit der engliſchen Ar

beiterregierung den plötzlichen Stimmungsum-
ſchwung in Amerika hervorgerufen haben. Präſi

Pläne beſtimmter Art ſeien noch nicht verein dent Hoover habe ſich auf Grund dieſer Berichte



Werzengt, daß es höchſte Zeit ſei, die bisherige
ahwartende Haltung aufzugeben.

Diplomaten beim Staats

Waſhington, 20. Juni. (WTVB.)
der Lläe enGroßmächte, darunter auch den Geſandtſchaftorat

Leitner von der Deutſchen r um die
neugeſchaffene it ihnenAnſchluß an de Veee erllart er, er S
daß er ſeine Abreiſe nach Europa nurkurze Zeit hinausſchieben brauche. nes

Der n J. erfährt aus parlamenta-
riſchen Kreiſen, die amerikaniſche Regierung
die deutſche Lage als ſehr ernſt anſehe und daher
trotz ihres eigenen ge n Defizits beſchloſſen
habe, ihren alliierten n eine Ausſetzung
der Zahlungen an die Vereinigten Staaten für
einige Zeit vorzuſchlagen. Das Blatt erklärt weiter,
dieſer hiſtoriſche Schritt ſei um ſo mutiger, als
Amerika ſelbſt ſchwer unter der Depreſſion leide
und gehofft habe, die Zahlungen der Alliierten zur
teilweiſen Ausgleichung des Budgets verwenden

zu n a Mellons Jnforma-tionen n Präſidenten Hoover überzeugt, daßſchnelle Hilfe für nd nottue, und man
daher die eigenen Intereſſen zurückſtellen müſſe.

Die Kabinettsbeſprechungen
mit den Votſchaftern haben begonnen

Wie eine Nachrichtenagentur erfährt, hat der
Reparationspolitiſche Ausſchuß des Reichskabinetts,
der bekanntlich ſeinerzeit aus den Reſſorts gebildet
worden iſt, die an den Fragen der Reparatio-
nen beſonders beteiligt ſind, geſtern eine Sitzung
abgehalten, an der auch die Botſchafter Dr. Höſch
und Dr. v. Schubert teilgenommen haben. Die
Beratungen galten natürlich der Vorbereitung der
Maßnahmen, mit denen das Reichskabinett die Re
viſton einleiten will. Sie werden in den nächſten
Tagen fortgeſetzt.

Keine Antwort iſt auch eine
Der Führer der Deutſchen Volkspartei, Dr.

J hat zu Beginn der Woche an den
Reichskanzler einen Brief gerichtet,
in dem der Verlauf ſeiner Beſprechungen mit
Brüning während deſſen Reiſe nach Hildesheim
ſkizziert und die Wünſche der Volkspar-
tei an die Reichsregierung im einzelnen formu-
liert werden. Der Reichskanzler hat auf dieſen
Brief nicht geantwortet.

WMaſſenjuftiz
Nazi-Franzen vom eigenen Gericht

abgewieſen
Braunſchweig, 20. Juni. (Eig. Drahtb.)

Am Freitag fanden vor dem hieſigen Sechöffen
gericht die erſten u r r
gegen Eltern ſtatt, deren Kinder am Schulſtreir
teilgenommen hatten. Alle Eltern haben Ein
ſpruch gegen die über ſie verhängte Haftſtraße ein
gelegt. Das Urteil lautet auf Freiſprechung,
da es nur um einen Verſuch der Ueber
tretung des Gemeindeſchulgeſehes gehandelt habe
Ein Verſuch aber ſei nicht ſtrafbar.
Trotzdem dieſes Urteil vorliegt, verhängt das Poli-
zeipräſidium immer noch weitere Haftſtrafen von
zwei bis drei Tagen. Jnsgeſamt werden 2700
Eltern mit Strafbefehlen bedacht.

Die belgiſche Kammer ſprach der Regierung
Renkink am Donnerstag mit 95 gegen 77 Stimmen
das Vertrauen aus; ſechs liberale Mitglieder
der Regierungsmehrheit lehnten das Vertrauens-

NariFlcgelcien e
in den Parlamenten

Die r ial des Thüringiſchen ſeine Geſchäftsführung, tadelte. Ertags zeigten ſich am zg wieder einmal in nicht al ſei, einen ten
Größe. Sie Vertreter der iſchenrufer, der von Reichsbannerkameraden als
tie der n Weiſe an, ſo daß Mordgeſellen geſprochen habe, zur Ordnung z rufen,

ſelbſt der Aelteſtenrat zu dem uß veranlaßt da tatſächlich das Reichsbanner Morde begangen
den nationalſozialiſtiſchen ten Volks hätte. Die Fraktion der Sozialdemokratie wehrte ſich

llehrer Papenbrock l zwanzig und den gegen den Eingriff des Präſidenten in die Debatte
aziführer Sauckel T von den proteſtierte gegen ſeine einſeitige Stellungnahme.

Sitzungen auszuſchließen. Außer den Kommuniſten
ſtimmten alle Vertreter für den Ausſchluß der ſidenten nach wie vor ſtützt, kam aldemo
tionalſozialiſten. Es daß die Kommu kratiſche Fraktion überein, unter Proteſt dieniſten den Nazis die Stange halten. ge Geſchäftsführung Zörners den gen zu

w verlaſſen.Am Freitag ten ſich die Nationalſozialiſten im
bayriſchen Landtag bei der Verabſchiedung
des Sozialetats derart lümmelhaft auf, daß
drei von ihnen wegen fortgeſetzten beleidigenden

iſchenrufen aus dem Saal gewieſen wurden. Den

den d Fr7 war wo entnehmen, daß das Jahr 1930 in Bayern die niedrig Tſten Ziffern an Streik und Ausſperrungen gebracht die Geſetze anwendet.

hat. Die Einführung der 40-Stunden-Wochel Auf einer Tagung in Kempten prahlte der
in öffentlichen Betrieben ſoll erſt nach der Kon Seerſee Landesführer, der als Hetzer berüchtigte
ferenz am kommenden Montag im Reichsarbeits- Oberſt Lenz, mit der grenzenloſen Duldſamkeit
miniſterium, zu dem ſämtliche Länderverwaltungen der Behörden und verhöhnte die Autorität des
geladen ſind, in Angriff genommen werden. Staates mit dem Hinweis, daß er ſelbſt ſchon wieder

holt mit dem Republikſchutzgeſetz in Konflikt ge
kommen, aber noch niemals verurteilt worden ſei.

Jn der Freitagſitzung des braunſchweigiſchen Die aus Angſt vor dem Stahlhelm feige Republik
Landtags kam es wieder zu einem Auszug der ſozial-getraue ſich überhaupt nicht, Stahlhelmführer,

Hetzfreiheit für den Stahlheim
Der Stahlhelm genießt in Bayernſeit langem beſondere Schimpf- und Hetz-

freiheit. Nirgends findet ſich ein Staatsanwalt,
der gegen dieſe Offiziersklique mit hohen Penſionen

demokratiſchen Fraktion. Der nationalſoziaGeſängnisſtrafen verwirkt hätten, ins Gefängnis z
liſt iſche Präſident Zorner wandte ſich gegenſſtecken, ſondern begnüge ſich, ſie mit beſcheidenen
eine Erklärung der ſozialdemokratiſchen Fraktion, die Geldſtrafen zu belegen.

Erfolg der Kriſe. Unſer Gold wandert ins Ausland

m

Eine Goldſendung der Reichsbank nach Am eerika wird im Hamburger Haſen vetladen.

Die äußerſt kritiſchen Tage der letzten Woche haben beträchtliche Rückflüſſe von ausländiſchen Kre

votum wegen der flämiſchen Frage ab.

Kundgebung
des Arßeiter-Sän

diten aus Deutſchland zur Folge gehabt. Die Goldabzüge der Reichsbank, die hauptſächlich naEngland und Amerika gingen, betragen über eine Milliarde M h mag

Mitteilungen ergehen unter der Firma „Kampf-
gemeinſchaft der Arbeiterſänger“. Es wird be-
hauptet, daß durch die Bundesleitung des Deutſchen
ArbeiterSängerbundes 4000 Sänger im Rheinland,
150 in Leipzig, des weiteren Chöre in Gotha und
Berlin ausgeſchloſſen ſeien. Ferner wird die Mel
dung verbreitet, daß durch die Stuttgarter Polizei

gerßbunmndes
an die orgonisierte Arbeiterscſucft Srüder, zur Sonne“ und durch die Berliner Po

Die Wirtſchaftskriſe rüttelt an allen Organiſa
lizei Uthmannchöre verboten wurden.

Verächtlichmachung durch bürgerliche Kreiſe nichts Zu dieſen Meldungen erklärt die Bundesleitung
nionen des Proletariats. Geeinte Kräfte allein konnte den Vormarſch der Arbeiterſänger aufhalten. des Deutſchen ArbeiterSängerbundes:
können die Erhaltung, den weiteren Ausbau ermög Der Bund überſtand Krieg und Jnflation! Er
lichen. Das erkennt jeder, nicht immer aber der
unter Befehl der KPD. ſtehende Arbeiter.

Die KPD. eröffnet inmitten der Kriſe ihren
aktiven Angriff gegen den Arbeiter-Sängerbund.

Eine beſondere Zentrale, die „Kampfgemein-
ſchaft der Arbeiterſänger““, Sitz Berlin, Münz-
ſtraße 24, ſoll das Zerſtörungswerk vollbringen.
Es beſtanden ſchon ſeit Jahren kleinere Gruppen:Freier Arbeiter Sängerbund, Freie Sängergemein- der unter ſchweren Opfern aufgebaute Liedverlag! als ein ſelbſtändiger Sängerbund

72 ri Maſſe das i rganiſiert. In einem Vortrag hat der komſchaft; ſeit dem 25. Januar 1981 der Arbeiter Durch ihn wurde der proletariſchen Maſſe das ihre e tſ che Führer
Sangerdund Oppoſition. Nun noch als Vierter, gebörende Liedaut erſchioſten! Durch Veriag, Muſtt eder ine wegt t die daun
im Bunde die Kampfgemeinſchaft! Vier kommu- beratung, Zeitung wurde dem Proletariat ideologiſch gemeinſchaft folgendes erklärt. „Wir haben
niſtiſche Gruppen können in ſich keine Einheit
ſchaffen aber die vier glauben, die beſtehende Lenntnis- und Kampflied und Chorwerk, Volkshied.ſheiterSängerbund zu tun, aber alle

wird auch die Kriſe und die Spaltungsaktion dere m Arbeiterſängerbund erfolgt;
vier kommuniſtiſchen Gruppen überdauern, wenn erbote von irgend welchen Bundes
die Genoſſinnen und Genoſſen in die
Verteidigungslinie einmarſchieren. wider beſſ iAuch jene Arbeiter, die im bürger- un Ter pfge eine
lichen Sängerlager ſtehen, rufen wir !ſeigene Zeitung „Kampfmuſik“ heraus, r W

Nicht der Bund allein als ſolcher iſt vom orga ſtändig Beiträge und beruft Konferenzen ein.
niſterten Proletariat zu verteidigen vor allemſmit hat ſich die Kampfgemeinſchaft

und praktiſch der Weg zur Kunſt erkämpft. Be-ſnichts mehr mit dem heutigen Ar

Einheit der Arbeiterſänger, den DAS., zerſchlagen Madrigal, Werke der Vergangenheit und derſin unſeren e Reihen haben das noch nicht
u können. Dann erlebt die ArbeiterSänger Gegenwart alles wurde der Arbeiterklaſſe ver-erkannt.“eben dasſelbe Schauſpiel, wie die dürgeritche mittelt. Kinder, Jugend, Frauen, Männer, Ge-

Sängerbewegung in ihrer mannigfachen Zerklüf-
tung. Jn dieſer Zeit doppelter Bedrohung: Wirt
ſchaftskriſe und kommuniſtiſche Spalter ergeht
an das geſamte organiſierte Proletariat der Appell:
Stützt eure ArbeiterSängerbewegung! halfen, die zu Helfern werden wollen, ſtellen ſich inmuniſtiſcher

it i Dadurch wird der organiſierten Arbeiterſchaftmiſchte Chöre ſchaffen am gemeinſamen Werke: r e ſehr leicht! Die l
rbeiter-Sängerbund iſt demnach mit der Mit-Die Kunſt dem Volke durch das Volk Medſchaſe m der

er Kampfgemeinſchaft un verein-Wer inmitten des Aufbaues ſtand, kann den ge bar. gemein

ängerbund und wirdIn den Chören des Deutſchen ArbeiterSänger die Einheitsfront des Deutſchen Ar- damit zum Spalter der bisher ein-
bundes haben Kinder, Jugend, Frauen, Männer
Platz zur Liedpflege.

Seit vier Jahrzehnten haben Proletarier an demAufbau der Arbeiter Sangerbewegung geſchafft Dis 72 un Sängerzeitung als das einzige Organ der deutſchen
Polizeiliche Schikanen, Auflöſungen, Saal- und cler Maompfgemeinscheft ArbeiterSängerbewegung, zahlen keine Beiträge
Lokalverſagung, geſellſchaftlicher Boykott der Diri-
genten, wirtſchaftliche Schödigung der Singenden, lletzten Zeit irrefilhrende Nachrichten verbreitet. Dielden Tagungen der Kampfgemeinſchaft.

Spalter-Gruppen!
beiter-Sängerbundes gegen die vierſheitlichen Arbeiter-Sängerbewegung!

Unſere Genoſſinnen und Genoſſen müſſen daher
die Teilnahme an den Machenſchaften der Kampf
gemeinſchaft ablehnen. Sie betrachten die Arbeiter

Durch die kommuniſtiſche Preſſe werden in derjan die Kampfgemeinſchaft, delegieren niemand zu

Junterwirft ſich die Regieru

Da die Volkspartei den von ihr Prä ſoppoſitionelle

tie iſth einm blutigen Staat vom 9. Juder Demokratiſchennigung“, die kürzlich t den rechtsradikalen

len um Smilow eine Koalition einging,
nunmehr zum dritten Male dem Urteil des Volkes.

Wie die Wahlen auslaufen werden, iſt diesmal
er denn je zu prophezeien. Soviel aber

vorausgeſagt werden, daß die Regierungs
aller Gewalttätigkeiten eine ſtarke

Schwächu rer Poſition erleiden wird. Der
mokratenführer Malinow wird als

r kommende Miniſterpräſident ichnet. Die
Kommuniſten, die als „u nei Ar
beiterpartei firmieren und in der letzten Kammer
vier Mandate hatten, dürften einen nicht unerheb
lichen Stimmenzuwachs erfahren. Jhr beſter
Agitator iſt das ungeheure Elend der aus-

powerten Kleinbauernmaſſen. Die Sozial
emokraten, die mit un ebrochenem Kampfes

mut allein in die Wahlen gehen, dürften ihre bis
herige Stellung in der letzten Sobranje ſaßen

hn ſozialiſti Abgeordnete behaupten.

KPD. hat ihren Willen
Jn Berlin wurden vier Arbeitsloſe,

ie vor einigen Tagen im Norden ein Lebens-
m geſtürmt und völlig ausgeplündert
hatten, wegen ſchweren Landfriedensbruchs zu
7 Monaten Gefängnis verurteilt.
Jn Duisburg wurden von ſieben Per-
ſonen, die ſich an Straßentumulten be-
teiligt und Fenſterſcheiben eingeworfen
hatten, drei wegen ſchweren Landfriedensbruchs zu
je 6 Monaten, die anderen zu je 3 Monaten Ge
fängnis verurteilt.
Goebbels Angriff Verlag
kann keine Gehä ter mehr zahlen
Die finanzielle Lage des Berliner NaziOrgans

hat ſich in letzter Ka ſo kritiſch geſtaltet, daß der
Reichsleitung der r 7 Vermeidung des
Konkurſes nichts anderes übrig blieb als die
Bürgſchaft für die außerordentlich hohen finan-etlen er pflichtungen des Blattes zu
übernehmen. Wie groß die Pleite des „Angriff“
iſt, ergibt ſich u. a. auch daraus, daß der Verlag
den Angeſtellten während des letzten Verbots nicht
einmal einen Teil der an ſich kärglichen Gehälter
zahlen konnte und das Perſonal ohne Behalts
zahlung bis auf weiteres beurlaubt wurde.

„Sportfeſte der Kommungzis
verboten

Der Berliner Polizeipräſident hat die von den
Nationalſozialiſten für heute im Berliner

S Stadion in e eines „Sportfeſtes“ beabſichtigte
große politiſche Kundgebung verboten. Auch die
von den Kommuniſten für den 4. bis 12. Juli ge
P ſogenannte Spartakiade iſt verboten
worden.

„Nationalſozielismus und Beamtentum“ von
Dr. Helmut Klotz Verlag der AP.Korreſpondenz,
Berlin NW. 87. Siegmundshof 12; 1931. Preis
50 Pf. Der beſondere Wert der Schrift iſt der, daß
die maßgebenden Führer der Hitlerpartei höchſt
ſelbſt über Theorie und Ia nationalſozia
ſtiſcher Beamtenpolitik zu Worte kommen; Tatſache
wird an Tatſache gereiht, urkundlich belegte Tatſache
an urkundliche m Tatſache. Jn beſonderen Ab
e wird das Schickſal der Beamten unter dem
Faſchismus (in Jtalien, in Thüringen, in Braun
ſchweig) dargeſtellt und belegt. Jeder Beamte muß
dieſe rift leſen!

Wer für die Einheit der proletari-

ſchen r n r r rſich für den Arbeiter-Sängerbund;
wer dieſe Einheit zerſtören will, tritt aus dem Ar
beiter-Sängerbund aus und in die Kampfgemein
ſchaft ein. Doppelmitgliedſchaft iſt aus

Was la ar die Kamhſgemeinſchaft geſagt
r für die meinſchaftwird, gilt vollinhaltlich für den tet

bund (Oppoſition)“, die „Freie Sängergemeinſchaft“

und für den hen e e envier n Sängergruppen haben mit derArbeiterSängerbewegung v t s zu tun, wie ſie

im ſe vier ten m m a nim ſeit vier Jahrzehn ühſa
dige ArbeiterSängerbund e. V., Berlin S 14,
Märkiſches Ufer 22, ihre einzige organiſatoriſche
Vertretung hat.

Organiſierte Arbeiterinnen und Arbeiter! Weiſt
ie Spalter von euch!

Unterſtützt den Deutſchen Arbeiter-Sängerbund!Mit Bundesgruß Freundſchaft! uv

Deutſcher Arbeiterſängerbund e. V.,
Berlin S 14, Märkiſches Ufer 22.

m Weſten nichts Neues“ künſtleriſch wertvoll.Die UniverſalFilmAG. teilt e der Film
„Jm Weſten nichts Neues“ vom Lampe Ausſchuß
als künſtleriſch anerkannt worden ſei.

Wochenſpielplan des Stadttheaters.
Heute Sonnabend, „Die Affäre Dreyfus“; Sonntag, 19.80um „Die ſchöne Helena“ S Sonntags preiſe); Konteg:

„Die Affäre Dreyfus“; nstag: „Die ſchöne Helena“;Mittwoch, zum letzten Male, 19 uhr: „Die Meiſterſinger
von Nürnberg“; Donnerstag: „Die Affäre Dreyfus Freitag:
Die ſchöne delena“; Sonnabend, den 27. Juni: Die ſchöne
Helena“: den 28. Juni, 19.30 ühr, zu volkstüm

ren r ge Mk.) zum erſte en n von v. Flotow. uſika eitung:Hans Epſtein. Spielleitung: Auguſt W. le eſce w
Thalia Theaterz Alles für u o veker

Aufführung. g
neerekkeekeelcanten e

r Volksbähne. „Die Affäre Dreyfus“ am W. F.
am 22. für G und am 25. für H. Beginn 20 UhrB

Wieiſterſinger am Juni 1930 uhr. vahlin Unſere Geſſoſtoſtee Brhderſtege t i reblfret
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Die Roſen blühen
Die erſte Hälfte des Jahres iſt nun bald

vorüber. Heute iſt der letzte Frühlingstag. Heute
abend wird die Jugend mit Sonnenwendfeuern
und fröhlichen Spielen von ihm Abſchied nehmen
und den Sommer empfangen. Dieſer Frühling
hatte die ſchwere Aufgabe, uns über eine graue
Zukunft hinwegzutröſten. Er hat ſich alle Mühe
gegeben. Er beſcherte uns ſchönes Oſter- und
Pfingſtwetter und brachte uns den Mai und den
Flieder, die auf junge Menſchen einen ſo merk-
würdigen Einfluß ausüben. Nun iſt auch der Mai

und mit ihm der Flieder; dafür aber
lieb uns die Blume, die als die Königin der

Natur noch immer ihre Spitzenſtellung behauptete:
Die Roſen blühen! Der kleine Mann er
freut ſich abends und am Sonntag in ſeinem
Schrebergärtchen der Roſe, verliebte
Schäker, die vom Mai no chnicht genug haben und
wanderndes junges Volk bewundern das Röslein
auf der Heiden und gehetzte Großſtädter ſehen ſie
im Blumenladen und werden ſehnſüchtig.

Wir Hallenſer können ſie im Amtsgarten
bewundern, wo alles andere hinter ihr zurücktritt;
ein Teil der hochſtämmigen Roſen. wurde neu
ergänzt. Auch in Gimritz und draußen an der
Dieſterwegſchule und überall in den An-
lagen blühen Roſen. Die Wildroſen waren bereits
vorausgegangen.

Sechs Jahre Leung
S Jetzt iſt aber Schluß.

Zum unwiderruflich letzten Male berichten wir
jetzt über den Prozeß Schönfeld Leung.
Drei Angeklagte, der Dekorationsmaler Albert
Wadle (Merſeburg), die ehemalige Sekretärin
Schönfelds, Frau Kretzſſchmar und der ehemalige
hohe LeunaAngeſtellte Friedrich Hechtenberg
hatten gegen das Urteil der Strafkammer Halle
Reviſion eingelegt. Wadles Reviſion wurde ſchon
von der Strafkammer Halle verworfen, da er
in den feſtgeſetzten Friſten keine Anträge ſtellte, die
Reviſionen von Frau Kretzſchmar und Hechtenberg
wurden vom Reichs gericht als unbegrün-
verworfen.

Nach 6 Jahren iſt damit der Leunaprozeß
nun wirklich und wahrhaftig zu Ende.

Die Stapel ſinken.
Leichte Belebung auf dem mitteldeutſchen

Kohlenmarkt.
Jm mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau betrug

tm Monat Mai 1931 die Braunkohlenförderung
6 560 830 (im Vormonat 6225 595, die Braun
kohlenbrikettherſtellung 1805 445 (im Vormonat
1511 375) und die Braunkohlenkoksgewinnung
48 919 (im Vormonat 48 379). Jm Gebiete des
mitteldeutſchen Braunkohlen-Syndikats erfuhr das
Hausbrandbrikettgeſchäft eine leichte Belebung, ſo
daß die Stapelbeſtände wieder etwas abnahmen.
Die Lage auf dem Jnduſtriemarkt hat eine weitere
Verſchlechterung erfahren.

Zigaretten wieder einzeln
Es ſind wieder 10 Zigaretten in der Schachtel.

Aus den jetzt erſchienenen Durchführungs-
beſtimmungen zur Notverordnung über die Aende-
rung des Tabakſteuergeſetzes geht hervor, daß der
Einzelverkauf von Zigaretten nunmehr im weſent-
lichen wieder erlaubt iſt. Die Händler dürfen
einzelne Zigaretten aus 50er und 25er Packungen
abgeben. Nur für die Preislagen zu 228, 35, 8,
10 Pfennige uſw. und die neu eingeführte Fünfer-
Packung von 4 Pfennig aufwärts bleibt es bei der
alten Beſtimmung. Ferner wird die letzte Preis
erhöhung inoſfern rückgängig gemacht, als man in
Packungen wieder 10 ſtatt 9 Zigaretten und zwar
zu den alten Preiſen erhält.

Der gappendorfer Mord
vor Gericht

Am Montag beginnt vor dem Schwurge-
richt Halle die 5. Schwurgerichtsſitzung unter dem
Vorſitz des Landgerichtsdirektors Krantz. Am
Montag wird ſich der Buchhalter Olejniczak
zu verantworten haben, der den Adminiſtrator
Schlegel aus Gerbſtedt aus Rache über die Räu-
mung ſeiner Wohnung getötet hat. Am Diens-
tag wird ein Meineidsfall verhandelt. Am Mittwoch
haben ſich die Geſchworenen mit dem Zappendorfer
Mord zu beſchäftigen. Der Dreher Fiſcher aus Eis-
dorf ſteht unter der Anklage, die ledige Klara Stößel
aus Zappendorf, von der er zwei Kinder hatte, an
einem Strick im Stalle erhängt zu haben, um
ſo von ihr frei zu werden.

Radler ſauſt gegen die Straßenbahn. Jn der
Schmeerſtraße ſtießen geſtern nachmittag eine
Straßenbahn und ein Radfahrer zuſammen. Der
Radler erlitt erhebliche Kopfverletzungen und wurde
ins Krankenhaus gebracht.

Gemüoe,

Halle, den 20. Juni.
Geſtern veranſtalteten die Funktionäre

und Betriebsräte der dem ADGB. ange-
ſchloſſenen Gewerkſchaften im kleinen Saale des
„Volksparks“ im Rahmen einer gutbeſuchten Be
triebsräte, und FunktionärVollverſammlung eine
eindrucksvolle Kundgebung gegen die neueſte Not
verordnung, die in der einſtimmigen An-
nahme einer Entſchließung gipfelte, die der Not
verordnung den ſchärfſten Kampf der Gewerk
ſchaften anſagt.

Reichstagsabgeordneter Genoſſe Peters ſprach
unächſt über die politiſche Lage und zeichnete mitgen Strichen ein Bild der politiſchen Verhält-

niſſe, die uns die neueſte Notverordnung gebracht
haben. Die Sozialdemokratie hat ſich nie darum
edrückt, betonte er, mitzuhelfen, die Finanzver-
ältniſſe des Reiches zu ordnen. Sie hat dabei

viele Opfer bringen müſſen. Sie iſt auch zum
letzten Male bereit, an der Sanierung der Reichs-
finanzen

mitzuarbeiten, aber nur unter der Bedingung,
daß alle unſozialen Beſtimmungen der Not

verordnung fallen.
Peters ſchilderte dann im einzelnen die Unerträg-
lichkeit ihrer Auswirkungen für die geſamte Ar
beitnehmerſchaft, und wandte ſich dabei vor allem
gr8g den Eingriff des Kapitals in das Tarifrecht,

ie Sanierung der Arbeitsloſen- und Knappſchafts
verſicherung auf Koſten der Mitgkieder, die Ge
halts- und Lohnkürzungen uſw., Dinge, die in den
letzten Tagen in der ſozialiſtiſchen Tagespreſſe aus-
giebig beſprochen wurden. Er wies auch vor allem
auf geradezu groteske Fälle dieſer Auswirkungen

indem etwa Ledige den Verheirateten oder
Staatsarbeiter den Gemeindearbeitern gegenüber
bevorzugt werden. Aber nicht 4 mit dieſem
Raub an den Grundrechten der Arbeiterſchaft, auch
neue Maſſenbelaſtungen durch Steu-
e rn bringt die Notverordnung. Die Kriſenſteuer
iſt in ihrer dreifachen Staffelung eine ungeheure

elaſt der werfen gen zugunſten der Landwirtſchaft und der Selbſtwer
anlager. Peters wies weiter hin auf die Beſeiti

nung der Rückerſtattung der Lohnſteuer, Zucker
teuer, Zollerhöhung uſw., alles Maßnahmen, die
die breite Volksmaſſe einſeitig belaſien.

lle die, di vorgen Gehen 5 en Der de e Ar
beiter hat nichts mehr zu verlieren!“, daß er

tatſächlich noch viel zu verlieren hatte.
Jm Gegenſatz zu den enormen Maſſenbelaſtungenſtehen die efkenen und verſteckten Ge
ſchenke der Regierung an die Induſtrie in Form
der Subventionen. Dieſe Maßnahmen ſind dazu
angetan, die Kaufkraft der breiten Maſſen weiter
u verengern, und das wirkt zurück auf die Pro

duktion, bringt Steigerung der Arbeitsloſigkeit und
neue Not. Peters ſagte dann die lreichen
Auswege aus der Kriſe an, die die Sozial
demokratie der Regierung Brüning ſeit jeher
gewieſen hat. Auf dieſe Weiſe ließe ſich eine
Milliarde Mark gewinnen, ohne die
breiten Maſſen zu belaſten. Die Sozialdemokratie
und die freien Gewerkſchaften haben, da die Re
gierung Brüning ſich weigerte, auf dieſe Vor-
ſchläge einzugehen, der Notverordnung den ſchärf-
ſten Kampf angeſagt. Es war nur die Frage:
Wie war der Kampf zu führen? Durch Ein-
berufung des Reichstags? Sie ging bei den einzelnen Parteien von verſchiedenen Mo
tiven aus. Nazis und Hugenberger wollten ſie
zum Sturz der Regierung und zur Er
richtung eines Direktoriums einer Diktatur
benutzen. Und die Notverordnung, die dann über
die Arbeiterſchaft gekommen wäre, wäre noch viel
ſchlimmer als die letzte geworden.

Dazu kam die Panik auf dem Kreditmarkte,
die der Reichsbank ſeit dem 1. Juni an die
1000 Millionen Gold und Deviſen koſtete. Ein
Sturz der Regierung hätte uns im Augenblick
in ein wirtſchaftliches C gebracht und die
Gefahr einer neuen Jnflation in den Frng
der Möglichkeit gerückt. Deshalb entſchloß ſi
die Reichstagsfraktion nur zur Einberufung des
Hauptausſchuſſes. Wir werden nun
mehr Hie Verhandlungen abwarten müſſen. Wir
haben noch einmal den Willen zur Mitarbeit an
der Sanierung der P gezeigt, um das
Schiff Wirtſchaft, auf dem ſich ja auch die Ar
beiterſchaft befindet, nicht leichtfertig ſinken zu
laſſen. Kommt uns die Regierung Brüni
nicht ſehr weit entgegen, ſo wird es zum Bru
kommen müſſen.

Salate
Arbeiterſekretär Genoſſe Buch holz ging dann

noch geſondert auf die völlig unhaltbaren
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Kampfanſage gegen Notverordnung
Die halliſchen Betriebsräte und Funktionäre des ADGBV. in einer Front

Einzelauswirkungen der Notverordnung
ein und beleuchtete vor allem die Beſtimmungen
zur Prüfung der Arbeitswilligkeit, die
dazu angetan ſind, der Arbeitsloſenverſicherung den
Charakter der Verſicherung völlig zu nehmen und
ſie zu einer Fürſorgeanſtalt zu machen.

Jn der Diskuſſion traten auch einige
gegneriſche Redner auf und forderten Aufgabe des
parlamentariſchen und Uebernahme des außer
parlamentariſchen Kampfes. Ausgerechnet
Heſtermann, ſelbſt Mitglied einer Sekte (des
Lenin-Bundes), fühlte ſich bemüßigt, für die Ein
heit der Arbeiterſchaft (unter der KPD.)
das Wort zu ergreifen. Der Renegat König
wollte durch falſche Zitierung von Peters und
Tarnow der Sozialdemokratie unbedingt etwas
anhängen. Ein typiſches Bild bot Rennert,
der mit einem von den Nazis gefälſchten
Aufruf der Sozialdemokratie gegen die SPD.
zu Felde zog. Er bewies wieder einmal, daß der
KPD. der Kampf gegen die SPD. wichtiger iſt als
gegen den Kapitalismus.

Einige andere Debatteredner und Genoſſe
Peters im Schlußwort widerlegten ſehr eindeutig
die von der Oppoſition hervorgebrachten Argu-
mente. Warum mußte denn die Sozialdemokratie
Koalitionspolitik treiben? Weil ſie durch die
Spaltung der Arbeiterſchaft durch die KPD. ihre
Intereſſen anders nicht wirkſam vertreten konnte.

Für einen offenen Kampf iſt jetzt die denkbar
ungünſtigſte Zeit. Ein Direktorium würde

foſort verhindern, daß die Arbeiterſchaft einen
ſolchen Kampf überhaupt führen könnte.

Und ein Blutbad ohne Ausſicht auf Erfolg zu ver-
anſtalten, wäre ein Verbrechen. „Meine Herrn

W mehrfach beriefen, hat einmal geſagt: „Es
ein Verbrechen, einen Kampf aufzunehmen,

wenn der Gegner ihn einen aufzwingt.““ Dieſe
Schlußworte des Genoſſen Peters waren von
ſtarkem Eindruck. Und ſo wurde denn nach Schluß
der Diskuſſion, die lebhaft, aber im großen und
ganzen durchaus ſachlich geführt worden war,
folgende, vom Vorſtand eingebrachte Entſchließung
einſtimmig angenommen:

Die am 19. Juni im „Volkspark“ verſammelten Detriebs
räte und Funktionäre der freien Gewerkſchaften erblicken in
der neuen Notverordnung vom 5. Juni 1981 eine Maßnahme
der Reichsregierung zur weiteren Verelendung der
Arbeiterklaſſe und Herabdrückung ihres Lebens
niveaus auf ein unerträgliches Maß. Dabei kt dieſe Not
verordnung um ſo provozierender, als ſie unſozial, un
gerecht und unter weitgehendſter Schonung der beſitzenden
Klaſſen aufgebaut iſt. Der weitere Abban der Arbeitsloſen
verſicherung, die Kürzung der Leiſtungen in der Sozialver
ſicherung, die Kriſenſtener, bedenten für das arbeitende Volt
eine nunerträgliche Belaſtung, die um ſo kataſtro
phaler wirken muß, als

die Preisabbauaktion ein leeres Verſprechen
geblieben

iſt. Durch den verordneten Lohn- und Gehaltsabban bei
Beamten, Angeſtellten und Arbeitern im Reich, Staats und
Kommunalverwaltungen werden die Unternehmer zu weiteren
Lohnabbaumaßnahmen direkt herausgefordert.

Die Funktionäre und Betriebsräte fordern von den
Spitzenorganiſationen der freien Gewerkſchaften den ſchärfſten
Kampf gegen die volks feindlichen Maßnahmen der Regierung
Brüning und erwarten, daß kein Mittel under-
ſucht bleibt, damit eine weitere Verelendung der Arbeiter
ſchaft unterbunden wird.

An die geſamte Arbeiterſchaft richtet die Konferenz den
Appell, ſich in der Zeit der höchſten Gefahr eng und
feſt in den freien Gewverkſchaften zuſammenzu-
ſchließen und die Kampfkraft zu ſtärken, umOppöſitionellen, gerade Lenin, auf den Sie ſich für alle Auseinanderſezungen gerüſtet zu ſein.

Nur los von der RGO.!
graph ſehena Hie

Einen „niederträchtigen Bonzenſtreich“ bezeich
net der „Klaſſenkampf die Maßnahmen des
vorſtandes, der den in ſeiner Mehrheit aus Kom
muniſten und Mitgliedern der RGO. zuſammen
geſetzten Ortsvorſtand der Zahlſtelle Halle abſetzte
und eine kommiſſariſche Ortsverwaltung bis zu einer
Neuwahl ernannte. Außer dem üblichen Spalter-
geſchrei flennt das Rubelblättchen ganz herz
erweichend über den „frechen Kaſſenraub der Orts-
kaſſe“. Wenn bei einem Mitglied bisher noch Zwei-
fel über die Notwendigkeit der vom Gauvorſtand
da Maßnahmen vorhanden waren, ſo hat
das hyſteriſche Wutgeſchrei ihn eines beſſeren be-
lehrt. Daß für die berufsmäßigen Spalter der RGO.
die Satzungen eines Verbandes „böhmiſche Dörfer“
ſind, iſt allgemein bekannt.

Daraus iſt a n verſtehen, daß ſie die Ortskaſſe bereits 77 uen willkommenen Teil ihrer

ſtets ſchwindſüchtigen RGO.Kaſſe angeſehen
haben

und aus allen Wolken fielen, als der Gauleiter die
ſes kommuniſtiſche Jdyll unſanft ſtörte. Der weit
aus größte Teil unſerer Mitglieder in Halle iſt über
die Abſetzung des kommuniſtiſchen Vorſtandes
durchaus einer Auffaſſung mit dem

Gauvorſtand. tDaß der neue Vorſtand mit Ausnahme eines

RSO. Vorſtand zum Teufel
verbandsſchädigenden

„Renegaten“, der das ruſſiſche Paradies aus eigener

Anſchauung in deutſcher kennen
s e fur ſehr der Dein bekanntiſt, en wir für ſehr erfreulich. to beſſer wiſſendie Mitglieder, daß ſie Vertrauen zu t e
einer Neuwahl ernannten Vorſtand haben kWönnen,
die jahrzehntelange Mitglieder und Funktionäre un
ſeres Verbandes ſind. Wie gering das Vertrauen der
Hallenſer graphiſchen Hilfsarbeiter und Arbeiterin
nen zu der kommuniſtiſchen Leitung war,

weiſen die Mitgliederzifſern aus, die wie alle
unter kommuniſtiſcher Führung ſtehenden Un
ternehmungen intenſiv nach rückwärts gingen,

trotzdem im übrigen Gaugebiet trotz Wi Jkriſe die Mitgliederzahl gehalten werden e in

einigen Orten ſich ſogar noch erhöhte. Es braucht
ſich kein denkender Menſch darüber zu wundern, da
eine Funktionärtätigkeit in der RGO., deren ganze
Arbeit in Beſchimpfungen und Verleumdungen der
Arbeiterführer beſteht, nicht zur Erfaſſung der noch
abſeits ſtehenden Berufskollegen und Kolleginnen be
fähigt. Aus dieſem Grunde hat der Gauvorſtand
einſtimmig den Ausſchluß des bisherigen Vor
ſitzenden Franz Bielig beſchloſſen. Eine ausführ-
liche Erklärung der Verhältniſſe, die den Gauvor-
ſtand zu ſeinen Maßnahmen veranlaßt haben, wird
in einer Verſammlung gegeben werden.

è. “òj.x)S.dnpa—[phIr

Ein Richter iſt uns böſe!
Unſer Reporter aus dem Gerichtsſaal gewieſen.

Halliſche Gerichtsbarkeit und ihr Vorbild in
Naumburg hat des öfteren ſcharfe Kritik des

„Volksblattes“ herausgefordert. Daß wir dabei die
tn des einen oder anderen Richters, die
uns mehr als eine Rechtſprechung erſchien, beim
richtigen Namen nannten, das hat uns unter
anderem die Abneigung des Herrn Landgerichts-
direktors Bühnemann eingetragen. Dieſe Ab-
neigung äußerte ſich darin, daß er unſeren Ge-
richtsberichterſtatter aus dem Saale weiſt.

Es iſt Brauch in den halleſchen Gerichten, wenn
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit
verhandelt werden ſoll, auf Anſuchen die Preſſe
uzulaſſen. Geſtern wurde in einer Sache die

effentlichkeit ausgeſchloſſen. Als unſer Vertreter
dem Vorſitzenden, Herrn Landgerichtsdirektor
Bühnemann, ſeinen Ausweis vorlegte,
erklärte dieſer nach eingehendem Studium des

gehwaeeche Suppen, Soßson und ello fleoisehgerichte erhalten eugen-
blicklich unveorgieiehlichen Wohlgeschmock durch wenige Tropfen

MAGGH Wörze

Ausweiſes (auf dem natürlich „Volksblatt“ ſteht!):
„Nein, abgelehnt! Es liegt gar kein
Grund vor, Sie zuzulaſſen.“

Dieſer Entſcheid ſtimmt nicht ganz. Es
handelt ſich doch hier nicht um den Grund, uns
zuzulaſſen, ſondern um den Grund, uns
abzuweiſen. Oder haben Sie dazu keinen
Grund, Herr Bühnemann?

Straßenwärterlohntafel verbindlich. Durch Ent-
ſcheidung des Reichsarbeitsminiſters iſt die Lohn-
tafel für die Straßenwärter und Straßenarbeiter
der Staats, Provinzial und Kreisſtraßenverwal-
tungen Mitteldeutſchlands vom 11. 3. 1931 für all
gemeinverbindlich erklärt worden.

ißige Hände. Geſtern früh entdeckte ein
Fleiſchermeiſter in der Trothaer Straße, daß an der
Rückwand ſeines Grundſtückes, die nach dem
Schlachthaus gelegen iſt, mehrere Steine ausge-
brochen waren. Die nächtlichen Beſucher wurden
aber ſcheinbar bei ihrer fleißigen Arbeit geſtört.



durchſchnitt an Leſerverluſt beträgt 2,5 Prozent.

durch die Kriſe ſind, was naturgemäß nicht ohne

Gegenſatz zu den

die Ereigniſſe brachte, ſeine Einbildungs

Die KPD. ſchließt von ſich weanes Kongerle und Tanzlnkal
Direktor Ferry Roſen, der Leiter des „NMedernen

Theaiers, der dieſes Unternehmen Ende September
eröffnet in den Räumen des früheren zuſes
im Pianohaus Döll, an einer der Eden
lühkeit Ferry us, der dem nen TRMarchenerzählungen über Stillegung ſozialdemokratiſcher Vetriekhe r et

Halle, den 20. Juni. glaubt es der aſſenkampf“ aber ſelber nicht,
Der „Klaſſenkampf“ beſchäftigt ſich inſwas er da vermeint rausgeknobelt zu haben, und

dieſen Tagen noch ausgiebiger mit der Sozial ſo ſchreibt er denn mit Bezug auf den „Volksblatt“ wie man mit Arbeitern umſpringt,dmokratiſchen Partei und ihrer Preſſe, als das Betrieb: „Ausgeſchloſſen iſt das nicht, wenn auch wie man e ſchikaniert, wie an ſie L
ohnehin ſchon geſchah; warum, das braucht nicht die Aufrechterhaltung des Betriebes aus politiſchen beſten t kann, wi
beſonders zu werden. Unter dem aus der Gründen ſchwacher Einfluß der SPD., ſtarke (2) man ſie vor dem Arbeitsgericht hinein

Zentrale gelieferten „Geiſt“ fand Kommuniſtiſche Partei möglich iſt.“ e ſollte beſeitigtBerliner
ſich im politiſchen Teil auch ein knalliger Artikel,nach dem „34 SPD. Zeitungen verramſcht“ Das iſt die patentierte Volſchewiſtenlogik.

noch nicht behauptet, die SPD. Preſſe exiſtiereſfie keinen eigenen

von langer Hand vorbereitet und iſt die ſpäte, aber nach der:
darum um ſo verlogenere Antwort auf die voreiniger Zeit in der SPD.Preſſe aufgedeckten Ver V ren e u i
handlungen, die die KPD. geführt hat, um ihre vermochte ren We zu ten?
vankrotten Betriebe ahzuſtoßen. Wie muß es beim „Klaſſenkampf angſehen
Für Halle fällt dieſe allgemeine KPD.Aktion rmit dem Kampf zuſammen, den der „Klaſſenkampf“

krampfhaft gegen das „Volksblatt“ führt. Seit
langem wurmt es die „Klaſſenkampf“Schreiber,
daß ſie gegen die fortgeſetzten Vorwürfe, die wir
der KPD. wegen ihrer Unternehmer-

ſein, wenn man den halliſchen „Klafſenkampf“
in Leipzig drucken laſſen muß?

haben: Jm Gegenſatz zur KPD., die aängſtlich den rückſichtsloſeſten Mitteln vorgegangen.
Schleier dickſten Geheimniſſes über ihre innere net deZuſtände breitet und ſe niemals wagt (weil wollen ihm raſch einmal ſeine kleine Entwicklungs
ſie es nicht wagen kann), geſchichte ſchreiben.

Zahlen über ihren Stand zu veröffentlichen, Und ſeine
hat die SPD. das auf dem Parteitag inſlichen Schlichter (zur „Schli

r 8 artels hat den Bericht über den m d triebsrat ein Ein
gertiese elen ne dubet S igekeut des -einſtellung gewährte. „Alle Macht den en!“
einige Parteibetriebe, die eigentlich der fort T und mit allen Mitteln der Schikane des brutal-
eſchritt Technik und de ſten und gemeinſten Terrors ging man gegenTidtenen Zechnitr und den geſteigerten den Betriebsrat vor, weil er ſich weigerte,

Anforderungen an eine moderne Zeitung längſt Entlaſſungen ſeine Zuſtimmung zu geben, die von A K V. erinnern, an die Termine vor Arbeits und

Maßregelungen Landesarbeitsgerichten, die weit über hundert

diktiert waren. eben an geete e ne, setzungen, an Maßregelungen, an Ueberſtunden,e e r len Entrechtung des Arbeiterrates im AKV.? Iſt
Arbeitern vor das Arbeitsgericht fordern ließ; erſ r w7 r Unternehmer-
war aber auch der erſte „Arbeiterbetieb“, der es e 327

hätten zum Opfer fallen müſſen, durch die Kriſe j. umzu Verluſtbetrieben geworden ſind. Der Reichs der „Linie“ als politiſche

Ein Prozentſatz, der gering iſt, wenn man
bedenkt, wie hart mitgenommen manche Gegenden erſte Arbeiterbetrieb, der ſich von gemaßregelten

Rückſchlag auf die Zeitungen bleiben konnte. Das
„Volksblatt“ hat dieſe Durchſchnittsziffer durch
ſeine Leſerzunahme nach unten gedrückt.
Eine Tatſache, an der die „Klaſſenkampf“

ſertigbrachte, ſeinen Betriebsrat vor dem Klaſſen
richter zu verklagen.

ferner ganz offen mit, daß zwei oder drei dieſer doppelte Za

n einer „roten“ und einer ge werkſchaftwürden. Uns wundert, daß der „Klaſſenkampf“ Weil die KPD. in Halle angeblich ſtark iſt, hatſ Betriebs ratsliſt c. Die Gewerkſchaftler
n Druckereibetrie bſwurden gewählt, und nun ſetzte ein Terror ein,

überhaupt nicht mehr. Das würde in die ganze mehr. Weil die SPD. angeblich ſchwach iſt, hat wie er unerhörter kaum je beobachtet wurde. Die
Schwindelkampagne ſehr gut paſſen. Die ganze, ſie einen ſolchen Man ſtelle ſich die KonſeKl
mit allen Mitteln der Lüge inſzenierte Aktion iſtſfuenzen nach jeder Richtung vor, vor allem häuften a unter den lacherh alen Vorwänden

wurden

ſtoßen. hLeute der Linie ergeben, „freiwillig“ zu jedem
Verrat an den alten Kampfzielen der gewerkſchaft
lich organiſierten Arbeiterſ
awie ſtark muß dort der Abonnentenrückgang mitgeſchaffen hatten, flogen hinaus. BDetriebsräte

i Fran und Tier 2 m 5Den Hauptteil des erwähnten „Klaſſenkampf“ r e r c pfen e f
Artikels bilden dunkle Andeutungen, überall wür hinaus. Die Witwe eines Mär eben wu

methoden machen, nichts vorbringen können. den jetzt SPD. Betriebe rationaliſiert und gegen ſuf die Straße geſetzt; ihren zweiten Arbeitsplay Geſinnu
Jeyt endlich glauben ſie, „Material“ gefunden zu die Belegſchaft würde nun mit den ſchärfſten ünd nahm ihr die angeblich rote „Hilfe“. Leute, die daft

9 Das iſt für die KPD. jahrelang als tüchtigſte Funktionäre
der „Klaſſenkampf“ ſo kommt. Wir galten, ſie flogen hinaus; und allen ſchmähte ErweAlle Macht den Raten!“ en eiferte der Klaſſenkampf“ in der unwürdig der Staatsanwalt dem Gericht zur rwagung

rei u ſtenſchrie und ſchreit Tag für Tag der „Klaſſenkampf“ alle Niedertracht den Widerſtand im eigenen Hauſe
und ſeine Druckereichefs wen hin zum ſtaat nicht brechen konnte, als die Belegſchaft des Be
die Beſeitt S tungsguillotine“!), triebes ſich weiter ſtrikte weigerte, in einem ArJeipgzig. vor breiteſter Oeffentlichkeit getan. um die Beſeitigung der Arbeitsordnung fp fordern, heiterbetrieb unter unwürdigeren und erniedrigen

pruch s deren Zuſtänden zu arbeiten als in einem kapi
Arbeiterentlaſſu a taliſtiſchen Betriebe, da

ä

rationaliſieren. Wir ſind ſchon lange da e iG wie in Berli ter Den e und e a eine rig n v dec Se Trieent ei fünf trotz ſofortiger Rettungs
a enau wie in Berlin, wo man unter Druck nahme unſerer Rationaliſierung im techniſchenſverſuche ertranken.Schreiberlinge beim beſten Willen nicht vorbei und Entlaſſungsterror das Trägerperſonal Betriebe die Vierzig u enwo e mit i s

kommen. Ueber die Betriebe teilte Bartels der n m zwang, „freiwillig“ die Lohnausgleich durchge 5 rt. So „ſchlecht“
hl Zeitungen für einen niedrigeren ſteht es um uns; ſo

ven ch als warten hat.i e r J rn Nemire. Ab heute gibt der bekannte Zauber
z ein kurzese n nen geh Senſationen.

ginn 8.15 Uhr.

v a e et twerden. Im Betriebe der ſn elſe Annnger el Nette die vie
alle kam es zur rn van e Stunden. d Kahmtarenen

t ves nene i u tten in eren. er er vie vbr: ar

Pflaſter werfen

D.-Zeitung in

n vor Arbeits- und Landesarbeitsgericht

eute ins Elend der Arbeitsloſigkeit ge
Es wurde nur danach gefragt, ob die

ft bereit waren; alles
ndere galt nicht. Leute, die den „Klaſfenkampf“ Jn g e z eprozeß t udit igen riftſteller elecke antrr hinavt L anal, ute vormittag 12 Jahre Zuchthaus.

logen Der Angeklagte hat in ſeinen Aeußerungen
rde über ſeine Mutter eine ungewöhnliche Roheit der

ng an den Tag gelegt. Die Unterſuchungs-von keine einem Jahre hat der Staatsanwalt

anzurechnen. Die Frage, vb Thielecke die bürger
lichen Ehrenrechte aberkannt werden ſollen, ſtellte

Märzopfer

iſe nach. Als ſchließlich aller Terror und anheim.

20 Hitzetote in Amerika
Der außerordentlich ſtarken Hitze, die ſeit

einigen Tagen in den mittleren und weſtlichen

z en e z en r in eragen über 2 rſonen zum Opfer gefallen, teiging die KPD.Druckerei hin, ſtellte Stillegungs- pige Hitzſchlags, teils durch Ertrinken, als ſie,
antrag und machte die Bude zu. um der Hitze zu entgehen, ins Waſſer flüchteten,

Sollen wir raſch noch an den „Arbeiterbetrieb“ Im Schatten wurden häufig nahezu 100 Grad
Fahrenheit gemeſſen.

5 Tote bei Fingzeugzuſammenſtoß
ueber dem Seeflughafen Brindiſi ſtießen: zwei

Bombenwaſſerflugzeuge in einer Höhe von zwanzig
Metern zuſammen. Während es dem einen Flug
eug gelang, glatt zu landen, ſtürzte das zweite,
as einer Fliegerſchule gehörte, mit ſechs Perſonen

zu zeichnen?
„Klaſſenkampf“ orakelte, wir müßten

ger'ammiungen und Beranſtaitungen

i r rutal“ gehen wir gegenin Kleinſtädten befindlichen unmodernen Verluſt Lohn zu tragen, damit das halbe Perſonal ent- unſere Belegſchaft vor Biguwnge unter dieſer Kudrik koſten 40 V. die Zeile
nd der deza werden. lichke tendruckereien aufgelöſt würden und daß dabei imſlaſſen werden konnte, wie man in Erfurt unter gſchaf eonnen a tedoch 5 m werden. 4

kommuniſtiſchen Beder Drohung ſofortiger Entlaſſung „freiwillige“trieben Entlaſſungen natürlich verunbezahlte eberſtund
mieden werden ſollen. au

Hochbeglückt, endlich einmal einen Knochenſwurde auch in Halle im Arbeiterbetriebe desſbandes verloren. Die
erwiſcht zu haben, aus dem ſich eine Sudelbrühe „Klaſſenkampf“ in ſchönſter Unternehmermanier mand einen Wert. Es wird geb

en erzwang, das hat mandes Fabrikarbeiterverbandes auf dem Marktplatz
ch in Jena und anderen Orten getan, ſoſeine Taſche mit Beitragsmarken des Ver

Am Freitagnachmittag hat ein Unterkaſſierer Mitteld. Schweißlehr u. Verſuchsanuſtalt
(d. Verb. f. autog. Metallbearb.), Halle,

I Berliner Straße (Durchgang zum
0arken haben für nie- platz).beten, die Taſchekochen ließe, nimmt ſich der Klaſſenkampf“ dieſe verfahren. Vierzigſtundenwoche mit vollem mit den Marken im Büro der Gewerkſchaft, Harz Saufend Unterricht in Tages und Abendkürſen

in aller Oeffentlichkeit gemachten Ausführungen Lohnausgleich ſchrie der „Klaſſenkampf“ dabei Nr. 42/44, abzugeben.
vor. Jn einem Lokalartikel werden ſie bolſche Der Betriebsrat, der Front machen muß,te gegen
wiſtiſch ausgewertet und zum Schluß dunkel das ſchändliche Treiben der KPD.Bürokratie, König
angedeutet, es könnte vielleicht es ſei nicht der erleben mußte, daß
ganz ausgeſchloſſen, daß Ganz! ein Unternehmerorgan der Braunkohlen

18) (Nachdruck verboten.) eineSeine Stimme war trocken, hatte aber doch einen Polacken veranlaßt hat, eine Art von Geſtändnis
eigentümlich eindringlichen Ton. Seine Art zu ſahzulegen.“
ſprechen, bei der er über ſeinen Zuhörer vollſtändig

Geſtändnis aufgefaßt worden Er war in ſeinem
beſchränkten und kindlichen„KMoßacin e e von Svemn Eſwestads ſolange die
getan habe, komme ſie nicht auf die Spur deſſen, daß et Doktor Flodin in den Tod gehe.“

irgend etwas vorgefallen ſein wuß, was den einen d begangen hatte, nämlich des Ein

Nun erinnerte ſich der Kapitän an das, was ihm Flodins Selbſtmord war der Apotheker ſehr nervös

für Facharbeiter, Werk und Handwerksmeiſter,
Eine bekannte Perſön ſönlichkeit it, Herr Georg Ortskartell Halle des DBB. Sonniag, den

a gleichen Namens tut 21. Juni, 16.30 Uhr, Gedenkfeier anläßlich des
Druckereibedarf in Halle, Gr. Märkerſtraße 7, be 10jährigen Beſtehens. Alle Mitglieder bei freiew
geht am Montag ſeinen 70. Geburtstag. Eintritt herzlich willkommen.

Selbſtmord ſehr dramatiſch in Szene geſetzt wurde“,
ki erſtand der Meinung, wandte der Detektiv ein. „Es war gerade, als

olizei dem nachforſche, was er nicht wolle er die ganze Welt darauf aufmerkſam machen

erdings“, gab der Kapitän zu. „Aber in
olchen W denkt man nicht über die Wir-

nung nach.“
„Hat Doktor Flodin vielleicht Mitfſchuldige ge

S
Punkt 2. Jn den erſten Tagen nach Doktor

wegſah, verriet, deß er nicht eine vorbereitete Rede der Apotheker rn während des Ganges vom und aufgeregt. Wenn die Geräuſche, die er vor der habt?“ fragte der Detektiv plötzlich.
herſagie, ſondern daß ſeine Schlüſſe aus den Ge Bahnhof bis zur

habe er mit einer gewiſſen Gleichgültigkeit begon- rund um das Schloß der Außentüre zu bohren.
nen, als habe aber dann ſeine eigene Darſtellungj Als der Detektiv das hörte, nickte er zufrieden.
der Sache und die folgerichtige J in die er

raft unauf- beiden geweſen ſein.“
haltſam geweckt und ſeine Teilnahme befeuert und, „Aber das ſtimmt nicht mit meiner Annahme“,
wie ein Strahlenbündel, neue Gedankengänge und wandte der Kapitän ein und erzählte von den be daß ſowohl der Apotheker als der Kapitän darauf

unruhigenden Lauten, den ſchleichenden Schritten aufmerkſam wurden.neue Schlüſſel aufleuchten laſſen. n
„Wenn ich Sie recht kenne, ſo gibt es keinen und den taſtenden Händen, die der Apotheker Nacht

ſch ie“ itan für Nacht vor der Apotheke gehört hatte. X. lauſchte war er eben damit beſchäftigt, dieſchärferen Verfolger als Sie“, ſagte der Kapitän a dieſen Veeicht? er W durchzuſehen, darunter auch die Falſchungen Flodins
„Sie erkennen bereits eine Spur, Sie haben die
Witterung dem Kapitän einen forſchenden Blick zu, und jedes-„Das iſt richtig“, beſtätigte X. mit ſeiner trocke-mal war es, als ob der Kapitän dieſen Blick mit Fälſchungen betrifft und aus dem Dok

An r ich ti inſeinem gewiſſen Mißbehagen wahrnähme und tiefer Schuld bewieſen werden kann, iſt unmittelbar nanen ausdrucksloſen Stimme. „Aber ehe ich tiefer in dem Mord aus dem Nebenſtübchen entferntdieſes Rätſel eindringe, muß ich mir erſt klar dar- in die dunkle Ecke der Stube zurückweichen. wollte.
über werden, warum der Mann geſtanden hat. Jn

potheke. vorgefallen ſein. Das geht deutlich ausſauf ein vor ihm liegendes Blatt Papier zu ſchrei-

Jhrem Briefe hervor.“ ben. Er ſchrieb no„Aus meinem Briefe?“ fragte der Kapitän er-der Kapitän ſeinen Bericht geſchloſſen hatte. Plöt
ſtaunt. „Jch habe Sie doch nur gebeten, hierher lich hielt Z. inne mit Schreiben, ſchaute auf undſſo iſt es auch erklärlich, warum ihn der

ruhig in die Apotheke hereinkommen ließ, ohne
„Warum ſtecken Sie denn die Lampe nicht an?“ Lärm zu ſchlagen.zu kommen.“ ſagte:„Jawohl“, erwiderte X. „Aber Sie haben zwei

Briefe geſchrieben, einen an mich und einen an den
Juſtizminiſter.“

„Entſchuldigen Sie!“ rief der Kapitän und ſtand
ſofort auf. „Jch

Fünfzehntes Kapitel.

daß Detektiv X. etwas von ſeinem Brief an denſgut noch eine Weile. Und außerdem iſt es doch recht
Miniſter wußte.

„Das iſt richtig“, ſagte er. „Jch habe einen Augen ſcheint.“ Er beobachtete dabei verſtohlen den
Brief an den Miniſter geſchrieben, deſſen Sache es Kapitän.
iſt, für dieſe Menſchen einzutreten. Aber ich ver
ſtehe nicht, woher Sie das wiſſen können.“ Stuhl zurückſinken.

„Sie vergeſſen, daß mir bereits das Verhörs-

der Miniſter hatte den Brief der Polizei übergeben Punkten zuſammengefaßt.
Ich erkannte gleich Jhre. Handſchrift behielt aber Punkt I.

Sie auf den Umſtand aufmerkſam gemacht, daß die Dezember den Verſuch machten, in die Apotheke ein
beiden Männer am Morgen des erſten Dezemberſzubrechen, und zu dieſem Zweck Löcher um das Tür
in der Stadt angekangt ſeien, und daß ſich dadurch ſchloß bohrten. Nach ihrer Verhaftung find ſie üherſhat gegen Ende

e it, durch das Zu die Apotheke ausgefragt worden, und da ſie aus den und Apotheker Frykmann iſt am erſten Dezember
ſammenhaklten aller Umſtände, die ich Jhuen ſo Fragen enttiehmen konnten, daß man auf falſcherermordet worden. Ein toter Mann kann nicht einenß e war, hat ſich der eine von ihnen allmählich Mord begehen.“.
ihr Alibi beweiſen laſſe. Nun gut,

eben vorgetragen habe, bin ich zu dem Schluſſe gevwberlin
langt, daß hier am Abend des dreißigſten Nove gen hineintreiben laſſen, die als ein volles

S u m W gehört da Zifdankenreihe orgingen, mit denen ſein Gehirn geheimnisvollen Weſen, das den Abend vorher den hirn entſtammten oder auf reinem Zufall beruhten,deſcefnen wer Je weiter a kam, e wichtiger Verſuch gemacht hatte, in die Apotheke einzubrechen ſteht man hier augenſcheinlich vor den Vorberei
wurde ihm ſelbſt, was er vorbrachte. Es war, als und das zu dieſem Zweck angefangen hatte, Löcherſtungen zum Mord. Der Mörder hat dabei die Ge

legenheit ausgekundſchaftet.

„Da haben wir es“, ſagte er. „Das müſſen die laſſen, daß Doktor Flodin noch am

Aber als nun die Erzählung des Kapitäns weiter Derjenige, der das Papier mitnahm,
ner Nacht zum erſten Dezember muß etwas in derffortſchritt, fing der Detektiv an, einige Bemerkungen Dieſe Peter i ſſanmengencnt weiſt ober

eine Weile weiter, nachdem keinerlei Spur von blutigen Fingern auf.

Apotheker mit dem Tode bedroht.
Aber der andere machte eine abwehrende Hand des Ausdrucks bedient, das Unglück werde in einer

bewegung. verhängnisvollen Nacht der Gerechtigkeit den Dolch
Der Kapitän war ſehr erſtaunt, als er vernahm,“ „Es iſt noch nicht nötig“, ſagte er. „Jch ſehe ins Herz ſtoßen und ſie töten.

unbehaglich, wenn einem das Licht ſo grell in diehhatte, ſteckte er das

dieſe Weiſe prägt man ſich jede Ei it vieDieſer ließ ſich erleichtert gleich wieder in denſli z eras mag ſich jede Einzelheit viel deut

Als der Detektiv mit ſeiner Niederſchriſt fertig ſeinem Stuhl. Der Detektiv konnte ihn dort hintenprotokoll mitgeteilt worden iſt. Jch habe mich alſo geworden war, trat er ans Fenſter und las das in der Dunkelheit kaum mehr r
mit der Polizei ſchon ins Einvernehmen geſetzt, und Geſchriebene vor. Er hatte alles in eine Reihe von Aber endlich ſagte der Kapitän:

inte gleich J Es ſind unzweifelhaft die beiden aber ich habe mich genötigt geſehen, noch e
das Geheimnis für mich. Jn dieſem Briefe haben Männer geweſen, die in der Nacht zum erſten neunten Punkt hinzuzufügen.

„Das weiß man nicht.“
„Wie hoch belief ſich die Summe, um die er di

Bank betrogen hat?“
„Sie iſt jetzt re dreißig- bis vierzigtauſen?

Kronen berechnet worden.“
„Für eine ſo große Summe kann man ſich ſchov

Mitſchuldige halten“, meinte der Detektiv. „De
niemand von uns in jener verhängnisvollen Nach
auf der Fähre von Malmö geweſen iſt, ſo könne
wir nicht wiſſen, was wirklich vorging. 35 verlaſſe
mich nie feſt auf Zeugenausſagen. Jch verlaſſe mich
nur auf meine eigenen Augen.“

Nun lag das ganze Zimmer im Dunkel, und undie beiden es eine feierlicht
Stille. Von der Straße herauf ertönte kein einziger
Schritt, das Haus war wie ausgeſtorben, keine Tür
knarrte. Kein Schatten zeigte ſich auf den Fenſtern
die im letzten Schein des ſterbenden Wintertage?
noch matt erglänzten. Nur die Geſichter der beiden
Menſchen waren in dem geräumigen dunkeln Zim
mer noch undeutlich zu unterſcheiden, wie zweiblaſſe Flecken, die ſich vom Dunkel abhoben. Se

Geſicht des Kapitäns bewegte ſich mit dem Schaukeln
des Stuhles auf und ab, während das des Detektivs
Tage ſinnen der m urd denen ernſte
a mmer, n enſterSe erhob ſich der Kapitän.

„Es iſt Zeit, die Lampe anzuſtecken“, ſagte er
Als er eben mit ſeinen Fingern den Glaszylinder

umklammert hielt und das brennende Streichholz an
den Docht führte, ging X. vom Fenſter weg und

ſich in einen der Lehnſtühle am Tiſch. Der
dapitän ſah nicht nach ihm hin, aber der Zylinder

an plötzlich an, klirrend gegen das Milchglas zuagen.

ſeinem erregten Ge

Punkt 3. Es liegen verſchiedene Gründe vor, die

Punkt 4. Dieſe Gründe ſind ſo ſchwerwiegend,

Punkt 5. Als der Apotheker ermordet wurde,
iere der Bank

Punkt 6. Ein wichtiges Schriftſtück, das dieſe
ktor Flodins

t es, als er
otheke verloren.

Punkt 7. Wenn Doktor Flodin der Mörder iſt,
otheker

Punkt 8. Doktor Flodin hatte de

Nachdem der Detektiv ſeine Vorleſung beendigt
apier in die Taſche.

„Das hilft dem Denken nach“, ſagte er. „Auf
ſegarun ſtarren Sie mit ſo an?“ fragte der

Der Kapitän ſchaukelte eine Weile ſchweigend in Der andere gab keine Antwort; er beträchtete
unabläſſig des Kapitäns Handgelenk. Um e es

ende a anzünden zu können, mußte der
apitän den Arm n in die Höhe ſtrecken, 3*

der Rockärmel bis beinahe an den Ellbogen zurück
glitt. Der Kapitän beeilte ſich ſehr, die Lampe an
z ünden, und im aufflammenden Licht ſah er plötz
e e h d hanſe Zeit Wer ſo ſende

en mich die gar r ſo ſondebar angeſehen“, r S le ſ
„Durchaus nicht“, erwiderte Z. „Jch habe n

n gedacht, ich möchte Sie gern etwas S
„Aber Sie müſſen doch einräumen, daß de (Fortſezung folgt.

„Alle dieſe Schlüſſe habe ich auch ſchon gegen

en

„Welchen?“ e„Punkt 9*, ſagte der Kapitän. Doktor lodin
Ykorenber Selbſtmord J

e



Annahme von Abonnements
Veſchäftsſtelle des „Volksdlatt“: Dimargſtraße 34, Telepdon

e h tDie ſtädtiſchen Liegekuren
Ein Erfolg der Erbeiterwohlfahrt

Wie wir ſchon anläßlich des letzten Arbeiter
wohlfahrtskurſus kurz ind auf dem
ſtädtiſchen Gelände für örtliche Er
holungsfürſorge allerlei Verbeſſernngen
getroffen worden. Der Magiſtrat III t

ie Stadtverordneienverſammlung um
ewilligung der Koſten. In der Vunter r e f In der Vorlage heißt es

Durch Vereinbarung mit dem Naturheil- de
verein iſt es gelungen, auf deſſen Gelände am
Scheitplatz ein wenn auch nicht ideales, ſo doch
für hieſige Verhältniſſe immerhin geeignetes Ge
lände (etwa 2400 Quadratmeter großer Wieſen
plaß mit Obſtbäumen, an der Saale gelegen) zu
erhalten, auf dem zwei Liegehallen in einer Länge
von zuſammen etwa 80 Meter aufgeſtellt werden
konnten, die Platz zur Unterbringung von ungefähr
60 Viegeſtühlen geben. Jm vorigen Sommer
waren in nur einer Liegehalle (die zweite wurde
erſt im Spätſommer von ihrem ungünſtigen Platz
im WilmowſkyGarten entfernt und ebenfalls am
Scheitplatz aufgebaut) täglich rund 45 Kinder an
68 Verpflegungstagen von 8 bis 18 Uhr unter
gebracht, bei einem Geſamtkoſtenaufwand von täg-
lich 1,20 Mk. für jedes Kind.

Die Kinder erhalten in dieſem Jahr anſtatt
bisher drei täglich vier Mahlzeiten,

beſtehend aus erſtem und zweitem Frühſtück,
Mittag und Veſper. Die Zwiſchenzeiten werden
durch einige Stunden Liegekur, durch Spiele, Vor

leſen uſw. ausgefüllt.
Im vorigen Sommer wurden die

Kinder erſtmalig den e Tagauf der Liegewieſe beſchäftigt, wasfür den Erfolg der Kur natürlich von außer
ordentlicher Wichtigkeit war. lche
Kuren während des ganzen Tages erfordern

das Fehlen einer einwandfreien Trinkanlage
außerordentlich bemerkbar. Es mußte täglich
Trinkwaſſer, Tee uſw. Angefeggren werden. Außer-
dem führte die gemeinſame Benutzung ſowohl der
Brauſen als auch der Abortanlagen durch die Mit
glieder des benachbarten Naturheilvereins und die
Kinder bei der zeitweiſe 7 Anhäufung von
Menſchen zu Schwierigkeiten, die auch im Intereſſe

s Naturheilvereins vermieden werden müſſen.
Bei der für dieſes Jahr in Ausſicht genommenennoch ſtärkeren Belegung würden ſich dieſe Schwierig-

keiten noch r ich vermehren. Es ſind daher
zum weiteren Ausbau der Liegekuren am Scheit
platz zu bewilligen: 150 Mk. zur

Schaffung eines Brunnens,
800 Mk. für die erforderlichen Abortanlagen
und 400 Mk. zum Einbau einer Brauſe-
anlage, zuſammen 1350 Mk. Die erforderlichen
Beträge werden aus dem Anſatz zur Verfügung
des Magiſtrats der Stadtverordnetenverſammlung
für 1931 entnommen. Wegen der Dringlichkeitder Sache iſt mit der Durchſührung der Arbeiten

einſtweilen ſchon begonnen worden. Die
Stadtverordnetenverſammlung wird gebeten, ihre

j Raddiebſtahl. Jn der Nacht zum 19. drangen
unbekannte Täter in das Grundſtück des Fritz L.
in Merſeburg, Seffnerſtraße 14, ein und entwende-
ten aus dem Hausflur ein gebrauchtes Damenfahr-
rad Marke Normann-Germania.

Leuna. Neue Poſtbezeichnung. Nacheiner Verfügung der Oberpoſtdirektion valle iſt der

1. Juli an dem Poſtamt Leuna zugeteilt worden.
Die Anſchrift auf Poſtſendungen hat dann zu

aber naturgemäß auch ordnungsmäßig ausgebaute
Einrichtungen. So machte ſich im vorigen Sommer

lauten: LeunaDaſpig, Poſt Leunag (Kreis Merſe-
burg).

re Cuerfurt
l II Der Bankerott einer nationalen Idee

DEVOL Deutſche Volks-Lichtſpiele heißt
das und war einmal eine „große“ nationale Jdee.
Sie ſtammt zwar nicht direkt aus Potsdam, dafür
aber aus dem national mindeſtens ebenſo zu
377 Naumburg. Es war im Jahre
1927. Die litten noch immer ſchwer an

ihrer Münchener Kinderkrankheit, die Deutſch
nationalen hatten die Dawes- Halbheit noch
immer nicht verdaut und niemand war da, der
den nationalen Gedanken hinaustrug ins deutſche
Volk. Da kam eines Tages zu dem Grafen von
der Schulenburg auf Burgſcheidungenim Unſtruttal ein Mann namens Erich Clau-
dius aus Naumburg, ſtellte ſich vor als Regiſſeur
und ſprach zum erſten Male von der Devoli, den
Deulſchen Volks-Lichtſpielen. Ganz
Deutſchland ſollte von dem im Mittelpunkt ge
legenen Naumburg aus in Bezike eingeteilt werdenund in jedem dieſer Bezirke ſollten Kolonnen von

Filmacutos arbeiten und ſo ſollte gleichzeitig in
ſt und Weſt, Süd und Nord dem deutſchen Volke

die gleiche nationale Jdee eingehämmert werden.
Nebenbei wollte man auch Reklamefilme annehmen
und dadurch
ſollte die Sache ein glänzendes Geſchäft werden.

Nach dieſer Unterredung ſtellte der Graf von der
Schulenburg auch wirklich 500 000 (fünfhundert-
tauſend) Mark für die Verwirklichung der Jdee zur
Verfügung. Die Devoli wurde geboren

r Claudius ein Dutzend der von ihm
ſelbſt entworfenen Autos, ſo für den erſten Anfang.
Selpſtverſtändlich war das Chaſſis Marke
Ford. Deutſche, kauft deutſche Wagen! Dann
würden Leute eingeſtellt, ungefähr vierzig, und
war zwölf Chauffeure und zwölf Vorführer. DerKeſt waren Spielleiter und Oberſpielleiter und

kaufmänniſche Direktoren und eine vom Grafen
ſelbſt eingeſetzte Oberleiterin und als oberſter
Oberleiter ſchließlich Claudius ſelbſt.

Alle dieſe Leiter und Oberleiter bezogen ſchwere
Gehälter

und verbrachten im übrigen mangels vorhandener
Beſchäftigung ihre Zeit mit gegenſeitigen Wühle-
reien, die donn gewöhnlich mit Angebereien beim
Grafen endeten Sonſt wollte die Organiſation

Rungtstopfereſſ e
buige Podolskl, einiger Str. 21 „udwigar.,

laufend abiugeb.:
U. E. un Unſichtvar! Bigigſt er aus

un
orwege, Korric

kuanuk Fabrikfenſter,
men ca. 124 W

Datumstempel, Pagi- v
vierer, Stempeluhren, r

Signier- und Brenv gyſten Bretter
stowpel. Nitro. und Sodien, Sand

Rwaille-Schilder usw.

frei Plautsch an n

der großen Lichtſpielreiſen gar nicht klappen und
nach einem knappen halben Jahre waren die fünf-
hunderttauſend Mark glücklich alle und der Graf
weigerte ſich, noch mehr Geld in die verfahrene
Sache hineinzuſtecken. Er brauchte ſein Taſchengeld
nolwendiger.

Was tut ein „nationaler“ Mann, wenn er ſich
nicht mehr zu helfen weiß? Er ſucht nach
men Vorbildern Hilfe bei den Soztaldemo
raten!

Claudius bot das ganze Unternehmen dem
Parteivorſtand der Sozialdemokratie an.

Aber trotz der bevorſtehenden Reichstagswahlen
von 1928 lehnte man hier dankend ab.
Und nun war der Bankrott nicht mehr auf
zuhalten.

Die Bücher der Firma hatte ein Freund des
Claudius geführt, der Schauſpieler Anders, der
in ſeiner Jugend einmal kurze Zeit Buchhalter
gelernt hatte. Ein ganzes Gremium von Sachver-
verſtändigen und Bücherreviſoren gab ſich die red
lichſte Mühe, in dem Buchhaltungsſyſtem Anders
irgendeinen Sinn zu entdecken. rgebens! Das
einzige, was man zweifelsfrei feſtſtellen konnte,
war, daß

ſür über 30 000 bis 40 000 Mk. überhaupt jeder
Nachweis fehlte,

und daß auch im übrigen die zahlreichen leitenden
Angeſtellten ſtets wußten, wo ſie blieben, während
die Chauffeure und Vorführer manchmal wochen-
lang keinen richtigen Lohn erhielten.

Jetzt, nach über drei Jahren, ſtand Clau-
dius als verantwortlicher Geſchäftsführer des
Unternehmens vor dem großen Schöffen-
gericht in Naumburg. Die Anklage lautete
auf Konkursverbrechen, weil angenommen
wurde, er habe die fehlenden 30 000 bis 40 000 Mk.
heimlich vbeiſeite gebracht. Das ließ ſich jedoch nicht
nachweiſen. Den übrigbleibenden Vorwurf des
Konkursvergehens ((Unterlaſſung einer
Buchführung, aus welcher der Vermögensſtand des
Unternehmens erſichtlich iſt) ſuchte er auf An
ders abzuwälzen. Das Gericht hielt jedoch
Claudius für den verantwortlichen Redakteur des
Ganzen und verurteilte ihn, dem Antrage des

Gefängnis

nicht Aber bei den Bettelbriefen an maßgebende

Zuſtimmung ausnahmsweiſe nachträglich zu geben. S

Ortsteil Daſpig der Gemeinde Leung vomld

ſchen Lokal geplant.

Staatsanwalts folgend, zu drei MonatenſEüſenßöurg

mit tlichen Geldern Der Vorſitzende des AfaKartells, Kollege
rte“ gechartert.Barth, ſprach kürzlich über die neue Notver-Ganz ſo weit wie mit der Devoli iſt er hier noch e e 9 i

Claudius hat übrigens inzwiz z 2 le e her er e e de Herumter mit den hohen Penſionen

it 1918 3 ein Wzu verzeichnen, das dann durch dieSoſialdemokraten iſt er ſchon wieder angelangt. Inflation wieder gehemmt wurde. Erſt 1927 war
Der en r a 2 falig Keſhift ein Aufſtieg zu ſpijren, auch durch

rſteht der Hitler das „nationale“ Geſchä affung des Arbeitsgerichtsgeſetzes.doch weſentlich beſſer! heaffung g chtsgeſes
Kleinwangen. Heute Sonnabend,

20. Juni, abends 8 Uhr, findet im
Kleinwangen eine öffentliche Verſammlung

Referent: Parteiſekretär Kämpf eng
Thema: „Die Urſachen der Wirtſchaftskriſe“.
geſamte Einwohnerſchaft iſt freundlichſt eingeladen.

Neumark. Paratyphus. Hier erkrankten
innerhalb einiger Tage fünf Perſonen an F.
typhus. Sämtliche Erkrankte wurden ins Kran
kenhaus geliefert. Ueber die Urſache der Erkran
r ſind ärztlicherſeits Unterſuchungen eingeleitet
worden.

artei als Vertreterin der Arbeiter und An-
geſtellten wird verſuchen, die Härten, welche die

roße Maſſe ſchwer treffen, zu beſeitigen. Der
edner erläuterte dann die Verſchlechterungen auf

r Gebiet, vor allem die Verſchlechterungen
er Arbeitsloſenunterſtützung. Während man bei

den Arbeitern und Angeſtellten nicht fragt, ob ſie
verprüfte Rechte haben und einfach die Verſchlechte-
rungen durchführt, verſchanzt man ſich bei den
Großpenſionären hinter „verfaſſungsrechtliche“
Maßnahmen. Die große Maſſe der Bevölkerung
wird durch die Zuckerſteuer ſchwer belaſtet.
Um all dieſen Maßnahmen wirkſam entgegentreten
zu können, gilt es jetzt, daß alle Arbeiter und An
geſtellten feſt und geſchloſſen in den Gewerkſchaften
zuſammenſtehen.

Es ſchloß ſich eine rege Ausſprache an. Die
erwerbsloſen Angeſtellten ſollen zu
ammengefaßt werden, um ſie laufend über a
orfälle aufzuklären.

FAreis Sorgou
EPD., Sekretariat Torgau.

Zu dem Jugendtag der Sozigliſtiſchen Ar
Induſtviegemeinden des Saalkreiſes zählt, war es beiterjugend in Herzberg am Sonntag, dem
erforderlich die Wehr aus kleinen Anfängen 21. Juni, erwartet der Unterbezirksvorſtand der
heraus zur jetzigen Größe zu bringen, damit ſie Partei recht zahlreiches Erſcheinen der Genoſſen
allen im Ernſtfalle an ſie geſtellten Anſprüchen aus allen Ortsvereinen des Unterbezirks.
gerecht werden kann. Bei dieſer Aufbauarbeit

e r enterſtützung ſeitens der Gemeinde. ür, dadie in jeder Beziehung den an ſie geſtellten Reviſion abgelehnt,
Forderungen gerecht werden kann, ſoll am morgi] Jn den Prozeſſen wegen der Tumulte vor
gen Sonntag der Beweis erbracht werden. Da anſdem Kreishaufe in Torgau vom 13. Novem

ieſeom Tage gleichzeitig der Kreisverbands- ber 1930 waren nach Freiſpruch in erſter Inſtanz
tag des Feuerwehrverbandes des Saalkreiſes in der Töpfer Max Kloß und der Arbeiter Max
Diemitz ſtättfindet, wird anſchlie end auch eine Brandt in Torgau am 10, März von der StrafSchul und Angviffsübung der mitzer Wehr kammer in Torgau zu 7 bzw. 6 Monaten äng
gegen 253 Uhr am Schulplatz erfolgen. Heute, nis verurteilt worden. Jhre gegen dieſes Urteil
Sonnabend, abend iſt ein Kommers im f- gerichtete Reviſion iſt durch Beſchluß des

Reichsgerichts als offenbar unbegründet zu-
rückgewjeſen worden.

e

ScacuſFreis
2ſ jähriges Beſtehen der

Freiwilligen Feuerwehe,
Diemitz. Am 20. und 21. Juni feiert die

Freiwillige Feuerwehr der u ihr25jähriges tehen. Jm re 1906 wurde die
Wehr auf Veranlaſſung des damaligen Gemeinde
vorſtehers Berndt durch die jetzt der Wehr
angehörigen Zimmermeiſter WilhelmS i edenriſter uſtav Sch u
gerufen. Durch das ſtetige Anwachſen der Land
emeinde Diemitz, welche jetzt zu einer der größten

Gröbers. Erhängt auf gefunden. Am
Freitagmorgen 8.30 Uhr wurde der 25jährige ver Der Mitteldeutſche Rundfunk beſucht bei ſeinenen Bergmann Franz Welz von ſeiner Ehe ſog. Heimattagen auch die Se
frau auf dem Boden erhängt aufgefunden. Was nerstag, dem 25. Juni, wird von hier ein Hör-
ihn, der noch nicht einmal ein Jahr verheiratet bericht durchgegeben.
war, zu dieſem Schritt veranlaßt hat, konnte nicht

Areis Ciebhenwerdo
feſtgeſtellt werden. Erſt vor einigen Jahren wurde

Morgen Konſum-Reuwahlen!

ſein Vater erhängt aufgefunden.

JAreis Deſitazsch
Bockwitz. Wir machen die Mitglieder des

Konſum vereins nochmals darauf aufmerkſam,Delitzsck Ftackt)
daß morgen nachmittag 3 Uhr im „Volkshaus“

eine die Generalverſammlung des VereinsK n Notv erordnung mehr: ſtattfindet. Eine ſtarke Vertretung iſt für jeden Ge
Kürzlich fand in der „Elberitzmühle“ eine er noſſenſchaftler von Jntereſſe, da auch Neuwahlen

weiterte Mitgliederverſammlung der Partei ſtatt, in ſtattfinden. x
der Gen. Albert Bergholz über den Parteitag
Bericht erſtattete und die neue Notverordnung be
handelte. Nach den Ausführungen von Bergholz
entſpann so eine lebhafte Debatte. Die Debatte Rundfunk wird aus unſerem Orte am Donners
redner lehnten faſt einmütig die Notverordnungſtag, dem 25. Juni, 14.30 Uhr, eine Spielſtunde und
ab, auch die Haltung der Reichstagsfraktion wurde 15 Uhr einen Hörbericht ſenden.
nicht n Es wurde aber auch betont, daß
man ſich der Lage vollkommen bewußt ſei und wiſſe,

daß dann vielleicht Faoamifien-Nucrricſiterseine viel ſchärfere Notverordnung komme, 8 geſt. Frieda Haferkorn; Otto Schmiedel; Elvirg
linkert;aber die Partei dürfe nicht mehr länger die Verant S v ger geſt J 8 un S

wortung auf ſich nehmen. Die Debatten waren von gſebenwerda: geſt. Wilheimine Matthes. am
der ernſten Sorge getragen, daß durch eineſburg: geſt. Kurt Näder.
weitere Tolerierungspolitik die Schlagkraft der Par

Verantwortlich für Politik und Feuilleton: i. V. G. parek;tei. und der Gewerkſchaften untergraben wird. s ind Feuür Lokales, Kommunalpolitik, Wirtſchaft und GewerkſchaftGen. Schwahn und Haake u ſich Se e lieb n t e Sport ilm ger
gegen dieſe Auffaſſung und hielten die Tolerierung erhi ä i et Walter Künne, Hüedes Kabinetts Brüning für nötig, um die Gefahren, vrte un Wer Hat e DiugereiGeſelſchaft Fee.
die der Arbeiterklaſſe. drohen, abzuwehren. Die roße Märkerſtraße 617.
Mehrheit der Verſammlung war anderer Meinung.
Gen. Hampe gab einen kurzen Bericht von der Bockwitzer ländchen

n Aen zende

Bad Liebenwerda. Der Mitteldeutſche

Bezirksausſchußſitzung in Halle; die Stellungnahme
des Bezirksausſchuſſes wurde von der Verſammlung
gutgeheißen.

Wilhelm rGen. Schwahn gab nunmehr einen Berichtüber die Haltung der Stadtverordneten- Hauptwogel e
fraktion zum Haushaltsplan und legtedie Gründe dar, warum die Stadtverordnetenfraktion Boekwits r i
den Haushaltsplan angenommen hat. Gegen 12 Uhr Friſeurmeiſter
erreichte die Verſammlung ihr Ende; Gen. Hampel empfiehlt ſeinen T T
forderte nochmals alle Anweſenden auf, feſter und

chloſſener denn je ſich uw die Fahne der Partei zu
ſcharen, dann wird auch der Sieg unſer ſein.

z J veingi stets gute Doppelschlager

re
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Einkäufen und beim Besuch von
Veranstaltungen nur unsere Inserenten
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de kleiner Kapital-
aniage. deste Rente,
Verzinsung u. Lokal
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Aeute:
Bezirksfest in Burgörner-Meudorf

Programm:

BurgörnerNeudorf von 18 bis 19 Uhr. T
20: Begrüßungsabend im Lokal Wil
helmsbad unter Mitwirkung der Arbeiter
ſänger. Anſchließend Fackel zug durch den Ort.

Sonuntag, den 21. Juni, 5.30 Uhr: Stern
wecken; 7 Uhr:
platz; 8 Uhr

aller Klaſſen; 17.10
uhr: Fußballſpiel; 18.40 Uhr: Handballſpiel; 19.40
uhr: Bekanntgabe der Reſultate.

ſtbeitrag: Turner über 18W Turnerinnen und A
30 Pf. Die Garderoben

Freiübungen (alles muß teilnehmen!); 15.30 Uhr
Langſtreckenläufe und Beginn der Mehrkämpfe

Sonmnstige Sportereigmisse am Sonmntoag:

„Aus den im 6. Bezirk durchgeführten Serien erhielten beide in ihren Gruppen den zweiten
pielen ergaben ſich folgende Gruppenmeiſter: Plat, wodurch wohl ihre jetzi Spielſtärke be-

chte Halle. Fichte Ammendorf, Stedten und wieſen iſt. Die Siegerfrage laſſen wir bier offen
ieskau. Mit erheblichem Punktvorſprung erziel

ten alle Genannten ihre Gruppenmeiſterſchaft, ſo
daß man annahm, daß die nunmehr ſtattfindenden
Entſcheidungsſpiele einen ausgeglicheneren Charak
ter haben würden. Doch dem war nicht ſo. Frct t e Han
Halle, die in einem vorhergehenden Freund-
ſchaftstreffen mit Fichte Ammendorf alle Mühe
hatte, um zu einem Unentſchieden zu gelangen,
kanterte ihren Gegner in der Vorentſcheidung
zweiſtellig nieder. Auch die zweite Vorentſcheidung
er Stedten und Dieskau verlief ähnlich.

Die Siegerin (links) iſt ihres
ſekunde durch Anſpannung

bereits
er Energ

Ausbildung von Schieds
Aus der Reihe

Fichte
rößten

Spiel-
en.

Roſe Sportler
kehren zum Bund zurück

Es iſt doch ſonderbar, daß Vorausſagen und
Ahnungen vielmals in Erfüllung gehen. Als vor
faſt genau einem Jahr die „Freie Turner-fußball-Serie im 6. Bezirk ſchaft“ Hohenleipiſch von den Kommuniſten

Die Serien ſpiele en Runde nehmen geſpalten wurde, als faſt die ganze Fußballſparte

wiß, während ihre Gegnerin noch in letzter Viertel
den entſcheidenden Vorſtoß unternehmen will.

W

e

Besumh der Frischauf Werke
Im Sommer kommen ſehr viele Angehörige des
Arbeiterſtandes auf Ferienreiſen oder Wanderungen
auch in die Nähe von Frankfurt am Main.
Viele nehmen ſich auch vor, die „ſchöne Stadt“ zu
beſichtigen, welche Bezeichnung Frankfurt am Main
mit Recht verdient. Alle dieſe Genoſſinnen und
Genoſſen ſollten nicht unterlaſſen, in ihrem Reiſe
plan eine Beſichtigung des großen Bundeshauſes
und der Fahrrad und Motorradfabrik des Bundes
„Solidarität“ in Offenbach a. M. feſt
zulegen. Beide Städte liegen dicht zuſammen. Mit
den Verkehrsmitteln erreicht man vom Mittelpunkt

ieskau zeigte ſich als die routiniertere Mann du 7 gi ich di ückgebliede h e n hen e e eNunmehr ſteigt am morgigen Sonntag, nach wertvollen Punkte. Dieſes Spiel bringt tie Sieg Wer Tag in der Geſchichte der Arbeiterſportbewegung
mittags 15 Uhr, auf dem Stadion in Halle an 8 Wruppenmeiſter t Anſtoß 16 Uhr. von Hohenleipiſch ſei; aber auch darüber waren ſie
die Entſcheidung zwiſchen Runde trennten ſi e de i er ſich eins, daß über kurz oder lang die Genoſſen z um

H. Seute dürfen alſo die Fichte Mannſchaft in ihrem Bund zurückkehren würden. Und heute, nach
Können nicht per ſonſt könnte eventuell aus dem
Unentſchieden ein Verluſt von zwei Punkten eintreten.
Dieſes Spiel nnt 16.30 Uhr und findet auf Platz 3 amGimritzer amm ſtatt. Blau-Weiß Röſſen. Auf
dem Sportplaz an der Artillerieſtraße in Halle

Mannſchaften gegenüber. Das Spiel

Fichte Halle Dieskan.
Beide Mannſchaften haben in ihren Reihen

e r gute Kräfte, ſo daß mit einem
recht intereſſanten Spiel aufgewartet werden wird.
Nachſtehend veröffentlichen wir die gemeldeten ſteben ſich beide J. im s Jan4 Vorrunde verloren die Hallenſer. Wie der KamSpieler: morgen enden wird, iſt Jehr fraglich. BlauWeiß War in

W e e e en n et e elens- Sltersum die reHerrmann wWülke dem dem ſie Zwetter n der Tabelle bie Anang 1719 r
Böhme r Schellenbec Bre Wagner Kayna Ob die Rot Blauen aus Halle au
Schwalbe Scha W. Ra Roſ han u S. a VlKäimann on

n 1 ndor ß gOel g. net qühr n rer f. 9 Der iſt ſeinem Jahr, hat es ſich erfüllt: nuten.
Vor dem Meiſterſchaftsſpiel treffen ſich als Hanne Tpſeln ſen Vean, z Die beſten Sportler haben ſich wieder dem a gen erfolgen.

Einleitung gegen Lenng I. In dieſem Spiel galt die Entſcheidung wer ArbeiterTurn und Sportbund angegliedert. hewundert
R. 1 J. von beiden Mannſchaften die Führung in derNaundorf b. Erdeborn en Wig Fang a 20 ühr auf las 3 am Gim Wir begrüßen die Genoſſen und hoffen, daß ſie nicht

n unteren Mannſchaften tragen
Nach allen Spielen muß ein kurzer

tterzentrale übermittelt werden.

Zwei Handhall-Meisterschaftsspiele
in Holzweißig

rechender Spielbetrieb geht

Beide Mannſchaften haben in letzter Zeit ber Heit wieder in die alten Fehler verfallen,achtliche Reſultate erzielt. Jn den Serienſpielen
Auch fü

Reger und auch recht vielve

i z w r ß da nicht anſtändig vorgegangen wird, daß manPaarungen um den Titel des Bezirksmeiſters. Die ogar vor Drohungen nicht zurückſchreckt, iſt bei derv Werſe Page Wie Be letzthin W portt'a g. Kampfesweiſe der KPD. nicht weiter verwunderlich.
littene Riederlage wett zu machen. Bedeutet auch weiterhin ortbewegungl Was bei dieſen Auseinanderſetzungen alles ans
ein Verluſt der Punkte für r einen r en Tageslicht gezogen wird, das ſpottet jeder BeſchreiSe r i m a ren S tun ſogar der d r r Teil zz e B. erfährt, e entral-2em 16 ühr treffen die zwei ausſichtsreichſen Bewerder, nun man Z. B. erfährt, daß der

verein „Rote Sporteinheit“, wie ſichSpiele im Leipziger Bezirk die Herrſchäften jetzt nennen jährlich 54 Mt. an die
Handbiall: 14 Uhr: Bad Dürrenberg Markranſtädt.„Rote Hilfe zahlt, bei einem Mitglieder-

Der Plavbeſiger mit ſeiner längeren Spielerfahrung hat hier beſtand von höchſtens 40 Mann, obendrein zu
beſtimmt mehr Ausſichten auf ei Sieg. Zud z ſi its! ßder Sturm kör z b e 80 Prozent arbeitslos, dann iſt es kein Wun
ſädt trotz erhöhtem Eifer deſegen 16 uhr; Roth ger der, wenn dauernd Ebbe in der Kaſſe iſt.
m III. 17 Uhr: f. 04 II Sqhkendig I. v g e Ah panvn r hange 9 ein Artikel in der

n Kroſtitz ſpielen u. a. 13.30 Uhr: Sqhkendit tbeilage des aſſenkampfs“ interN. rn x r n ch v V r der die We iſ e IR T röpolitik zeigt. iſt von einem „Sturmplan“e e et en bie Rede den die ſtehen Ahltalionebehte bie zu
ſind ſich die Mannſchaftsteile ſtets uneinig, was Niederlagen „Spartakiade“ zu leiſten haben. Der AgitBegirk
nach ſich zieht. 14.30 Uhr: Tendig- Arminig. Die Leipziger Hohe nleipiſch ſoll z. B. 80 Sportler aus bür-
ſtellen eine kampferprobte Mannſchaft, die es dem Playbeſißer rlichen Vereinen und 500

kratiſchen Vereinen herü

vor A

ch rm ee

Bf8. Holzweißig und Brehna 1
Beide Mannſchaften ſtehen bis je
ſo daß mit dem Ausga dieſes

geachtet der noch zu abſolvierenden
künftige Meiſter wohl ſchon feſtgeſtellt raſth chaften ſind us e 7 en.

naern an Technik vovaus n,

zuſammen.
punktgleich,

t

Engelmann
Die Wiener
Olumpfa-Radrennbahn

Reichs

en ſind an der
Vormittag be

Was die VfL.er den Brewird durch eifrit und ſchnelle Spielweiſe von Brehna wieder
ausgeglichen. Der jetzige Meiſter Holzweißig muß jeden
falls auf allen Plätzen gut beſetzt ſein, wenn er ehrenwoll
abſchneiden will.

Vorher ſpielen die unteren Mann und r 18 Uhr:Vf8V. W Schüler; 14 Uhr: BfS. nd gegen
Gräfenhainichen II.

7

Jahn Roitſch weilt in Bitterfeld und trifft e
mit den F euten zu einem Freundſchaftsſpiel. Be
haben ſich ſchon längere Zeit in h ar ſodaß ſich über die jetzige Spielſtärke nichts vo läßt.

de e e eelitz ein n Le tabend, 17 Uhr, aus. V Gäſte n unbekannt. 930 u

Bitterfelder Ballsplele
Jm Vordergrund ſteht am Sonntag die

arbeiterſportwoche des S

Sie läuft vom 21. bis 28. Juni. eeJgd. Bitterfeld Jgd. 3 Uhr: r II. Ausſchmückung des Programmes beteiligt. n

Monta

hr). 23. Juni, in PuſhballſpiePetersroda Anſchl elf ſpielt 17roda I Holzweißig J. 24. Juni: Petersroda I Die erſte Vertretung hat ſich(Handball). 25. Juni: Petersroda II Roitzſch II. 26. Juni: u Auch dieſe ranſtaltu
Petersroda Jgd. preiſe Jgd. N. Juni: Petersroda I Arbeiterſchaft Eilenburgs beſucht
gegen Greppin I. ginn ſämtlicher Spiele um 7 Uhr. Alles

nähere ſiehe r 9 Lauchhammeornewitz ſi J mit erſter und zweiter 8W. ne ein f 14 Uhr; erſte Elf 15.30 Uhr. Die aus Mitgliedern der Freien Turn und Sport
t fährt mit erſter und zweiter Elf nach Lich ſWrnr Lauchhammer zuſammengeſtellte Alte Herren Mann

tenburg und ſpielt zum Sportfeſt gegen nnia ſchaft wird erſtmalig Sonntag gegen die Schülermann-
Meinsdorf. Haft antreten. Anſtoß 17 Uhr

ze Hohlheit kommuniſtiſcher Sport

6. irk.i gen pfei r t

der einen Stadt den der anderen in wenigen Mi-

2

Die Beſichtigung kann auch an Sonn
Viele Tauſende haben das Be

ſitztum des Bundes „Solidarität“ beſichtigt und
Wer jetzt das rieſige Eigentum des

Bundes kennenlernt, wird noch mehr erſtaunt ſein
über die Errungenſchaften der großen ArbeiterRad-
ſportorganiſation.

Sportamtüche Bekanntmachungen.
Kartell für Arbeiterſport und Körperpflege e. V. Halle.

Nach der Veranſtaltung am 24. Juni auf dem Hallmarkt
findet im Gewerkſchaftshaus eine Techniſche Ausſchuß und
Vorſtandsſitzung ſtatt. Eventuelle Anfragen der Vereine uſw.
werden dort erledigt. Wir bitten unſere Vereine um Be
achtung dieſer Sitzung.

6. Bezirk. Handball. Pflichtſpiele des Reidegaues
zur ReichsarbeiterSportwoche vom 22. bis 28. Juni: Mon
t ag, den 22. Juni, 19 Uhr: Naundorf II-- Dieskau II
(Caneng) Zwintſchöna. Dienstag den 28. Juni, 19 Uhr:
Zwintſchöna I Canena I (Dieskau) Kleinſchmager. Don
nerstag, den 25. Juni, 19 Uhr: Dieskau I Naundorf I
(Zwintſchöna) Krauſe, Zwintſchöna. 26. Juni,
19 Uhr: Reideburg komb Dieskau Jad., Naundorf. 18 Uhr:
Zwintſchöna Jgd. Naundorf Jgd! (Naundorf) Dieskau.
19 Uhr: Zwintſchöna II Naundorf II (Naundorf) Dieskau.
Sonnabend den 27. Juni, 19.30 Uhr: Naundorf I gegen
Queis I (Dieskau) Raſch, Dieskau. Sonntag, 28. Funi:
ZwintſchönaCanena DieskauNaundorf, Krauſe (Reideburg).

Otto Krauſe.
6. Bezirk. Fu ball.) Das Serienſpiel 109 Merſeburg IIegen Röſſen III (Schiedsrichter Kötzſchen) beginnt 10.30 ihr.

das Servienſpiel 110 Regatta-Klub II Leunag I (Schieds
richter Fichte) beginnt 14.30 Uhr. Das Serienſpiel 51 Lauch
ſtädt I Möckerling I (Schiedsrichter Schobes, Merſeburg) iſt

erhält beide Punkt der
m

von Lauchſtädt abgeſagt. Möckerlin e
m Freitag, dem 17. Juli, 18.30 Uhr, findet auf

Sandanger zu Halle ein rbeſpiel zwiſchen dem Begzirks
meiſter Fichte Ammendorf und einer Auswahlmannſchaft, be
ſtehend aus den Vereinen BlauWeiß, Fichte Halle, Regatta
Klub und Teutonia ſtatt. Alles Nähere wird noch bekannt
gegeben im un und im Sportteil des „Volks
blatt. Bezirksleitung: Friedemann.

Spiel Nr. 31 INiedethanſe? Wein h

f. S erteſpielausſhuß:

Anläßlich des Be
Ballſchuh.

7 i 0 0r r e e Bu llechaften Spielverbot. irre die Gr ren

ſondern

en Mannſchaft:

Janocha (Helbra)
Müller (Altdorf Meurer ESegen Wie ger igen (Kelbr (Augeberh Kieword

ämtlichen Verei i icht, 7bungen in an der el Weh

Ozim

t ſchaft chgen. re r Auswahlman waeder Spieler mitzubri t, und weiſehlenden drei Hemden ſr'a wer ſtellt ter Je einen

i e
Vereinsmittenungen

b II er ID 7T um.in Halle, Brüderalle vollzähligl

enfeſt“, EportklS den 21.
taurant „Zum

traße: orſtandsſitzung. Wir erwarten

3
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ESpigenverbänden der

an Re S

7 ecn-Woche
vernangiungsgegenztang zwischen Reicasregierung ung

Gewerusmatten
In der Tee der Arbeitszeitver Eine Lehre för dies Verhandlungen

kürzung der Reichsarbeitsmi2455 Jn den Harburger Oelwerken iſt dih e der den en bereits bisher verſu iſe eführte rei
angeründigten eſprechung mit denverkürzung auf 36 Stunden wieder bis
S Gewerkſchaſten dieſauf 40 Stunden rückgängi tRäckvirkungen auf das re gehn Die Direktion ſah t e leſe Sache

um eine rein weil ihr Arbei e

36 Stunden zu t S war. DieRückgängigmachung der Arbeitszeitverkürzung hatte
au Treue zur Folge.

s gute iel der Harburger Oelwerke
nicht zuletzt ein Erfolg des rbeiterverbandes

fand alſo keine Nachahmung. Man ſieht, bei
dem deutſchen Unternehmertum iſt man verlaſſen,
wenn man ſich auf ſein Entgegenkommen verläßt.

el

erörtern Es handelt ſich bei dieſer Beſprechung veranlaßt,

der papier- Es läßt ſich zu jeder ſozialen erung immerInduſtrie und nur zwingen. Vielleige der Reichs
Dispoſi u der dar hre reidem Verrielfatignge, derBuchdruckgewerve eniſpreggente eern Veit

Englanss Sorgen um ſeine
Arbeitsloſenverſicherung

Auch hier macht die Sanierung Schwierigkeiten

London, 20. Juni. (Eig. Drahtb.) Arbeitsminiſter erfolgen, dem jetzt ein neun
Das an pugt Geſetz zur Beſeitigungſgliedriger t zur Seite ſtehen ſoll, der ſo

von Mißſtänden bei der Arbeits u. a. aus drei eloſenverſicherung iſt am Freitag im Vertretern der Arbeitgeber und einem Vertreter
Unterhaus zingebrag worden. Veranlaßt wurde des Schatzamtes per Man rechnet, da
es durch den Bericht der Kommiſſion, die mit der die Kontrolle eine e rſp
Prüfung der Grenzen des Verſicherungsfonds be lionen Pfund m
auftragt worden war, und die neben den von hat außerdem die ufgabe die Verpflanzung von
der Regierung nicht befolgten Vor Arbeiterfamilien in e
ſchlägen gut Erhöhung der g. und Herabſchäftigungsmöglichkeiten zu fördern.

ſ Die Regierung hat dem Parlament ferner vordes J ament vorgelegten Geſetzes gab. Igeſchlagen, die Kreditgrenze des Unterſtützungs
e Mißſtände, auf die ſich das Geſetz bezieht, fonds um 25 Millionen Pfund auf 115 Millionen

beru larhei üg ewrſſen Wiehe d auſ r zu erhöhen. Damit wäre die Unterſtützung der
liger Ausnutzung durch Unterſtützungs Emp- Arbeitsloſen bis nach den Parlamentsferien, alſo

ſ

—fanger:. Insbeſondere ſoll die Kontrolle bei ein bis zum November ſelbſt für den Fall ſichergeſtellt,
elnen Gruppen ſtärke als bigfer ausgeübt werden. daß die Zahl der Arbeitsloſen in der Zwiſchenzeit
ie Ausübung der Kontrolle wird durch den bis auf 3 Millionen anſteigen ſollte.

Eine Gewerkſchaft mit Frauenmehrheit
Zum Verbandsstag der graphiſchen Hilfsarbeiter

Der diesjährige Verbandstag des Verbandes derſ waren 24 Prozent der Mitglieder arbeitslos. Dasgraphiſchen Hilfsarbeiter und arbeiterinnen findet Buchdruckgewerbe befindet ſich in einer Struktur

in der Woche vom 22. bis 27. Juni in Stutkgart wandlung. Die Zuſammenlegung der Produktions-
ſtatt. Der Verband verfügt über ein gutes Orgaſſtätten iſt im Gange. So iſt es verſtändlich, daß
niſationsverhältnis, eine ſtabile Mitgliederſchaft undſder Mitgliederbeſtand, im Durchſchnitt
einen ausreichenden Kaſſenbeſtand. Große Be von 41 185 im Jahre 1929 auf 40 1738 im Jahre
wegungen, teilweiſe zur Abwehr von Verſchlech1930 zurückging. Der g faſt ausſchließ
terungen der Lohn- und Ärbeitsbedingungen, lich auf die weiblichen Mitglieder.
nahmen die Kräfte des Verbandes voll in Anſpruch. Die Kaſſen verhältniſſe ſind günſtig.Wenn man die Organiſation betrachtet, dann muß Jm Jahre 1928 betrug das Verbandsvermögen 5
man dabei derügſichtigen daß dieſe 62,3 v. H. Kopf und Mitglied 66,78 Mk., 1929 83 und 19
aus weiblichen und 37,7 v. H. aus männlichen Mit 102,04 Mk. Der Verband iſt r für alle Fälle ge

ijedern beſteht. Die große Kriſe im Buch und rüſtet. Der Verbandstag hat eine reichliche Tages
teindruckgewerbe war auf den Verband nicht ohne ordnung zu erledigen. Neben den Berichten des

Einfluß. Jm Jahre 1930 wurden r es wird de P e n newegungen einen breiten Raum einnehmen.580 110 Mk. für Unterſtützungen ausgegeben. Zwegs Aenderung der Statuten liegen zahlreiche

Von dieſer Summe erfordern die ſozialen Unter Anträge vor. Meiſtens wird die Erhöhung der Un
tützungen 98 Prozent. Die Arbeitsloſenunterſterſtützungsſätze in der Arbeitsloſen und Invaliden
tühung allein belaſtet die Verbandskaſſe im Jahreſunterſtützung verlangt. Der Verbandstag dürfte

1930 mit 387 269 Mk. gegen 234 256 Mk. im Jahre dazu nicht bereit ſein, ſchon allein um die rbands
1929 und 139 215 Mk. im Jahre 1928. Ende 1930lfinanzen nicht in Unordnung zu bringen.

Der Kölner Aerztetag nahm am Frei-Sozialverſicherung ihren ſachverſtändigen Rat undtag drei w e Entſhließangen an. Jn ihre Vorſchläge zu unterbreiten.
der e die ſich mit den geſundheitlichen Fee Schließlich nahm der Aerztetag noch zur

r i b er Frage des vaſſiven Luftſchugesdie entſch Aerzteſchaft ihre warnende Stimme
dagegen, das deutſche Volk wiederum dem ine Entſchließung an, in der es u. a. heißt: „Der
Hunger und ſeinen entſetzlichen Folgen ausgeliefertwird. Die Aerzte re zu deutſche Volk Deutſche Aerztetag ſtellt angeſichts der bevorſtehen-
durch Erleichterung der Reparationslaſten wieder den m 7 die Forderung an die

bensmöglichkei ält, dami Reichsregierung, internationale Vereinel a x t es nicht der Ver barungen die Verwendung von Bift-
r

te Eniſcueßunn W le mit der ſen und krankheitserregenden Bakterien er
e der Vernichtung eines Volkes unmReform der Kranukenverfſicherung. ich zu machen. Angeſichts der von vielen

Die deutſche rn a erwartet von der Reichs Ländern getroffenen Vorbereitungen für die An
ng, daß den ärztlichen Spitzenverbänden ſwendung der genannten Verfahren hält er es für

rechtzeitig Gelegenheit r n wird, den maß- unbedingt erforderlich, ſchon jetzt Garantien dafür
ke Stellen vor den für den Herbſt in Aus zu fordern, daß auch die Vorbereitung derartiger
icht genommenen Reformen auf dem Gebiete der ungeſetzlicher Methoden ausgeſchaltet wird.“

Die Kchrscie der russischen Medaie
Stagtskaptansmus, aber kein Sorlaltsmus

Die Kommuniſten wieder ein Staatsgütern ſeien ſtarke ängel undanden enZu Fehler vorhanden. Die Kollektive hätten vert e daß ſie nicht wer ſäen müßten, ſondern
T e h h Bite auch dem Staate zu feſtgeſetzter Zeit und in feſt
ierung der Landwirtſchaft ätte eſekter Menge ihre Produktion abzu

die erwarteten Rejuitate Kerract. gn liefern hätten.4ty 4ein der Haupt ete ſeien So erklärt ſich der Hunger trotz angeblichems Hregent ol lekSozialismus, der aber in Wirklichkeit nur
tivwirtſchaften vereinigt, in den 777 Staatskapitalismus iſt. Die Bauern be
Gebieten rund 50 Prozent. Jm Durchſchnitt wür kommen, zu Genoſſenſchaften verbunden, vom
den etwa 70 Prozent der Anbaufläche ſozialiſtiſchholſchewiſtiſchen Staate koſtenlos Land, Saatgut,

chaftet. Vieh, Gebäude und alles was zur Landwirtſchaft
gehört. Sie bleiben aber nur Selbſt

Wenn nun aber in Rußland alles ſo in Butterverſorger. Die ſtädtiſche Bevölkerung iſt gut

vor den Lebensmittelgeſchäften? Die Antwort auffkünſtliches Gebilde ohne Genoſſen-
dieſe Frage gibt der Bericht des Zentralkomiteesſſchaftsgeiſt, Gemeinſchaften, die der kapi
ſelbſt. Er ſagt, in den Arbeitsmethoden der Kolſtaliſtiſche Eigennutz behevrſcht. Wir danken vor
lektiowirtſchaften ſowie auch bei den!ſolchem Afterſozialismus.

e

Die Notverordnung vor den Eiſenbahnen Jugendßewegung.
Jn Hamburg beginnt am Sonntag die dritte

ordentliche Generalverſammlung des Veramstaltumgem der

Einheitsverbandes der Eiſenbahner ewranſ tſ S l I s. Generſoleee T S in. Reihe chenetſpettg. e Vri Bern
ich im Hamburger Gewerkſchaftshaus zur Tagung Sie z. ev meneinfinden. Auch die großen ausländiſchen Eiſen wen g. m e n. n u 2 n.
bahnverbände werden in Hamburg vertreten ſein. re Jan Funktionärſizung. 25. Juni: Ver

lung.Dem Verbandstag liegt ein umfangreicher Ge ſaemri. 24. Juni: Rote Pioniere: Zauſeſtunde im
ſchäftsbericht vor. Auch die Notverordnung wird Heim.
auf der Tagung eine Rolle ſpielen. Die Eiſen nterbezair Bitterfeſ d
bahner ſind der Auffaſſung, daß ſie ſchon durch die Pieſteritz. 24. Juni: Lichtbildervortrag (Wilhelm Buſch).

4 36. ni: bend. 27. bezirksBelaſtung der Reichsbahn in der Deckung der Re tref in Grgſenheinigen, Junte Sohet u Nnterdeirt

parationslaſten hart genug angefaßt worden ſind. t du r eedwernketaſſer nhainichen. 28. Juni: Unterbezirkstreffen in Traeger

unteren Lieben enKlärt das Landvolk auf! Lauchhammer. 22. Juni: Außenſpiele. 29. Juni: Vortrag.

Alle Leſer, die irgendwelche Be Art
ziehungen zu Landwirten haben,
bitten wir, ihnen die von uns et ſind die Tage der Roſen. Wer liebt nicht die

Königin der Blumen, die Roſe, mit ihrem Duft und erfreutveröffentlichten i nicht an ihrer h Farbenpracht? Die vma
R ialkult S t beiland wirtſchaftlichen Berichte n a ne e a e züe

n rweiterzugeben und ſie darauf eernhene hen d n
aufmerkſam zu machen, Wir Garnen Schreberſchlößchen eine t

Röoſen in vielen Sorten und mann n vbentömüſſen Aufklärung auf das ſehen vnsgeſent Die Benhtgnn K tſentee er
Roſenfreunden und Intereſſenten iſt eine Beſichtigung im

AADZZA
wenn Pfonnen, Vöpfe und Tiegel in oppeniicher Reinhen glänzen--
dann weiß mon: hier wird mit liebe geschofft, hier schalte
die 4ond einer tüchtigen Haousfrou, hier schmeckt das Essen!

Und 120 einfoch ist es:
der vnvergleichſiche Köchenhelfer, übernimmt es, alle Geister
Unmouberkeit zu verjagen. Im Hondumdrehen, in der halben

Zeit wie sonst, ist das Geschirr blitzsauber, geruchlos,
und alles blitzt wie neu!

Henkeſs Aufwosch-, Spöl- und Reinigungsminel för

rious und Köchongeröt. riergestellt in den Persihverken.

Land tragen! eigenen Intereſſe ſehr zu empfehlen. (Siehe Jnſerat.)



Deutsche Prstautiehreng nach

Die freien Gewerkſchaften, das Reichs
banner, der Reichsbund der Kriegsbe

idigten, das Kartell für Arbeiter

t d e r znvaliden, die nker, die Friedenszrieuigeſt und der Bildungdausſchuß
r SPD. laſſen vom Donnerstag

dem 25. Juni, an in der Schauburg
in Halle den ſenſationellen Anti-
kriegsfilm „Jm Weſten nichtsNeues“ iaufen. das die
erſte Vorführung in und nach
dem Verbot

Es iſt ein Eeinheitspreis von
1,25 feſtgeſeßzt worden. Karten
nd e haben in Hallen „Buchhandlung,Große Ulrichſtraße 27, im Arbeiterſekre
tariat e 42 44, beim Einheitsverband
der Eiſ er, Dryanderſtraße 16,
und an der Theaterkaſſe der Schauburg
von 11 bis 14 Uhr. Für Erwerbs-
loſe finden zum Preiſe von 50 Pf.
Sondervorſtellungen am 29. Juni. 1.
und 3. Juli ſtatt. Für

Im Westen Nichts Neues In Halle

unter 18 Jahren

natürlich im Film m wirkungsvoller ſchilt
als auf der Bühne, und wenn dann noch eine Künſt

rin wie Gerda Maurus die Hauptrolle trägt,

die du iſſenle y erſehenwurde, die aber auch die

Film verboten. Ae n e h Das Kind des anderennannten Organiſationen beſtimmt ſind.
weiſe der erwähnten Verbände vorzulegen.

Die PIIIION L u e wen Gr
Nfa, Halle, Alte Promenade.

Renée Clair iſt ein franzöſiſcher
Regiſſeur, der ganz plötzlich europäiſche Berühmt-
heit erlangte mit ſeinem großen Wurf: „Unter
den Dächern von Paris.“ Dieſer Film
war eine künſtleriſche Leiſtung allererſten Ranges.
Mit knappſten Mitteln wurde packendſte Wirkung
erzielt. Dabei offenbarte ſich eine ganz neue und
originelle Art der Regie. Dieſer Film verſprach
für die weitere Entwicklung Rens Clairs ſehr
viel. Mit Spannung erwartete man ſein neues
Weark: „Die Million.“ Wir müſſen offen
geſtehen, wir ſind ſehr enttäuſcht! Zwar
ſchaut. hin und wieder ein Zipfelchen Clairs
ureigener Regiekunſt hindurch, aber ſonſt iſt dieſer
zweifellos begabte Regiſſeur ganz in die Fehler
ſeiner übrigen Tonfilmkollegen, die die ſogenannten
Operettenfilmchen drehen, verfallen. Das iſt
jammerſchade. Der Publikumswirkung ſollte man
nicht die ſtiliſtiſche und künſtleriſche Einheit opfern.
Bei dieſem Stoff hätte ſich, wenn ſich Clair treu
geblieben wäre, ein ganz großer Film ſchaffen
laſſen. Es iſt zwar auch ſo noch ein Film ent
ſtanden, der beſonders durch das Temperament der

Das gelbe Haus
des King Fu

Ufa, Halle, Leipziger Straße.
Kriminaltonfilme ſind in der Welt der Lein

wand und des Tonſtreifens die große Mode. Zeit
weiſe mögen ſie anderen Tonfilmen weichen, die
von der Liebe am Rhein oder in Wien, oder von
der guten alten Zeit, des Feldwebels Himmelſtoß
handeln. Der Tonfilm aber ſcheint nach Anſicht
der Filmmagnaten nur der Kriminaltonfilm zu ſein.
Die männlichen Darſteller mögen zeitweiſe wech
ſeln, als weiblichen Star, ſei es als die große Un
bekannte, ſei es als das arme Opfer, wird man
immer mit einiger Sicherheit auf Gerda Mau-
rus oder Charlotte Suſa tippen können.

Jn dem Film „Das gelbe Haus des
King Fu“ liegt die Hauptrolle in den Händen
der Charlotte Suſa, die ſich im allgemeinen
ſehr gut eingeſpielt hat. Ebenſo gut aber auch

L A
ihre Spielpartner, vor allem aber Guſtav
Dießl. King Fu iſt ein „Fürſt“ der Unterwelt,
die ganze Stadt lebt in einer Angſtpfychoſe. Die
Polizei lebt in einem dauernden ſtand,
Streifen durchziehen die Stadt und durchſuchen
die ganze Stadt, ohne Erfolg. Ein äftstüch-
tiger Theaterdirektor macht ſich dieſe e zu
nutze und bringt ein Senſationsſtück, in dem die

tführung der Weißen (Charlotte Suſa) d
Chineſen das ück iſt. Der Zufall wi

es, Weh der Verbrecher King Fu und der Schau
ſor-er. der die Rolle des Chineſen ſpielt, ſich zum

e weösſeln ähnlich ſehen. Den Reſt kann man
faſt raten. Der King Fu will die Hauptdarſtellerin

Beim Kauf der rten ſind die Mitgliedsbücher bzw. Aus CT. Lichtſpiele Halle, Riebeckplatz.
Es iſt ein ruſſiſcher Film: „Das Kinddes e a gün chitdert die ſee

3 desBei der Handlung dreht es ſich um ein unLotterielos, das einem jungen Menſchen im ruſſiſchen Menſchen in ſeiner dumpfen Natur

Million einbringt. Aber o Schreck, das Los iſt
weg! Eine wilde Suche ſetzt ein, denn es ſteckt in

a de e wechſelt ein paar
mal ſeine itzer. usgerechnet ein Bandenführer iſt zuletzt ſo edel, es zurückzubringen! n gen u des 5

Die Muſik, die wir unlängſt bei den Schall die in Halle e
platten ſchon würdigten, iſt gefällig. kommt aberſſän ger aus. Sie bri
auch nicht ganz an die von „Sous les toits de Speziaglitäten (ſehr nett Willy Seidel als „Maxe,

Paris“ heran. der und ReiWie geſagt, der gute René Clair hat mit ſeinem
eiten Film enttäuſcht.

ich auf ſeine urſprüngliche Regieauffaſſung zurück
zufinden, denn es wäre ſchade, wenn ſeine erſte
Großtat auch ſeine einzige bliebe.

bringt das übliche, angeblich einzig Aktuelle. Gü.

Iewprig-Dresgen
entführen, ſpielt (diesmal alſo t) die Rolle Sonntag: 6.80: ymnaſtik. 7: Frühkonzert. 8: Landdes Schauſpielers. Poliget Pe n rigele des e 9 dis
Schießerei im Theater ing Fu entkommt undI Malers in Spanien 11.30: Reichsſendung. 12: Jakob Grimm:
entführt die pielerin in ſein Verſteck, wird Rede auf Wilhelm Grimm. 12.30: Mittagskonzert. 14:

w. e e eDaneben läuft ein gutes Beiprogramm, ſowie meiſterſ haft im Grillenburger 15: e für dieJ Land wirtſchaft. 14.30: Eſperanto. 15: Kinder ſpielen unddie Ufa-Tonwoche mit einigen ſehr intereſſanten ſingen für Kinder. 15.45. Sigismund von Radeck lieſt zwei
Aufnahmen. W. K. Feſchichten von Hilaire Belloc. 16.15: Beliebte Opernarien,

geſungen von Enrico Caruſo. 16.45 bis 17.45: „Reiſegefährten“.
Ein Hörſpiel von Sutton Vane. 18: Konzert auf der Silber
mann-Orgel. 18.50: „„Jnnsbruck“. Eine Hörfolge. 22.30:Gefahren der Liebe Nachrichten. Anſchließend dis 24. Tanzmuſik

ontag: 6.30: Funkgymnaſtik. Anſchließend bis 8.16:

C. T. Halle, Gr. Ulrichſtraße e r ter a m. t o rt Zeitu ringt. 11.45: Hygienefunk. Wetter unGefahren iebe? üt-Waſſerſtand. 12.05: Uraufführung von Columbia-Schallplatten.ternd, wenn Den der a iſt e 12.55: Nauener Zeitzeichen. z. Wetter Preſſe und Börſen-
o, wartigt, wie leicht bericht. Anſchließend: Ein Roman in S agertiteln (Schall

rig eher faſt alle nſchen Liebesbeziehun- viatten) a r r Weg u er
n eingehen chaf monteur. Dr. Kar rt mnitz). .15: Frauenfunk.r Weige e e Rechenſ Dunen 16: Radioaktive Suelene Dr. Guſtav Aeckerlein (Freiberg

e e. i. Sa.). 16.30: Pupbvenſpiele (Konzert). 17.30 bis 17.35:Se bſt wenn man davon abſieht, wie geradezu ſträf Wetter- und Zeitangabe. 18: Stunde der Neuerſcheinungen.
lich leichtſinnig der Mann handelt, der zur Dirne 18.50: Wir geben Auskunft 19. Moderner Strafvollzug.

Die Strafentlaſſenen-Fürſorge. Rudolf Thieme (Colditz).geht, ſo bleiben noch genug der Fälle, wo funge 19.30: „„Vagabunden“. x Teil des Zyklus v

vorher Klarheit zu haben, ob der Partner nicht 22.10: Nachrichten. Anſchließend bis 23.30: Tanzmuſik.

e iſt. Die Geſchlechtskrankheiten T 4e Wetß e r e enn 30: ünterhaltungskonzert. 2030. Mit
handeln würden.

Der Tonfilm
e

inſicht zu ermahnen und ſie nachdenklich zu machen. dergDie Film, den Eugen Thiele recht geſchict ind rer
auch filmtechniſch ſehr anſprechend inſzemierte, ſchil Viedenwerda und Torgau. 185.50: Heitere Muſik. 19.40:
dert, wie ein junges Mädel von einem gewi e e ſpricht 20.10: Die Heiterethei“.
Syphilitiker im Alkoholrauſch vergewaltigt wird Wenn eackrenzert. Die Naturfreunde
und ihren Verführer dann, unter dem Eindruck der Dresden) Ortheſterkongert. 21.20: Südſee und Aladka“
fürchterlichen Folgen, niederſchießt. Die Tendenz Sonnab-nd: 19.30: Werner Finck vom Berliner Kabarett
der Handlung geht aber darauf hinaus, die in ſol e r rn nnd
W ällen wohl l gemein eintretende e
ungsſtimmung zu bannen, indem die Hoffnung
völlige Heilung am Ende ſteht. Sehr wirkungsvolll Senntag: 6.30:. Funkghmnaſtik. 7:. Hamburger Hafen
iſt auch die Haltung der Juſtiz zu ſolchen Fällen, konzert. 8. Für den LSandwirt. 8.25: Landwirtſchaftlicher

Obſtbau. 8.55: Morgenfeier. 1005: er. 11: Sommerswenn auch nur mit knappen Strichen, aufgezeigt. fang Dr. Seinrich Michgelis, Oskar Veſemfelder und de
die weniger das Menſchliche, aber um ſo mehr die Thorn. 11.30: Leipzig. Kontäte. 12 en
Paragraphen kennt. Dre Mittagskonzert. 14: Jugendſtunde 1430:Toni van Eyck erweckt in ihrer e er i. rin e der 5 e

in Norwegen
„Gefahren der Liebe 9.90. Ein Lonmercken F

Darſtellung des unglücklichen Opfers a ne Blatorcheſter Konzert. 19: Vien:
Sympathie. Sie zeigt ſich als eine pielerin
von beſonderem Reiz. Von großem Format ge
ſtaltet Albert Baſſermann ſeinen Verteidiger 20 80: und Poivourrit. 20.55: Wien
vor Gericht. Die Rolle des Verführers verkörpert 4 an S wſehr glaubhaft Adalbert von Schlet t ow. en Teurnnſt. und er San

u k F.Rollen tragen Kurt Lilien, Hans Stüwe Mentag: 850. naftik. n ciirtert bis 7.
Frühk t. 1 bi nk. S Neueſte NGlſe Baſſermann u. rühkonzer e ueſte Na

ß un-Harniſch. 19.25 bis 19.80. n Mada:
und Korſika. Max r 20: Lud Hardt ſpricht

und erlebt jetzt nach

und Mann, das darin zum Ausdruck kommt, e Br. Ciarſſen)

haften, packenden erkennl ter Rimetuebe fang e an. n trclanm

cher als „Schall t
Man muß ſhm raten äzerwechſlungsſchwank. Die EmelkaTonwochenſchau des Daedoſent e den Miragverlag, Leipzig C. 1, Liebig

i wirtſchaftsommt dazwiſchen. r rgerfcier „Ferien 11: Eindrüce eines deutſchen

Dienstag: 14: h n ſv

Oeſterre vnnsbruck. 18.45 bis 19.20: Se Wie nid Welt. Dr. 3wei Konzerne al

nnenwend tungsv

Veras Ruf iſt infolge ihres Vor

nicht liebt, tro e e z

iferfucht u V
eiten Rahmen können.erweiſ 27 Salfnerh e (Gret Detniond)
erle (Moriceau) und G

red Sauer hath r ſo dem Film zu

n ſt wiruber aus der Unterder den Stoff aus dem Milieu der r

mittel, um niſſe zu haben. Eine Wirkung wird er daher nur
ücks ihrer beſtimmten Teil des Publikums erzielen.

a. W.

ter und Bö Wwilt Boder. 16 bis 16.25: Die Tagung des deutſchen
r7 77 28. Mai in F

7.30: NachmitSielen. n Dre rmuſiker (mit Schallplattenbeiſpielen).
Wo Herbert. 18 bis 16.25: Stolz lieb' ich den

rer D. Thom. 18.90 bis 1

Kein 150-KilowattSender für Berlin! Neuer-
originelle Geſchichte durchaus konventionell, dings durch die Preſſe die Mitteilung, daßm für ruſſiſche Verhält B r hre einen 150KilowattGroßrundfunkſender

rettenfzenen ablehnen. Sie gehören nicht in den niſſe ſicher durchſchnittlichen Film, was uns packt: erhalten zu. Dieſe Nachricht trifft nicht zu. Der

Film. das iſt die Darſtellung, dieſe I pathos für Berle

n in Ausſicht genommene neue Sender
wird wie die übrigen bisher ergehen deutſchen
Großſender eine

Mili öulich ei im verbundenheit, ſeiner Wildheit und Güte. Der Film die im Bedarfsfalle ohne techniſche UmbauarbeitenBoheme-Milieu plötzlich einen Gewinn von einer iſt ne eine geſchickte Propaganda für die auf 150 Kilowatt erhöht werden kann. Alle An

Halbe iſt anläßlich nereil des Programms füllen wieder un Sender ein ihre Seitartikel im neueſten
Wuebten Seidel-2 iragheft e Hörfolge eingen neben ihren bekannten r Nuſit der Woche und zu manch anderen Dzrrieinngen

intereſſanten r
echt der A
reich illuſtrierte

t. Die neuen Funk- Programme: Neue Schallplaften
Iri-rrgon

Etwas ganz Hervorragendes präſentiert man uns diesmal:
TE 5559: Das Tri-Ergon-Trio ſpielt in vollendeter
Weiſe das reizvolle Lied von Elgar: „Salutd 'amour“
und den eigenartigen „Chanſon Jndoue“ aus
„Sadko“ von Rimſtky-Korſakow, zwei ſehr pikante Kompo
ſitionen, in vollendeter Klangreinheit wiedergegeben. Dann
TE 1175: Die Ouvertüre der Oper „Fra Diavolo“ von
Auber. Die leiſe einſetzenden, fern klingenden Trommel
wirbel bringen ſchon das Eigenartige dieſer Muſik zur Gel
tung. Durch die immer lauter werdenden, näherklingenden
Töne ſpürt man den Marſch und ſpäter den Sturm der ita
lieniſchen Freiheitskämpfer, bis uns das helle ſtarke Finale
den Sieg der Freiheitsbewegung verkündet. Das Berliner
Konzert Orcheſter unter Leitung von O. A. Evans bringt
alle Feinheiten, die gerade in dieſer Ouvertüre ſo zahlreich
ſind, voll zur Geltung, ſo daß dieſe Platte großen Kunſtgenuß
bietet. Recht gefällig iſt die Platte TE 6168: Geza Komors
prächtiges Künſtler Orcheſter ſpielt den Wanderlieder-
marſch und ein Mazurka- Potpourri von
Lindemann. Die beiden Stücke enthalten altbekannte Volks
weifen, die jeder ſicherlich mit beſonderer Freude aufnehmen
wird. Etwas reizvolles bietet TE 5738: Das Jnſtrumental
Terzett Freundorfer ſpielt weich und zart die beiden
oberbayeriſchen Stücke „Veilchen arm Kochelſee“ und „Ein

und alte! Menſchen Beziehungen anknüpfen, ohne von Felix und Eſiſabeth Auguſtin. 21: Der heitere Beethoven. Abend am Traunſee“, daß man beim Zuhören in Gedanken
die beiden Seen und die bayeriſchen Berge vor ſich ſieht. Eine

atte, die man nur empfehlen kann.
Neih iſt das Reperioire der Tanzplatten. VirT nach Sibirien. 21.10: Heitere Liedet“ des Varog. melden: TE 6184. Zwei Foxtrotts für diejenigen. die den eng

22.05: Jeohannis liſchen eben: „ChooChoo“ und „Trying“. Ge
ſ

RKhythmus

Iſpeelt von Bily Bartholomew. TE 9II: Hier er
freut das Tri-Ergon- Tanz Orcheſter mit dem flotten Foxtrott:

am RMifkro
9. 21: Odazu bei, die Menſchen in dieſer konzert. 22.39: III Akt aus „Die Velherſtnger Wenn du kommſt, dann kommt das die v wär

Komponiſten Stu Wald: Du wirſt hent' abend mit mir glückli n“ duuns feinen Rhythmus und ſaubere Klangwiedergabe. TE 6168:
Ger Ein Foxtrott: „Wann wirſt du mir gehören“ und der Waltz:

Hörſpiel. Sag' mir Darling“. Muſtk und Refraingeſang ſind in der
Wiedergabe einwandfret. TE 6107: Noch zwei engliſche Stücke.
Der Foxtrott: „The little things in life“ und der Slowfox:
„Juſt a litile dance“, Beide klangvoll geſpielt vom Orcheſter
Eich wald (Stochholm).

Wieder Phenoſchan auf der 8. großen deutſchenPhonoſchau

n Stkannits wurde die S in. Perbindu e
en deutſchen ellue ar der Erſt blieb nicht aus und
onoſchau in Verbindung mit der 8. großen

vem 22. bis 30. 8. 19831 auf dem
e wird in der Halle 5 nicht nur den

rn ebenfalls auch die anderen
e vertreten ſehen. Durch die

e e er i e u eungsvol die Phonoſchau iſt.

Verwest vieht, r Eure Partei J
a.

m Beiprogramm: Micky Maus, eine Groteske, r u et edie Wocherſgen ein guten i. Seelen h geneigt naſenger 530. m und r EurePresse zu werben
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Caliſtros und Keine Leheer

der eine Zeit r
aeinen ſtark nedaſt niſchen

war. Er war ſeinerzeit heftig bemüht,
edne Mutter in einem Jrrenhaus zu internieren,

Arzt verweigerte jedoch dieſem Plan ſeine Ge
tehmigung.

M u er mer r en
die ſich zu Wahnideen verdichtete.

daß die Mutter ihn ſtändig
denunziere und i n unmög-mache. Profeſſor Dr. Jbſen, ein früherer
Lehrer an der Wickersdorfer Schule, kennt den An

klagten als üler. liſtros war einſeitig beJan in den Wiſſenſchaften wie ine
tit, Phyſik und Chemie vollig indiskutabel, hing
ungemein intereſſiert an Sprachen. Ethnologi che
Dinge konnten ihn begeiſtern. n Intereſſe für
den Jndianismus war mehr als Spielerei. Bei
den Schülern war er ſehr beliebt. Er galt als aus
geſp rechtlich empfindend und ſauber.

Zwei Wahnſinnige
Studienaſſeſſor Appelbaum kennt Caliſtros

ebenfalls von Wickersdorf her. Er war auch über
die r r bis zur Zeit der ſchrecklichen
Tat mit dem Angeklagten befreundet. Der Zeuge
nennt Thielecke einen Menſchen von beſonderer
Art aus dem Rahmen fallenden Weſen, aber
typiſch Anormales hat er nicht bei ihm feſtſtellen
können. nd el an Geſpräche über das bren-
nende Thema der Mutter und das Geheimnis
ſeiner Geburt erweckten in dem Zeugen den Ein
druck unbedingter ſubjektiver Ehrlichkeit: allerdings
e ſich die Dinge in dem Bewußtſein

s nio ievollen und labilen Menſchen zu ver
chieben.

A te oa i i a ter Bettchen
Eine mediziniſche Aſſiſtentin namens Friedemann
hatte im Jahre 1929 eine Unterredung mit dem
Angeklagten, in der Caliſtros ſeinen Wunſch, dieMutter zu internieren, lebhaft zum Ausdruck
brachte. Die Zeugin hatte den Eindruck, daß ſo
wohl die Ermordete als auch ihr Sohn verrückt
ſeien. Caliſtros ſtändiger Angſtzu tand wäre ge
radezu beängſtigend geweſen. r junge hyſteriſche
Phantaſt ſchien auch ihr von Wahnideen befallen.
Es fällt noch ein kluges Wort von ſeinem Wickers

Die Familienhölle
Des Moseders Fran ſagt aus

der Mutter, ſo betonung 4 8 t an tatſvat geppmann, ſei ſo
daß ſelbſt ein normaler Menſch durch ſie hätte

anormal werden können.

agten zu ſeiner Tat bleiben. Die trockene Kä

der er die Tat ſchildert, bewirke, daß man hier
it ihm eine innen könne. Rber t Thiele. rJ

F agien i

G i Buga hen unverken byſteriſ e.
licherweiſe habe er im Dämmerzu gehandelt,

iſtesſtörung, einem ücktſein oder
ſt unverſtändlich pi die Stellung des t

te,!
einer Manie könne bei dem Angeklagten jedoch nicht
geſprochen werden.

Be

Oben links: Der beſchädigte Bahnhof Plettenberg-Oberhau

Erbeitsloſentragodie
In Bukowniea bei Kattowitz ſind drei arbeits

loſe Bergleute, die einen wilden Abbau in der Rähe
des Hillebrand Schachtes bei Neudorf vornahmen und

bereits einen 12 Meter tiefen Schacht r
tten, während der Arbeit an giftigen Gaſen erſie Se Rettungemannſchaft des c

Schachtes konnte die Leichen bergen, w ge
ſtellt wurde, daß bereits in anderhalb Meter Tiefe
giftige Gaſe bemerkbar waren. Die drei „wilden“
Bergarbeiter hatten nur noch eine 20 Zentimeter
dicke Erdſchicht bis zum Flöz abzuräumen.

So wütete die Windhoſe im
h r r

c
z J

S v e t
ſen. Unten links: Entwurzelte Bäume, die auf eine Scheune ſtürzten. Oben rechts: Herſtörte

Häuſer im Elſe-Tal. Unten rechts: Die völlig vernichtete Drahtzaunfabrik in Plettenberg.

Jn dem in Lüneburg geführten Scheuener
Prozeß 83 den „Ergzieher“ Straube und 32

dorfer Erzieher Philippiere, der bei einem Verſuch,die lemplierte a Muttermötders zu den

m einem a ielten Au eDer Knunſtmaler Heymann hat A en
Frrige Aen v d h eſpr Sie
r war ſehr. ruhig und beherrſcht und erza

dem Maler, daß er beabſichtige, ein Buch über
Wickersdorf zu ſchreiben

Berſolgung „bis zum Nordpol“.
Höhepunkt der Verhandlung wird die Verneh-

mung der Frau des Angeklagten. Schmal, ruhig,

ge De und 7 ne a J z25jährige am Zeugentiſch. ne rille beWaner Lin intelligentes Geſicht. ein Blick trifft

den Angeklagten, der die Augen zu Boden ſenkt,
während die dünnen Hände ruhelos über die Bar
riere der Anklagebank ſtreichen. Auf t ugnis
verweigerungsxecht aufmerkſam Zema t, t egr
Zeugin: möchte ausſagen. hielegibt an, daß ſie im Jahre ten in Paris kirchlich

und im Jahre 1929 in Berlin ſtandesamtlich mit
Caliſtros getraut worden ſei. Vorſ.: „Die rau
ung ſoll doch mohammedaniſch wg ſein?“
Zeugin: „Hierüber möchte ich keine Ausſage
machen.“ Mit ihrem Manne will ſie gut geſtanden
haben.

ben nie einen Streit miteinander gen a niemals errege geſehen.

wie war es m r rum die Frau habe ich mich nie gda Ach daß ſie mich nicht leiden konnte.

Nebenan hörte ich g. immer toben und wüten.
Sie drohte, mein v r Se
Fenſter hinauszuwerfen. ren Sohn hat ſieW furch r Wei beſchimpft. Ständig
gab es Auftritte. Einmal ſagte ſie: „Und wenn
Jhr nach dem r zieht, ſo folge ich euch doch.
Jhr entgeht mir nicht, das verſpreche ich euch.“ Jch
fühlte mich ſtändig bedroht und zitterte jedesmal,
wenn ich abends nach Hauſe kam, da ich immer ein
Unglück befürchteie. Einmal waren die Gashähne
aufgedreht, und als wir auf das Kino hinwieſen,
ſagie die Mutter wütend: „Was geht mich denn
das Kind an“.

„Jch habe ſie getötet
Am Morgen nach der Mordnacht erſchien Cali-

ſtros bei der Schwiegermutter, wo ſich auch ſeine
Frau aufhielt. er die Mutter getötet!
ſagte er kurz „Wied“ be ich entſetzt ausgerufen.
4 bin in das Badezimmer Sgangen, ſie hat ſich
gebückt und nach meinem Dolch gegriffen. Jn Not
wehr mußte ich ſie erſtechen!“ „Das wird dir
niemand glauben“, rief ich ver weifelt. „Dann
will er einfach ſagen, ſie hat mich mit dem Revolver
bedroht. Die Zeugin ger ſchließlich an,
daß die Ermordete in den Kreiſen des obſturen
„Profeſſors“ Weber, des Gründers des ſogenann
ten Aran-Stagtes, viel verkehrt habe. Sie ſei über

frühere Zoglinge der Anſtalt entrollten die Zeu
reitag ein trauriges Bildnausſagen am ee usſchreitungen des Straube un

e

wegen des Zuſ

Mit der Reitpeitſche auf Fürſorgezöglinge
Zeugen, ſei den Jungen mit der Reitpei entgegengetreten und hede mit ſeinen „Topfkratzern“

ſo wurde Strauhes Garde genannt verab
von vredet, daß über die Prügelſzenen in der Oeffent

5

rhin
ih

me e
npenſtekiengehen h traute

verkündete geſ
aftentlaſſung ſämtlicher Angeklagten.

der ung wurde aufSonnabend feſtgeſetzt. Während der Vernehmung
beſtätigt der Angeklagte Liedke, daß Straube ihmFiegeke mit einer Hacke Vorhal

tungen gemacht habe. Unmittelbarer Anlaß zur
Revolte ſei geweſen, ſo bekundet Paehr, daß
Straube ihn

mit einem Stock über Mund und Hände ge
ſchlagen

als er ch bei ihm über ſeine Wunden be
rte. Der P Burneleit ſagte günſtig

ür Straube aus, denn Straube, ſo erklärte er, habe

Acht Todesopfer
Ueber Königsberg und der Provinz Oſtpreußen

gingen vorgeſtern nachmittag und abend mehrere
ſchwere Gewitter nieder. Jn der Stadt fielen von
8 Uhr abends bis heute früh faſt 20 Millimeter
Regen. In einzelnen Kreiſen der Provinz hat das
Unwetter ſtark gewütet. Schwer mitgenommen ſind
nach den bisherigen Meldungen die Kreiſe Heiligen-
beil, Oſterode, Ortelsburg und Jnſterburg. Jn
Heiligenbeil erſchlug der Blitz in dem Wohnhaus
eines Beſitzers n 19 jährigen Sohn und die

den Zöglingen geſtattet, ſich in Sportvereinen zu
betätigen und Kinotheater zu beſuchen.

eines Anwetters
einem Gewitter überraſcht. Der Blitz ſchlug in das
Zanz und tötet die Frau des Beſitzers und den am

o hn eines anderen Landwirts. Auch die übrigen
Trauergäſte erlitten Brandwunden. Auch im Kreiſe
Jnſterburg traf der Blitz das Haus eines Landwirts.

„Fepp“ landet auf dem Bodenſee.
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ ift am Freitag

ne r h L erne hnſee andet. erlandung“ eer We b die Lenach einer längeren Schweizer ahrt. A
dung vollzogen war, wurde von der Gondel des
Schiffes aus ein Schlauchboot ausgeſetzt, auf demMitglieder der r ung um den Tun hernm
a Die en e Tplahken
übung für etwaige Landungen bei der n
Arktisfahrt bewertet.

Bergungsarbeiten am Wrack des
„St. Philibert“

Die Taucher, die am Freitag das Wrack des
Dampfers „St. Philibert“ von neuem unterſuchen
und die Bergungsarbeiten vorbereiten ſollten,
konnten infolge des hohen Seeganges nicht auf den
Meeresgrund hinabgelaſſen werden. Sobald das
Wetter ſich beſſert, ſoll ein Teil des Wracks g.
ſprengt werden, um die in den Schiffsräumen be
findlichen Leichen bergen zu können. Die Stadtver
waltung von Nantes hat einen Aufruf an die Be
völkerung gerichtet, in dem ſie um Geldſpenden für
die Hinterbliebenen der Ertrunkenen bittet.

Gefaßte Räuber
Die Darmſtädter Eiſenbahnpolizei entdeckte in der

Nacht zum Freitag in einem Eiſenbahnwa eiter
Klaſſe zwei ſchlafende Leute, die ſich als von
der Frankfurter Kriminalpolizei geſuchte Räuber ent
uppten. Beide hatten vor einigen Wochen einen
rankfurter Lotterieeinnehmer in ſeinem äft

überfallen und um 5000 Mk. beraubt. Wie die
hafteten ſelbſt angeben, planten ſie am Freitag
einen Ueberfall auf eine Darmſtädter Bank.

Sprengſtoffunde in Fweibrücken
Jn einem Treppenaufgang zum Bürgermeiſter
t wurde geſtern vormittag ein Blechkaſten ge

funden, der über 90 Sprengkapſeln enthielt, wie
zur Entzündung von Exploſivkörpern verwendet
werden. Es wurde J eine Unterſuchung eingeDer Beſiter wurde vom Blitz erſchlagen, während ſeitet, doch gelang es bis zum Abend noch nicht, die

die übrigen Bewohner mit dem Schrecken davon
kamen. Jm Kreiſe Preußiſch- Holland wurde eine
57 Jahre alte Waldarbeiterin auf dem Heimwege
von ihrer Arbeitsſtätte vom Blitz getötet. Mit den
bereits aus dem Oſteroder Kreis gemeldeten zwei

z2jährige Tochter. Jn Ortelsburg wurde die Fa31 nes Beſitzers bei einer Begräbnisfeier von

Schwerer Autounfall bei
Frankfurt a. M.

Auf der Forſthausſtraße raſte geſtern eine mitſechs Aehrgaſten beſetzte Autodroſchke in voller Fahrt

gegen einen Chauſſeebaum und wurde völlig zer
truümmert. Der Chauffeur, drei junge Leute aus

swurz (Kreis Fulda) und ein neunjähriger
nge aus Frankfurt a. M. erlitten ſchwere del

drüche und mußten ins Krankenhaus gebracht wer-
den. Sie ſchweben in Lebensgefahr. Die beiden
anderen Fahrgäſte, eine Frau und ihre neunjährige

ig“ geweſen. Tochter aus Frankfurt a. M. kamen mit Haut-du von. Man nimmt an, daß der UnDie Sachverftändi fall auf Trunkenheit des Kraftwagenführers zurück
Am ſpäten Nachmittag des Freitag nahmen im jzuführen iſt.

Thielecke Prozeß die Sachve tändigen das Wort.
Augſchlaggebend war das Gutachten des Sanitäts Auſgehobenes Todesurteil. Das thüringiſche
rats e Weppmann Das Gutachten behandelt die Staatsminiſterium hat das vom Schwurgericht Wei
ſeel Kran itserſcheinungen in der Familie ningen am 8. Januar 1931 gegen den Fleiſcher

e und ſtellt demgegenüber den Vater des An Her ſghein gefällte Todesurteil wegen Mordes
anten Krüger, als einenſan ſeiner Geltebten in lebenslängliches Zuchthaus

hin. Die Erziehungentenhe

r Perſonen hat das Unwetter alſo acht
odesopfer gefordert.

e

Der verklagte Prinz
Der Hohenzollernprinz Friedrich Leopold iſt von

einem Pariſer Antiquitätenhändler verklagt worden.
Der Prinz hate bei dem Händler ein Möbelſtück im
Werte von 40 000 Franken gekauft, aber nur 15 000
Franken angezahlt. Bei der Ankunft in Deutſchland
lehnte der Prinz den Empfang des Möbelſtückes ab

und ſandte es nach Paris zurück. Der Händler ver Kriminalpolizei
langte daraufhin die reſtliche Kaufſumme und die jugendlicher

d Nähe der Zentralmarkthalle kleinere Diebſtähle ver
riefe des übte.

Kunſthändlers nicht antwortete, wurde er verklagt. Knabe,

Erſtattung der Verſandkoſten in Höhe von
48 740 Franken. Da der Prinz auf die

Herkunft der Kapſeln feſtzuſtellen.

Zemn Segelflugzeug über den
Armelkanal

Der Engländer Liſſant Beardmore kannden Ruhm für ſich in Anſpruch nehmen, als erſter

in einem motorloſen Segelflugzeug den Kanal
überquert zu haben. Beardmore ließ ſich geſtern
nachmittag um 5.15 Uhr vom Jluavlag Lympne
(England) von einem Motorflugzeug bis zu einer
Höhe von etwa 4000 Meter hochſchleppen und
landete etwa eine halbe Stunde ſpäter auf fran
zöſiſchem Boden auf dem Flugplatz St. Jng-
levert.

Ein 13jähriger Bandenhäuptling. Die Berliner
nahm eine ſechsköpfige Bandeiebe feſt, die ſeit einiger e in der

Führer dieſer Bande war ein rig
der bereits einen Kaſettendiebſtahl im

Am Freitag fand in Paris der erſte Termin in der Kontorraum eines Berliner Fruchthändlers auf dem
Sache ſtatt. Wieder ſtellte ſich der Prinz ſcheintot. Kerbholz hat.
Weder er noch ein Vertreter war erſchienen. Das
Urteil wird Freitag nächſter Woche verkündet.

Ein gefährlicher Bleiſtift. Jn der Nähe von
Cagliari auf Sardinien ſtieß ein Bauer bei der Feld

goldene Hülſe geſchützt war. Als er die Hülſe abriß,
explodierte der Stift. Der unglückliche Finder wurde

umgewandelt. ſchwer verletzt ins Krankenhaus gebracht.

arbeit auf einen Bleiſtift, deſſen Spitze durch eine Hautwucherungen h auf

Hühneraugen t

te Art be durch PacungGrerlis mit e Gebrauchsanweiſung
Chlorodont Verlkaufsſtellen zu haben.

v r ln



Vereins Kalender ſſcomener

SAS3. Geſamtgruvppe. Sonn bend
G Uhr Treffpunkt am Gewbaus jum gemeinſamen Abma v

mit der FGJ. nach Ragoezy.
Die Z. V. Sitzung fällt heute

aus.
Aus dem Bezirk

Dürrenberg Sie reGradierwert arteiverfammlung.
Referent Genoſſe Eichler (Rotver-
ordnung).
Klepzig. L''uàox den 20. m
Quers Weg ungweſend. Freunde und ſtieg
ieſer ſind eingeladen.

Döllingen. Die et hw. za wir 2 nä 79 UVkroben Zetrzbend. ver Abend- Konzert
rege ger mit T der Zoo- K.edner Genoſſe e Leitung Paul BurghausLauchhammerAuſgabden für e und
Arbeiterſchaft e de bevor!

Pleſſa. oben dg den eSteher atmete w.
Thema Gr arnwartegn fgaben der
Partei“. Referent meindevor-ſteber Dietrich (Grünewalde).

Deligſch. JeneDonnerstag, d. S. Juni.
20 Uhr, Elberitzmühreitaltederverſgmminng. ortrag

en-der Genoſſin Schob (Halle). 2.
wanderungen. Gäſte

Elſterwerda. r 2 nwichtige Vorſtande un e
vereine Elſte da S aFarteiſerr. e net au)anweſend. Erſcheinen a er or
an rireder iſt Pflicht.

Fogngpend, eruni, 20 u
im Hohenleipiſg. c be errweiterte

Nitaliederger ſammlung mit t Gaſten
Thema: „Gegenwartsauſgaben der
BVarter“. Referent Genoſſe Grober(Lauchhammer).

Bockw Sonnabend den 4. Juliabends s ühr. im Lotal
Srvg ung“, Parteiverſammlung.

gesordnung: „Organiſations
a Erſcheinen aller Mitglieder

du r

c und
Herzog

e
den ind nen

dis ehe Heien
Buffo Oper von

J. Offenbach

Sonntag,

20 22 Uhr
les für Marion

u von

Morgan

Bröderstt abe
Ecke Kl. Steinstr.
denesewirtzche tung

Jed Sonoabend u
Sonntag ad 7 Uhr
abds. der beliebte

cTAZMdend W a Meye

r

fri
Konzert
Nachm. und abends
Konzert und Tonz

im Freien

c.
Drtxverein Halle.
Mittwoch. den 24. 20 n

im Gewerkſchafts haus unktion
ſitzung. 19 Uhr Vorſtandsſitzung.

je Wbxt nach Weimar findet in
di ahr nicht ſtatt, dafür amJuni ahrt nach Zwenkau i.
Äbſahrt 6 ühr vom Gewerkſchaſts
rei Fahrgeld 2 Mt. Erwerbs-

3. Abteilung. Sonnabend, 20. Juni,
von 16 zu Ferſen im Volksvpa 20 Ubr an im kleinenaal untecbaitunesaßtnt mit Tanz

ameraden der anderen Abteilung r
i eingeführte Gäſte ſind herz

willkommen.

ahn- v
ſathausstr. 14 (gegenüd. den Lpaikue

3,00- k. Zähne c
Für 3,00 Mk. verarb. ich als Front-
zähne solche mit platt. Goldstift

(la Fabrikat)
10 lahro Garantie auf Zahnersatz
Natürliche Goldkroben ScheerenBrücken (plattenloser Maß und Reparatur- Werkſtatt.
Kunstgebisse a. rostfr. Kruppstabl

roſſucht Stellung,

ans tt apaiie

W eM
O. S ABLADT

18 jahriger

auch in der
wirtſchaft. Ange
bote an
Walter Scneider
Roßleben a. d.Nordſtraße a

Lumpen

r v kauft
A. Vode jr.Gr See 221

Sonntag nachm.
Uhr und abends:

2 große Garten Nomerte
Görlach-Orohbester! Rintritt frei
Gross. Spielplatz. Kasperletheater.

SZoologischer Karten
Sonntag, den 21J. Juni, I6 Vkr.

Nachm. Konzert

Abend- Konsert Eintritt frei

Aündenhoſ, Prölhwit

Inhaber: Otto Nottrott.
Telephon 247 87.

Menten Schießstände
Jemrassen noch einige Tage in der Woche unter

günstigen Bedingungen zu vergeben

Barküßerstr. 11, Pingang Schulstr.
9 11 und 4

lch fertige an:
PIISEE
Hohtsaum in slien Breiten

Klar se kern

e r e ohne Zer-äu le ercie cher
l. Urichetr. 33

1894

Annahmesteen in Hatle:
Wilh. Kreause, Huttenstrebe 67
fa. Thomas Inh. J. Beyer, Steinveg 54

O. Vester, Humboldtstrobe 15
fa. E. Horn, Reilstrabe 129

in Mieudeben:
fa. Geschw. Adiung, Elsleber Str. 79

Setarfales
fa. Kruschwitz sen., Halſesche Str. 29

in Halltzseh:
Fo. F. A. Vemmer, Marienstrabe 5

T

Sonnabend, den 20. Juni, nachmittags J Uhr
Sonntag, den 21.

III
Juni, nachmittags 3 Uhr

kann Wanne

Sonntag u. Mittwoch finden auber den Adend-
vorsatèllungen aueh nachmittags 4 Uhr
Grobe Extra-Schüler- u. Familien- Vorstellungen

bei kleinen Preisen von 30 an und vollem
Programm statt.

Kaffee, Kuchen, Bonbon, Wein, Zigaretten und
Blumen werden hervorgezaubert und verschenkt.

Abeudpreise von Mk. 0,70 J.Kartenvorverkauf: Hothan, Halle, c ehetr. 38,
Telephon 250 03, Verkehrsbüäro Roter Turm.

Velles Orchester!

Se hein Halle (Zentrum)
die ſich empfehlen.

M. Anders, Alter Markt 33
Alsleben, Steinweg 34

Bandhauer, Gr. Brauhausſtraße 3
Cafés Bauer, Große Steinſtr. 74 (Paul Sickel)
Cenutral-Hotel mit e efvrar, am Hallmarkt
Café David, Geiſtſtraße
„Blaue Grotte“, Oleariusſtr meerag 11
„Fledermanus“ (V. Krüger), 7 Ulrichſtr 44

t uhgaſſe l

39
J.

e ZuAnzug
oder Mantel

nach neuesten
NModelen

VolleGewüähr

Sonntag, den 21. Juni:

Große Roſenangſtelung

von W. Hoberg, Rosen- Spesial- Kultaren,

Brachstedt bei Halle. Eröffnung
11 Uhr vormittags.
Nachmittags und abends:

Gartenkonzert mit Tanzeinlagen

auf der neuen Tanzfläche im Freien.
Abends: Ilumination des Gartens.

Harz Nr.a a. irichſtraße 21varz 4244
Goldene Kette“, Markt 11
„Goldenes Herz“, Mansfelder Straße 57
„Goldene Roſe“, Ranniſcheſtraße 79

rüne Tanne“, e Straße 88Handelsdörfe, Talamtſtraße v
Hädriche, Töpferplan 6

Café Hohenzollern, Geiſtſtraße 38
Café H. Hopfgarten, Ranniſcheſtraße 13

Ja hloß“ Moritzzwinger
ö König. RobertFranz- 14
Kochs Künſtlerſpiele, Jägergaſſe
r h ine t 67, Stadtbad gegenüb.
e. ieegerhe

la Tour“, Gr. Ulrichſtraße 10
M. Märkl, Gr. Brauhausſtraße 27

Modernes Theater, r 8

gebr. u.u Höhe
Köchen von 25.- anscniafzim. v. 160 an

Chaiselong. v. 25.- an

Sofas F. 35 anSchränke V. 25.- an
Kommoden. Bäro-

tische, Spiegel,
Garten-Klappstühle

sowie Cafés Moritzburg, Kl. irichtraße 22
alle anderen Möbel A. Novack, Ankerſtraße lin grober Auswahl

C.

Kauf und Verkauf
werden spielend geregelt
durch eine Anzeige im
„uvolks blatt

Bad Liebenwerda
empfiehlt ſeine ſtets guten

Schuhwarenhaus ar fichhorrſerm. Lamberty
Sinekenen Tavake Elektriſche

Beleuchtungs körper und v
Kunſtgewerbliche Arbeiten iche
Lehr und
Falkenbderg Sehulatr. 4
Atelier Ruhig

Reparaturen (Sprung) v. 2 Mk. an Schuhwarenhaus Otto Seevogel
Umarbeiten sehlechtsitz. Gebisse
billigst Ellige Reparaturen
innerhalb 2 Stunden od. Billigſte Einkaufspreiſe in den erſten

Liebenwerda, Markt 11.

Bad Liebenwerda
empfiehlt ſich für
Verems-, Hochzeit
und Atelier AufWurzelziehen mit örtücher Be- Fabriken Deutſchlands durch Zu nahmen ſowie Ver

taub 2 ſammenſchluß von ca. 500 er n Tr rn W Auch auswärts.
Fullun dieſe Preiſe erzielen tti tritt. nGol W r r d Se zugute, meinen Ku

alſo Jhnen

ſtellung von Zahnersatz kostenlos.

Spez. Mugkulatur- Gebiose le
nach Prof. Gysi (unter Garantie fest-
sitzend, ohne den läst. Gummisauger)

prechzeit 9 bis 12, 2 bis 6 Uhr.

Mobel
zahlung

Küchen ob 10

Hüte,
Lager ſämtlicher Herren- Artikel

Kleiderstoffe
artikel Bernfs-Kleidong
Trikotagen Herrenartikel] Fahrradhaus

nden48051 Das

Schuh größerungen.
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eigener Anfertigung.

M

Bad Liebenwerda.

Damenkonfektion

T

Bruno Bommel, Bas Dedenwerta Volkesbiatt

Mützen, Pelzwaren gehört
in

jedes
Haus

T

Kabiers Serienberieidung. Köbiet, MeſſaScha zimmer
reiſe n. Herrenzimmere Anzahlung an

Einzelnöbel ahnt en

Ferner:
Kinderwagen, Feder
betien, Steppdecken,
Gardinen, Teppiche,
Korbmöbel
An u. Abzahlungen
ganz nach gegenſeitiger
Vereinbarung

N. Fuchs en
Gr. Ulrichſtraße 58 I., II.. III.

Kredit nach auswärts
Lieferung fret Haus

FValkenberg

lager in beſten Qualitäten.

kaufen Sie
M G m n u e h Ah c a e

Schubwarendam Bruno Dwanrig et

Empfehle mein Kehuhwaren- appar., r
Maß und Reparatur Werkſtatt. Java
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Lauchhammer

Preiswerte
Leder- und Potsterwaren,

alkenberg

Kinder und S
Wol- ma lineol. J

C. Böhmichen dacht
Falkenberg.

J

Gürtnerei Fatkenberg
Apst, Camüss, Toptpflanzen

Werkſtätten für Binderei für Freud und Leio
Sattler u. Polſter-Gebrüder helwig fe

Slumengeſchäft ugreFalten d erg hre

in moderner un

r haltige Auswahl in
z und Silberwaren

Eigene t h
ſ

Krämze aller Art. Uadanteriguag ſeine Rerren m dann Roen

Aherikrenkel
Falkenberg

er in- und ausländiecher
ünstige Zahlungs bedingungen
enbory kriedrichsrade

Stoffe

empfiehlt ſeineUodredneidore Schubwarenhan Moard Eiche

am w. Herren
Preiswerte

u. reelle Bedienung

Falkenberg
empfiehlt ſeine ſtets guten

S T T T I TMaß und Reparatur-Werkſtatt

Bandagiut
d S GummiM eheB en aller An e

m der Kranlcenkassen.

Falkenberg und T 7
Damen Herren, Kind. Bekleidung Kleiderſtoſffe

Baunmwollwaren Möbelſtoſfe Bardinen
Berufs Kleidung Herren AWollwaren

Rleyle-Kleidaong
rtike

e e e e

„Obſtbörſe“, Bärgaſſe
r Keſtaurant, Charlottenſtraße

afs H. Pfautſch. Gr. Steinſtraße
Pottel Broskowski, Waiſenhausring 16
Promengaden-Café, Waiſenhausring 10
Café Pudmensky, Gr. Steinſtraße 23
„Rakete“, Kabarett, Kleine Klausſtraße 7
Café Roland, Marktplatz 23
SanktNikolans, Vereinshaus, Gr. Nikolaiſtr.9/11Reſtaurant und angton Gr. Ulrichſtr. 3.
Café Schmauch, Gr. Ulrichſtr. 51Stadttheater Reſtaurant Univerſitätsring 20
Uhliggſch, Gr. Märterſtraße
M. Woiter, Kl. Ulrichſtraße 5
Zur ar (Fr. Jaeck), Graſeweg 15

Ei6bvorſe“, Mansfelder Straße 31
Sandberg“, Leipziger grahe 11öcafe Zorn, Leipziger Straße 93

Jede Zeile koſtet monatlich I Mark.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.
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am Steinweg.

Uber

100 Stock

ölzer, ſowie
22 hle u.05 Staugen

preiswert bei
louls Aueckelt

G. m. b. H.Dampfſäg ewerk
Gugenhagenſer.

(Siedlung)
in Größen von ca.
500 qm ſofort zu
oerkau'. Vermittler
angenehm. in
unt. J. E. 73en in Her (Elſter), Jeſſen, Schlieben, Schweinitz,Schwetſchteſtraße Se Seyda und de ß

FamilienNachrichten.

Am 16. Juni verstarb nach s5chwerer Krank-
heit meine liebe frau, unsere treusorgende
Mutter, Frau

Elisabeth Sperling
im fast vollendeten 53. lebensjahr.

und Klemp ter
Die Trauerfeler hat am 19. Jun in ölſer Stille statt-

gefunden. 31283
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Her Jonntag
Jſſustrierte, unterfaſtende und satirische Beiſage

Einbeinig!“ Der Ton allein, mit dem Rem Rathbone dasWort ausſprach, heß einen erſchauern. Er lag auf h ter

g e im Bett. Sein Antlitz hatte nach der Operation eine gelb-
i arbe angenommen und aus ſeinen Augen war der Ausdruck

unbefangener Lebensfreude längſt geſchwunden. „Einbeinig!“wiederholte er, und der ſraftige Mann, der an ſeinem Bett äß,

geh mit ſonderbar ſanfter Berührung die rechte Hand des
Geneſenden. Die Berührung dieſer Hand vermittelte ihm eine
ſolche Fülle des Mitgefü ls, wie keine Worte ſie auszudrücken ver
möchten. „Kopf hoch, mein lieber Junge! Es wird nicht ſo
ſchlimm werden, wie du S .Rathbone lächelte ſchwach
„Du biſt ein netter Kerl, Vill“, ſagte er, „aber allzu roſig wird
meine Zukunft nicht ſein; das wirſt du doch zugeben. Was wird
aus der Farm werden?“

Bill machte ſich verlegen an ſeinem Kragen zu ſchaffen. Eru bisher Leg nicht von der Farm geſprochen. Ein Ge
prächsgegen tand. Denn auf Bills Farm in Südauſtralien war

es geweſen, daß dieſer geſchmeidige Engländer von dem Unfall be
troffen worden war, der mit der Amputation ſeines rechten Beines
ernde hatte. Ein Baum wurde gefällt. Unerwartet kam Rath
one des Weges einher. Laute Warnungsrufe und ein Schrei:

„Achtung! Baumſtamm!“ Aber zu ſpät. Während er zur Seite
ſprang, traf ihn der fallende Baum. Lange Zeit muß er im
Spital liegen. Zuerſt zweifelten die Aerzte an ſeinem Aufkommen.

„Nun antwortete Bill, „ich dachte, daß du kannſtdich jedenfalls auf mich verlaſſen. Jch werde ſchon alles in Ord
nung bringen. Bald wirſt du auf einem Bein ſo ſicher wie früher
auf zweien gehen. Du kannſt dann die Aufſicht auf der Farm
übernehmen.“

„Dank dir, Bill“, ſagte Rathbone, „du biſt ſehr anſtändig. Aber
ich denke nicht ſo ſehr an die Farm. Jch denke an Catherine.“

„Du meinſt deine Liebſte?“
Rathbone' nickte. „Ja.“
Ein Ausdruck der Entrüſtung kam in Bills Augen. Es waren

große, ehrliche Augen. Und was ihr Beſitzer am meiſten in der
Welt verabſcheute, war Treuloſigkeit. „Du willſt doch nicht etwa
ſagen, daß ſie jetzt nichts mehr von dir wird wiſſen wollen
platzte er in einem faſt feindſeligen Tone los. „Jetzt, wo du dich
ſo viele Jahre geſchunden haſt, nur um ſie heiraten zu können!“

„Du verſtehſt mich nicht, Bill“, ſagte Rathbone, indem er zu
ſammenzuckte, da ein plötzlicher Schmerz in ſeinem Beinſtumpf
brannte. „Catherine würde ſofort herüberkommen. wenn ſie er-
führe, was geſchehen iſt. Aber ich will nicht, daß ſie davon er
fährt Verſtehſt du?“
Nein. Was meinſt du eigentlich?“

„Sie iſt ein richtiges Sportgirl, meine Catherine“, erklärte
ihm Rathbone. „Sie haßt es, zwiſchen vier Wänden zu bleiben.
Wenn wir zuſammen waren, gingen wir zuſammen ſchwimmen
oder in die Berge. Wir waren beide leidenſchaftliche Tänzer. Jch
will nicht, daß ſie die Frau eines Krüppels wird

Bill ſchwieg.
„Sie darf nichts erfahren“, fuhr Rathbone fort. „Sie käme

ſonſt ſofort herüber. Sie würde bei mir bleiben, mich pflegen,
mich hätſcheln und ihr eigenes Leben mir zuliebe aufgeben. Das
wäre nicht fair.“ Rathbone neigte ſich nach vorn. Seine Hände
ballten ſich. Dann fiel er ſchwer auf ſein Kiſſen nieder. „Es iſt
beſſer, Bill“, murmelte er. „daß wir allein bleiben.“ Und Bills
Hand ſchloß ſich um die Rathbones.

Eine Blechſchachtel, niemals von jemand anderem als von
ihrem Eigentümer berührt, lag in einer Ecke eines Bauernhauſes
in einer der fruchtbarſten Gegenden Victorias. Viele Dutzende
Briefe befanden ſich in dieſer Schachtel. Der Jnhalt eines jeden
bohrte ſich wie eine glühend heiße Nadel in das Herz des Emp-
fängers. Es waren bittende, herzbrechende Briefe, die um Ant-
wort flehten. Aber Ratbbone hatte keinen einzigen beantwortet.
Sein letzter Brief an Catherine war voll tragiſcher Lügen geweſen.
Alles ſei fehlgegangen. Eine Mißernte habe ſeine geſamten Pläne
über den Haufen geworfen. Nie wieder würde er nach England
zurückkehren. Und allmählich wurden die Briefe immer ſeltener
und ſeltener, bis ſie ganz aufhörten.

Inzwiſchen gedieh Rathbones Farm. Mit Leib und Seele
widmete er ſich der Arbeit und wurde ſchließlich mit nur einem
Bein ein faſt ebenſo geſchickter Arbeiter, wie er vor ſeiner Ver
ſtümmelung geweſen war. Doch ſeine Erfolge machten ihm keine
Freude. Seit jenem Unfall war er ein verwandelter Menſch.
Sein Herz, obwohl es noch ſchlug, war geſtorben.

„Was du brauchſt, ſind Ferien“, ſagte ihm Bill eines Tages,
„völlige Ortsveränderung. Vergiß die Arbeit und alles übrige
eine Zeitlang!“

Rathbone zuckte die Achſeln. „Jch brauche meine Arbeit; ſie
lenkt mich von trüben Gedanken ab.“

„Hu, hu!“ ſpottete Bill. „Du willſt dich durchaus ſelbſt zu
grunde richten. Fahr lieber auf ein paar Monate nach England
und vbeſuche ein paar Verwandte und Bekannte Bill hielt
ſich zurück. um Ratbbone nicht den nächſtliegenden Vorſchlag zu
machen. Jahre waren ſeither verſtrichen. Sicherlich war Cathe-
rine nun über ihre Natur- und Sportmädchenzeit hinausgewachſen.
Wenn die zwei nur einander begegnen würden. Bill erhoffte das
Beſte.

So begab ſich Rathbone auf ſeine Urlaubsreiſe nach England
Seine Schritte führten ihn, faſt gegen ſeinen Willen. auch in die
Stadt, wo er und Catherine gewohnt hatten. Nur einmal wollte
er ſie noch ſehen. Ob ſie ſich ſehr verändert haben mochte? Kaum

ritt Rathbone durch die altvertrauten Straßen, als er fühlte,ſich ſ Herz zuſammenkrampfte. Es war ein nie zuvor ge
kanntes Gefühl, eine lähmende, drückende Angſt. Kaum konnte er
Atem ſchöpfen. Benommen betrat er einen kleinen Tabak und
Zuckerwarenladen, und als er den alten Ladenbeſitzer ſah, er
innerte er ſich, wie oft er hier Bonbons für Catherine gekauft
hatte. Der alte Mann erkannte ihn nicht. Aber Rathbone wußte,

daß er ſich nicht irrte. Er bezablte ſeine Zigaretten und fragte
den Ladenbeſitzer, ob er nicht wüßte, was aus Catherine Biſhop

eworden ſei. Der Mann dachte einen Augenblick nach und kratzte
ſo „Fräulein Biſhop? Sie meinen wohl Frau Ford,, nicht
wahr?“ Sie iſt ja ſeit mehr als zwei Jahren verbeiratet.“ Er
putzte ſeine Brille und ſah durch die Glastür. „Merkürdig. daß
Sie gerade jetzt nach ihr fragen. Da draußen geht ſie, mit ihrem
Manne.“ Ratbbone durchſchauerte es kalt. Er ſtarrte auf die
Straße. Die Welt ſchien zu wanken. Seine Augen flimmerten.
Und, noch immer auf das vorübergehende Ehevaar ſtarrend, fragte
er mit ſeltſam unnatürlicher Stimme: „War Herr Ford ſchon
ſe, als er Catherine heiratete?“ Der Ladenbeſitzer ſah ſeinen

Das Dpfer zehn a. e
Kunden einigermaßen verwundert an. „Gewiß, mein Herr!“ ant-
wortete er.

Da wich alle Lebensfarbe aus Ratbones Antlitz. Seine
inger umkrampften den Rand des Ladentiſches und zitterten
eftig. Schon waren Catherine und ihr Gatte ſeinen Blicken ent
chwunden; aber noch immer war das dumpfe Aufſtoßen eines
Holzbeines gegen das Steinpflaſter zu hören, und ſein TappTapp
ertönte, Herz und Sinne lähmend, unbarmherzig, wie ein ge
waltiger Schmiedehammer in ſeinen Ohren. Denn Catherines
Gatte hatte nur ein Bein.

(Ueberſetzt von Leo Korten.)

Luſtige Ecke
Nächt kleinzukriegen.

Viel Schweiß iſt die Spree hinuntergefloſſen, ehe Lieſefett die
u Schachſpiels von ſeinem Freunde Weber erlernt
hat. Setzt er die primitive Flaſchenzuganlage ſeines Hirns in Tätigkeit,

Der alte Martens war ein Original. Wir alle hatten ihn
ſehr gern. Das trat beſonders darin zutage, daß wir in ſeinen
Unterrichtsſtunden niemals Unfug und Poſſen trieben. Kam das
nun wohl daher weil wir ſelbſt das Empfinden hatten, daß er ſich
in unſerer Klaſſe ſo wohl fühlte ja, geradezu mollig und ge
mütlich? Wie er das Pult liebevoll abtaſtete und es ſich bequem
auf ſeinem Stuhle machte es fehlte nur noch, daß er ſagte:
„Kinder, ich fühle mich ſauwohl bei euch Wenn dann das
Läuten der Glocke die Pauſe verkündete, ſteckte er ſich raſch ſeine
Zigarre an und folgte mit wahrem Entzücken den feinen Rauch-
ſpiralen, die ſich in die Höhe ringelten. Der Rektor drückte ein
Auge zu, duldete die viele Qualmerei ſchließlich waren die
der ja groß und breit mochte der alte Martens ſeine

reude haben.
Jmmer war er freundlich und betulich aber wenn die Ferien

näher heranrückten, verfinſterten ſich ſeine Mienen, und am Tage
des Schulſchluſſes ſagte er oft: „Ja, ja, Kinder, nun iſt die gute
Zeit wieder mal um.“ Wir wunderten uns natürlich, denn wir
ſchätzten die Ferien im allgemeinen mehr als die Schulzeit. Eines
Tages dämmerte es aber in mir auf, weshalb der alte Mertens
ſo wenig erbaut von den Ferien war. Jch mußte nämlich einige
Hefte bei ihm zu Hauſe abliefern und andere für den Rektor
holen. Es goß vom Himmel, ſo daß ich mit patſchnaſſen und ver
ſchmutzten Stiefeln beim alten Martens ankam. Er öffnete mir
ſelbſt die Tür und betrachtete mich maßlos verwirrt. Seine Blicke
überflogen mich von oben bis unten unten bis oben. Er
ſchüttelte den Kopf, trat von einem Fuß auf den andern, wie ein
ängſtliches Kind. „Warte mal“ ſagte er und machte mir die
Tür vor der Naſe zu, während ich im triefenden Regen ſtehen
blieb. Das ſah aber wirklich nicht dem alten Martens ähnlich.
Endlich öffnete er wieder die Tür und zog mich auf eine große
Matte, neben der ein hölzerner Schemel ſtand. „Setz dich und
zieh dir die Stiefel aus nimm dafür die Filzſchuhe!“ Jch
tat, was er verlangte. Dann nahm er mir meinen triefenden
Mantel ab und hängte ihn vorſichtig auf, ängſtlich darauf bedacht,
daß nur ja kein Tropfen zu Boden fallen möchte. Endlich durfte
ich in ſein Zimmer eintreten. Ein Zimmer, das derart vor
Sauberkeit blinkerte und blitzte, daß einen geradezu Kälteſchauer
überrieſelten. Auf der Empore vor dem Fenſter ſaß eine ältere
Dame. Sie muſterte mich ſtreng, um mir dann kaum merklich

ſo weiß er ſetzt zumindeſt, wie die einzelnen Figuren des königliSpiels ſich auf dem Brett bewegen. Sis via hen
Als Weber und Lieſefett die erſte reguläre Partie ſpielten, nimmt

Weber gleich zu Anfang dem Freunde einen Springer weg. Kurz dar
auf ereilt einen Sieſefettſchen Läufer das gleiche harte Schickſal. Da-
mit die re nicht vom Tiſch rollen, ſteckt ſie Weber in die Taſche.
Nachdem ieſefett nach etwa fünfundzwanzig Zügen ein gottsſämmer-
liches Waterloo erlebt hat, zieht er ingrimmig von dannen.Nächſten Tages rückt er mit friſchen Kraften an, lächelnd und

ſiegesbewußt. Und als Weber ihm die erſte Figur enteignet, greift
Lieſefett in die linke Rocktaſche, zieht eine Handvoll Läufer, Springer,
Damen und Könige hervor, ſtellt ſie vor ſich hin und ſpricht: „Diesmal
wirſt du mich nix reinlegen! Hab mich vorgeſehen!“

4

„Bedaure, Herr Smith iſt verreiſt!“ „Zur Erholung?“
„Nein, er iſt mit der gnädigen Frau verreiſt!“

77

Portier: „Es iſt nur noch ein Zimmer im ſiebenten Stock
freil“ Gaſt: „Und ſo etwas nennt man im Hotel abſteigen!“

2

„Hallo, was machen Sie denn hier auf der Bank im ſtrömenden
Regen?“ „Sie werden lachen; ich ſitze ganz auf dem Trockenen!“

D er alte Martens Von Ehr. Paulſen
z. unicken. Nun, auch dies wurde überſtanden wir gingen

tſam an ihr vorbei und gelangten in rtens Zimmer. Aber
auch hier war es ungemütlich ſteif, kalt, chemiſch rein Es
roch nach Seife, Soda, Putzoomade, Möbelpolitur. Neben ſämtliche
Stuhllehnen, Sofalehnen und wo es ſonſt noch irgend möglich war,
hatte ſeine Frau weiße Tücher gehängt, zur Schonung.

Nachdem der Alte die Hefte ſortiert hatte, entfuhr es mir
plötzlich: „Aber, Herr Martens, warum rauchen Sie denn nicht?“
Sein Geſicht nahm einen hilfloſen Ausdruck an, als er ſagte: „Ja,
weißt du, meine Frau kann nun mal keinen Rauch vertragen
der ſetzt ſich außerdem in den Gardinen und Möbeln feſt der
Geruch alſo ja

„Aber in Jhrem eigenen Arbeitszimmer?“
„Nein, auch hier nicht. Aber wir haben oben unterm Dach

eine Rumpelkammer da geh' ich manchmal hinauf n
dieſem Augenblick haßte ich das ganze blankpolierte Haus.

Als ich zu Hauſe meinem Vater meine Eindrücke ſchilderte,
erzählte er mir, das ſei noch gar nichts man hätte den alten
Martens ſchon morgens um vier Uhr auf unfreiwilligen Spazier
gängen angetroffen er wurde aus dem Hauſe gejagt, weil rein
gemacht werden müßte

Jetzt begriff ich ſeine Vorliebe für die Schule ſie war ja
ſeine einzige Freiſtatt.

Die Jahre vergingen, und die Gicht fing an, den alten Martens
derart zu plagen, daß er an zwei Stöcken gehen mußte. Dann
aber trat die Kataſtrophe ein, daß ſeine Zeit um war er mußte
ſeinen Dienſt quittieren.

Als der alte Martens am letzten Schultag auf dem Katheder
ſtand, hatten wir alle den Eindruck daß es ihm ſchwer fiel, ſich
von uns zu trennen. Seine Hände taſteten zittrig umher ſuchten
Halt er wollte wohl eine Abſchiedsrede an uns richten, fand
aber keine Worte, ſondern weinte

Mit den Jahren ſchrumpfte der alte Martens zuſehends ein
unendlich beſchwerlich ſchleppte er ſich an ſeinen Stöcken des Wegs.
Er war ſo alt ſo alt geworden ſo märchenhaft alt.

Auf einem ſeiner unfreiwilligen Morgenſpaziergänge ſchleppte
ſich der alte Martens ganz ſachte und ſtill bis an den Strand und
tappte weiter und weiter bis das Waſſer barmherzig über
ſeinem alten, müders Kopfe zuſammenſchlug

Das Denkmal de rei SS e e eSee

Vor 100 Jahren ſtarb der preußiſche Staatsmann Freiherr vom Stein
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Steins Lebenswerk iſt
die Befreiung der Bauern
von der Leibeigenſchaft und
die Selbſtverwal der
Gemeinden, ſtaatspolitiſche
Taten, deren Bedeutung
einem erſt klar wird, wenn
man die Zeit bedenkt, in
der ſie geſchahen.
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Stedler, dann Streckenarbeiter
Schicksal eines Ausgewanderten

Kurz nach dem Kriege war ein junger deutſcher Maler nach
Kanada gezogen, um ſich dort eine neue Heimat zu ſuchen. Nach
vielen Jahren raſtloſer Wanderung dur rärie und Steppe, Ur
wald und Gebirge war er im ſchönſten Gebiete des Landes, in der
Provinz Britiſch-Columbia, dicht am Pazifiſchen Ozean, hängen ge
blieben. Hier, in einem der langen Täler zwiſchen den verſchiedenen
Gebirgszügen der Rocky Mountaine, glaubte er endlich ſeinen Plan
verwirklichen zu können und ſchrieb begeiſterte Berichte und Aufrufe
nach Deutſchland. Ein ſolcher Ruf zur gemeinſchaftlichen Siedlung
in den Obſtplantagen des Okanagan Valley wurde auch in den
„Jungen Menſchen“, der damals erſcheinenden Zeitſchrift der deut
ſchen Jugendbewegung, abgedruckt, und viele Intereſſenten meldeten
ſich zur Teilnahme. Doch nur wenige konnten die hohen Uederfahrts-
koſten bezahlen. Jmmerhin waren bis zum Frühjahr 1928 eine
Familie und ein halbes Dutzend per Burſchen herübergekommen,
alle mit dem guten Willen, aber wenigen Kenntniſſen von der Land
wirtſchaft. Trotzdem erwarb die nun gebildete vegetariſche Gemein
ſchaftsſiedlung „New Work“ ein großes Stück Obſtland mit einem
komfortablen Farmhauſe zum Preiſe von 20 000 Dollar. Da natür-
lich keiner der Siedler auch nur einen geringen Betrag hatte, als er
herüberkam, wurde das Ganze auf ſogenanntes „half crop payment
system“ gekauft; das heißt: man leiſtete keinerlei Anzahlung und
verpflichtete ſich lediglich, die Hälfte des jährlichen Ertrages an den
ehemaligen Beſitzer abzugeben. So hatte alles nach Wunſch ge
klappt: man ſchwärmte von dem freien, noch Platz genug enthaltenden Kanada und ging ſchließlich mit begeiſterter Kraft an die Arbeit.

Natürlich wurden ſofort auch die neueſten Maſchinen auf Abzahlung
gekauft und für ein paar Dollar ein altes Auto eingehandelt.

Jm Herbſt aber zeigte ſich, daß die Apfelſorten, die in dem
Orchard wuchſen, nur wenig begehrt waren. Man lieferte die große
Ernte an die Verkaufsgenoſſenſchaft in der nächſten Stadt ab, denn
nur ſo iſt überhaupt ein Abſatz möglich. Geld und Abrechnung aber
ſollte es erſt geben, wenn alles verkauft war. Es begann ein langer,
ſchwerer Winter ohne Arbeits und Verdienſtmöglichkeiten. an
lebte auf die primitivſte Art; oft waren nicht mehr die paar Cents
vorhanden, um einen Brief nach Hauſe zu ſchreiben. u allem
Unglück ſtarb dann noch der frühere Beſitzer, und ſeine Witwe ver-
langte endlich eine erſte Abſchlagszahlung. Da ſie nicht aufgebracht

konnte, mußte man das ganze Gut wieder zurückgeben, hatte
ein Jahr lang umſonſt geſchuftet; ja, jeder der beteiligten Siedler
S ſich durch dieſes Experiment noch einige hundert Dollar

den für die Anſchaffungen auf den Hals geladen.
So ſtand die Geſchichte, als ich im Frühjahr 1929 dort ankam.
nen materiellen Nöten war noch perſönlicher Streit gekommen.

das Ende war, daß die von einem ſozialiſtiſchen Eilande
träumenden jungen Menſchen ſich trennten und jeder für ſich in einer
der vielen Holzbaracken lebte, die in den Gärten für Wanderarbeiter
aufgeſtellt find. Zum Glück iſt das Land dort ſo idylliſch, ſchön und

tbar, daß man wenig zum Leben braucht. Obſt und Gemüſe
ſehr billig, und da es im Sommer faſt nie regnet und ſehr warm
kann man bequem in dieſen Holzhütten leben. Trotzdem ver

ſuchte nun jeder, erſt einmal bei den umliegenden Farmern eine
Arbeitsſtelle zu erhalten; denn nun träumte jeder einzelne von
einem ſpäteren eigenen Beſitz, und dafür ſind viele, viele Dollar not-
wendig. Jn der beginnenden Saiſon kamen auch ſo ziemlich alle
unter, und bei einem Stundenlohn von 40 Cents läßt ſich in dieſen
Gebieten, wenn man ſparſam iſt, ſchon etwas erübrigen. Aber die

er waren nach den ſchlechten Preiſen im letzten Erntejahre ſelbſt
hr ſparſam geworden und beſchäftigten nur in der dringendſten

Zeit einige Leute. Zwiſchen den einzelnen Arbeitsperioden mußte
man deshalb lange feiern, und Ende Juni zeigte ſich, daß vor Beginn
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der Ernte im kaum eine Arbeitsmöglichkeit vorhanden war, e e viele Saiſonarbeiter aus
den Städten in dieſe Gegend gekommen.

So blieb nur der letzte Ausweg: ſich bei der
Railway als Strecke iter zu verdi t denlangen, arbeitsloſen Winter über daſtehen wollte. 257
Arbeit war berühmt als hundemäßig 7 und ſchlecht be
Sonſt meldeten nur Tramps, die ſich S neuen 3

enen wollten, eingewanderte Polen, Japaner
e Aber was blieb uns anderes übrig? Als auf dem Arbeits
nachweiſe einige Stellen angeboten wurden, meldeten wir uns raſch,
bevor auch ſie wieder vergeben waren. Mit einem Trecker wurden
wir hinaus auf eine enge Strecke hohen Felſen gefahren.
Es war eine bunte zuſammengewuürfelte Geſellſchaft. Die Unter
haltung ging in mehr verſchiedenen Sprachen, als auf großen inter
nationalen Kongreſſen vertreten ſind, und nur der Vormann unter
hielt ſich mit uns in dem breiigen Amerika-Engliſch. „Well, Boys,
ihr ſeid noch verflucht junge Kinder“, begrüßte er uns, „hier wird
nicht geſpielt, ſondern harte Männerarbeit getan. Wenn ihr euer
Penſum nicht einhaltet, könnt ihr morgen wieder n“. Und mit
einem breiten Grinſen gab er jedem von uns eine Spitzhacke in die

damit wir die Steine zwiſchen den neugelegten Bohlen klopfen
onnten.

An ng es ganz gut, aber ſe höher die Sonne ſtieg und ſichdie ne r die Felsplatien legten und von dort in ver
mehrter Glut widerſtrahlten, deſto mehr quoll uns der Schweiß aus
dem Körper, trotzdem wir nur noch die Hoſe anhatten. Wie ein
Geier beobachtete uns der Vormann, während er ab und zu einen
dreckigen Witz erzählte, über den wir innerlich nur fluchen konnten.Die Aber war das Zigarettendrehen. Die Zeit dafür
läßt ſich kein Arbeiter in Amerika nehmen, und es iſt deshalb erklär-
lich, daß unglaublich viel geraucht wurde, wenn auch nur ein paar
Körnchen Tabak in die Papierröllchen gewickelt wurden. Für dieſe
Hundearbeit auf den wie Höllenfeuer glühenden Strecken gab es
30 bis 35 Cents die Stunde. Länger als einige Wochen hält keiner
die Schinderei aus. Unſere Körper wurden zwar braun wie die der
Neger, aber auch ſo u wie die der unſcheinbaren Japaner,
hinter deren winziger Geſtalt ſich große Ausdauer verbirgt, und die
deshalb hier die beliebteſten, weil anſpruchloſeſten Arbeiter ſind.

Als der Vormann uns am Ende der Woche den Scheck mit der
Löhnung gab, ſagte er: „Eigentlich müßte ich ja mit euch unzufrieden
ſein, denn ihr ſeid verdammt langweilig. weiß, ihr Weißen ſeid
imperliche Kerle; ich werde eben dieſes farbige Volk deſto mehr an
pannen müſſen. Doch, wenn es geht, ſucht wieder Arbeit in
den Gärten! Jch weiß ja ſelbſt, wie es iſt, habe früher auch wie ihr
geſchuftet, aber ich werde von oben kontrolliert, und wenn ich weniger
durchbringe als meine Konkurrenten, dann verliere ich meine
Stellung, und das wollt ihr doch nicht, he. Boys! All right.“

Das hätte er uns gar nicht zu ſagen brauchen, denn es war klar,
daß wir uns ſo bald wie möglich bei den Farmern melden würden.
Leider erſt nach vielen Wochen begann die Apfelernte, die uns nun
wie eine Spielerei vorkam, und von unſern Leitern winkten wir
morgens unſeren früheren Kollegen zu, die weiter T für Tag
hinaus auf die Strecke fuhren. Es waren faſt nur noch Farbige, die
bei den Farmern nur in Zeiten größter Arbeiternot angenommenwurden. Aber davon war a zur Zeit keine Rede; im Gegenteil, in
den Straßen des Städtchens lungerten noch viele Arbeitsloſe herum,
die vergeblich einen „johb“ ſuchten und mit Schrecken an den langen
Winter dachten, in dem es in dem reinen Agrarlande Kanada
keinerlei Beſchäftigung gibt. Karl Moeller.

Alte Bekannte
Von F. A. I. Godfrey

Kapitän James Maxwaßl (yrang behend aus dem Zuge, als erder Station Rockbay einfuhr, und, nachdem er en Koffer auf

den kleinen hölzernen Bahnſteig geſtellt hatte, gab er ſich einige
Augenblicke der Betrachtung der altvertrauten Stätte hin. Denn
Kockbay war Kapitän Maxwells Vaterſtadt. Vor zehn Jahren war
e er zum lehten Male geweſen. Der Kapfkän eines Handels
dampfers ſieht zwar ein ſchönes Stück Welt, aber juſt in die Nähe

s Geburtsortes kommt er nur ſelten. Heute war die Gelegen
da, und der alte Seebär hatte begierig von ihr Gebrauch

r Lächeln kam in ſein Antlitz. Nein, Rockbay, ſo
z er ſich, hatte ſich nicht verändert. Da lag es hügelumkränzt vor

inen Blicken und ſah noch genau ſo aus, wie es immer ausgeſehen
hatte. n war es, wieder einmal in der Heimat zu ſein. Er
nahm ſeinen Koffer und ging in den Ort. Zwar hatte er keine
Verwandten mehr in Rockbay, aber er wollte dennoch ein oder zwei
Tage auf dem vertrauten Fleckchen Erde verbripgen. Er ſchritt überdas holprige Pflaſter und trat in das Wirt haus „Zum Blauen
Anker“ ein, wo ihn der Wirt mit kräftigem Händedruck begrüßte
und ihm das beſte Gaſtzimmer anwies. Mehrere alte Bekannte
ſaßen im Schankraum, und alle ſagten, wie froh ſie ſeien, ihn
wiederzuſehen.

„Sie haben ſich nicht ſehr verändert Käpt'n!“ ſagte der eine.
Freundlich blinzelten die Augen des alten Seemannes, während

er in die Runde blickte. „Und ihr euch auch nicht“, erklärte er
lachend, „verdammt, Jungens, ihr ſeid ganz die alten geblieben!“
Und r beſtellte Whisky für alle.

ann ſchritt er gemächtlich die Hauptſtraße entlang und befuchte den alten Tom Wiggle, der ſich nun ſchon den Acchtzigern

näherte. Er kannte Tom ſeit urvordenklichen Zeiten, und Tom ſah
auch heute nicht anders als vor zehn Jahren aus. Auch der Kapitän
nicht, ſagte Tom. Die alte Frau Wiggle ſetzte ihm eine Taſſe Tee
vor, und den ganzen Nachmittag ſaß man beiſammen und ſprach von
alten Zeiten. Und je länger der Käpt'n zuhörte, deſto überraſchter
war er, zu erfahren, wie wenig ſich in Rockbay geändert hatte.
Sicherlich, es gab mehr Automobile und Motorräder, und ſie hatten
ein richtiges Tonfilmkino auf dem Marktplatz erbaut. Aber ſonſt
war alles beim alten geblieben ganz wie damals.

Als er endlich von dem alten Ehepaar Abſchied genommen hatte,
zündete er ſich eine Pfeife an und machte ſich auf den Weg nach
dem Marktplatz. Jn der Tat auch der Wir ſich nicht ſehr verändert.
Da war noch immer dasſelbe alte Gemiſchtwarengeſchäft und daneben
der Milchhändler. Und gegenüber der Fleiſcher und der
Das Kino das war der einzige Unterſchied. Aber ſonſt war
wirklich alles beim alten geblieben

Beim Poſtamt vorbeikommend erinnerte er ſich, daß er noch
eine Depeſche habe. Er trat ein, ging an den Schalter
und riß ſich ein Telegrammformular von dem dort hängenden
Bündel ab.

Und dann, als er ſich gerade anſchicken wollte, ſein Telegramm
aufzuſetzen, zuckte er zuſammen. Jrgendetwas hatte ſeine Aufmerk-
ſamkeit erregt. Er nahm ſeine Augengläſer aus der Taſche, ſäuberte
ſie ſorgfältig mit ſeinem Taſchentuch, ſetzte ſie behutſam auf und
machte ſich mit dem Geſichtsausdruck eines Naturwiſſenſchaftlers, der
ein ſchwieriges Experiment durchführt, daran, das Ding, das da
vor ihm lag, genau zu betrachten.

hrhaftig!
dieſelbe.

Es war noch immer die alte Feder genau
Ueberſetzung ans dem Engliſchen von Leo Korten.)

EchteSchönhkeit braucht keineNackhilfe
Miß Europa, die Pariſer Schönheitskönigin, hat einen

Photographen auf Zahlung einer Schadenserſatzſumme in Höhe von
25 000 Franken verklagt, weil er ihr Bild ohne ihre Erlaubnis dem
Beſitzer eines kosmetiſchen Salons gegeben hat. Sie erklärt entrüſtet,
daß ſie ihre Schönheit keinen kosmetiſchen, überhaupt keinen künſt
lichen Hilfsmitteln verdanke.

Rätselecke

Riccardo, der Töpfer
da in 73 ein junges Tee m en l ſogar e ne ſo eng

p. t Dort ſteigen Sie aus und fragen nach
Signore Riccardo!

„Genügt das: einfach Riccardo?“
Es ügte.Vvietei; Liten am Himmel, drüben das Meer; aber die Sonne

kommt ſchon, alſo ausſteigenigen!Da gibt es einen ſehr fkeundtichen Bahnhofsvorſteher und einen

geriſſenen Gepäckträger. Dieſer Gepäckträger fragt, ob man etwas
rauchen hätte. an hat i (Wirklich n denn das g
eckt zu ſchlecht in Jtalien.) Dann verlangt er fürs Aufbewahren

eſnes Gepäckſtückes 1 Lira 10 Centeſimi. Es koſtet nur 1 Lira.
Das weiß er genau ſo gut wie ich und ſo bringt er die 10 Centeſimi
brav wieder zurück, weil er annimmt, er darf ſie dann doch für
ſich behalten. Er nimmt richtig an. Man ſollte ihn ins Finanz-
miniſterium berufen.
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Ich frage nach Signore Riccardo. Fragen Sie in einer
deutſchen Kleinſtadt auch nach Herrn Richard, Albert, Paul oder
Emil? Man würde die Achſel zucken. Hier aber heißt einer eben
Riccardo oder Erneſto oder Giuſeppe. Als ſolcher erſt wird er
auffindbar. Signore Riccardo wohnt nicht in Vietri, ſondern in
Marina ſul mare. Es liegt alſo am Meere, ein kleines verwinkeltes,
in einen Talſchlitz gekleckſtes Neſt, und würde unzweifelhaft nach
Fiſch riechen, wenn die Fiſchzüge der armen Teufel dort unten
ertragreicher wären.

frage mich kreuz und quer nach der Wohnung Riccardos
durch, richte Grüße des Mädels mit den hübſchen Zähnen aus und
werde nach der Töpferei geführt. Dort hauſt er. Es geht hinauf
und hinunier, durch ein Tal, an deſſen Hang die Bahn nach Neapel
klirrt. Grün iſt alles ringsum und hell, von einer in jenen Breiten
graden einſichtigen Frühjahrsſonne freundlich angelächelt.
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„Da iſt die Fabrik.“ Und da ſteht auch im ehemals weiß ge
weſenen Töpferkittel Signore Riccardo und begrüßt mich mit leichtem
chwäbiſchem Akzent. Er ſtammt nämlich aus Deutſchland und hat
talien nicht in D-Zugſtunden durchraſt, ſondern iſt jahrelang hin

und her gependelt, von Glücksgütern nur mäßig beläßigt, war da und
dort, bis er in Marina di Vietri landete. Nun modelliert er aus
Ton Elefanten und Eſel, Madonnen mit und ohne Kind, große und
kleine Vaſen, malt Jeruſalem oder ſizilianiſche Motive auf Flach-
werke und lädt nach getaner Arbeit Fremde in ſein gaſtliches Haus
ein; Fremde, die überraſchend ſchnell zu Freunden werden und
wieder weiter ziehen, oft vielleicht mit zu ſchwachem Erinnerungs-
vermögen.

Ich balancierte an lehmigen Becken vorbei in die Modellier
werkſtatt. Jedes einzelne Stück wird dort mit der Hand gearbeitet.
Maſchinenlärm und laufendes Band ſind unbekannt. Es geht recht
ſtill hier zu. An der Töpferſcheibe, drinnen in einem dunklen Raum,
ſitzt ein Alter und formt Tonvaſen. Jmmer wieder taucht er die
Finger ins Waſſer und drückt ſie leicht gegen die rotierende Ton
glocke, bis allmählich ſich die endgültige Form aus grauen Händen
ſchält.

7

Gang durch die übrigen Räume. Auf langen Regalen ſtehen
die Figuren. Beſonderen Spaß machen mir die kleinen, bunten
Eſelchen mit ihren naiv-großen Augen, davor ein furchtbar ſtache
liger Kaktus. In gediegenen Farben und Formen: Tonkrüge aller
Größen, Quadrate für Fußßböden und Oefen. Wie das alles ge
miſcht, geformt, gebrannt, bepinſelt und wieder gebrannt wird.
will ich hier nicht erörtern. Jch würde ſonſt die Rache der Fach
kritiker auf das von ſolchen Sorgen unbeſchwerte Haupt des
Feuilletoniſten lenken, und es iſt grundſätzlich ſchade um Häupter,
deren Haare ſowieſo gezählt ſind.

So dachte ich gerade heute an jene Töpferei im Talgrunde von
Vietri, an ihre fleißigen Menſchen. die da Krug an Krug ſtellen,
formen und pinſeln, an den Signore Riccardo, der ſich freut, wenn
nach dem Brande die Farbe bleibt, und der die JG.- Vertreter ver
wünſcht, wenn dieſes oder jenes Azuro nicht ausgehalten hat.

Das große Leben, das ſcheckbuchbewaffnet mit Allright-Gurgeln
und „Herrliche Gegend!“ weiter nach Amalfi autocart, läßt Marina
di Vietri ziemlich ungeſchoren. So wandere ich endlich in Muße
durch die Gaſſen, hinter an den Strand, wo wieder die Fiſcher ge
duldig leere Netze aus dem Meere ziehen. O F. Heinrich.

Kreuzworträtſel
Waagerecht: 1;

Mondgöttin; 5. Mund.
hauch; 9. Gedichtart!
10 Schweizer Kanton!
12. Stadt in Südtirol
13. leblos; 14 Abkür.
zung für Großmama!
15. Teil des Auges'
16. Mittelpunkt; 19. Ro'
manſchriftſtellerin; 21.
Ueberbleibſel; 24. d
karte; 25 lateiniſche
Vorſilbe; 26. ſoviel wie
Kraft; 28. kirchlicher
Geſang; 30. kanadiſcher
See; 31. nordiſche Sage;
33. eine Art Franſe:
36. kurzer Windſtoß;
38. Kennzeichen; 39.
Meeresbucht; 42. Neben
fluß des Rheins: 43. ſüd-
deutſche Stadt 44. Wap

pemtier; 45. Reorganiſator der preußiſchen Armee; 46. Laubbaum
Senkrecht:1. Senkblei; 2. W licher Vorname; 3. Nebenfluß der
Warthe; 4. Pferdegeſchirr; 6. unecht; 7. Hoheprieſter: 8. Stadt in Un

arn 10. geographiſcher Begriff; 11. Schneiderartikel; 17. bibliſcher
Name; 18 lzeiſenform: 19. Bezeichnung eines Einzelweſens;
20. Nebenfluß der Donau 22. Edelmetall; 23. weiblicher Vorname;
27. römiſcher Staatsmann; 29. Bezeichnung für Storch; 31. ſchmale
e

Beſuchskartenrätſel.

ERICH KNUSE
Wo wohnt dieſer Herr? H. S.

Kapſelrätſel
Aus den Wörtern Vorſicht, Tannhäuſer, Meißen, Ernſt, Wolle,

Andernach, Weingeiſt, Faſtnacht, Sichel, Stabeiſen, Verſtand, Michel
Leverkuſen, Häuſer, Heſſen, Dornenbuſch ſind je drei, aus den letzten
beiden je zwei aufeinanderfolgende Buchſtaben zu entnehmen, die
aneinandergefügt einen Sinnſpruch ergeben. kr

Füllrätſel.
B Die Buchſtaben a a a adeeegi

7 kkmmnoorrrrrrttuuugſind ſo in die freien Felder nebenſtehender
Figur einzutragen, daß die waaggerechten
Reihen Wörter folgender Bedeutung er
geben: 1. Jahreszeit; 2. Feſt; 3. Vogel;

Teil des Brotes; 5. Stadt in Dalmatien;
s 6. Halbmeſſer. H. S.

Sieben und acht Zeichen
Wird es ein Mord,
Stellt das Gericht ſich ein,
Schiebſt du ein „a“ ins Wort,
Soll's die Zigarre ſein.

Tragödie
Nur der „n“ als Zeuge ſah,
Wie der „r“ im Wald geſchah.

Auflöſungen in der nächſten Rätſelecke.

Auflöſungen der letzten Rätſelecke.

3. Brenner: 4. Paris; 5. Kus. Waaggerechte Reihe; Dänemark

Kreuzworträtſel: Waaggerecht: 1. Ven; 4. Ali; 5. Staus;
8. Ozean; 12. Ute; 13. Var; 14. Tel; 15. Geldern 16. Uit; 18. Jre;
20. Alb; 22. Peſo; 24. Asper; 29. Jran; 31. Poet 32. Skala
33. denn; 34. Heu; 35. ing; 37. öde; 38. neo; 40. Eis; 41. Utah;
43. Raketen; 46. Aſen; 49. Arion; 50. Stock; 51. Mole; 52. Hirt.
Senkrecht: 1. Babel; 2. el; 3. Niobe; 5. Speiſeröhre; 6. Auge
7. Ute; 9. Zar; 10. Erna; 11. Neubreiſach; 14. Topp; 17. Kinn;
B rot; Lid; 7 5 24. Aſe; 25. Skunk; 26. p. a.; 27. Eliot;

rom; 30. an; 24. Hero; 36. Gent; 39. ee; 41. 344. an; 45. es; 47. Ski; 48. Not. t. um S an
Zahlenrätſel: 1. Eduard; 2. Leiche; 3. Bremen;

4. Enzian; 5. Rogate; 6. Fieber; 7. Europa; 8. London; 9. Daumen
Elberfeld.

Silbenrätſel: 1. Lazerte; 2. Uberlingen; 3. Garibaldi4. Eiderente; 5. Nabob; 6. Harfe; 7. Allian r 8. Bernhardiner;
9. Efen; 10. Rautik. „Lügen haben kurze Beine.“

Kopfwechſel: Dummer, Hummer, Nummer, Kummer.
Geographiſches Kammrätſel: 1. Don; 2. Zetßz
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Am Viertiſch ſah ich ſie ſitzen, Sie ſahen aus wie Geſchwiſter, Biſt du Kerl gar von Sozis beſtochen?

Jeder ein Nazimann, Doch Vertrauen hatten ſie keins. berochens
Herrn Hitlers mannhafte Stüthen, „Jſt dein Strafregiſter „Früher Rotſront?“.Da ſia Hat mitrauiſch an. Etwa noch länger als meins? Ra. da kenn' wir uns doch



das

Die Vombe
(Die Kommuniſten demühen h un

die Amneſtierung der faſchiſtiſchen Bom
benleger. Roch vor kurzer Zeit wurden
die Schützlinge von heute durch die
„Rote Fahne“ als Verbrecher gekenn
zeichnet.

Weißt du noch, wie's damals war,
Als die „Rote Fahne“ ſchrie:
„Bombenleger, das iſt klar,
Söldnerpack der Bourgeoiſie.
Furchtbar iſt die Miſſetat,
Denn Sie ſinnen fort und fort,
Tod dem Proletariat,
Wollen Sklaverei und Mord!“

Heute rennt ein Sowjethaufen,
Zum Miniſter der Juſtiz.
Warum kommt er angelaufen
Schaut doch hin! Ein jeder ſieht's!
„Bombenleger brave Leute
Bitte laß ſie frei noch heute!“

Ach, welch flehend Wortgedrechſel!
Doch nun ſagt mir frank und frei,
Ob nicht ſolch' Geſinnungswechſel
Auch 'ne Rieſenbombe ſei?

Die Razi: „Hugenberg, geh' du voran, du haſt die großen Stiefeln an Hedu.

Ein h e Langnam Vereins bemerkte Ehrlicher Proieſt. e
„Wir müſſen uns ganz unſentimental klar darüber ſein, daß „Die Unternehmer haben flammend gegen die Tributver

Mühlen deſto beſſer gehen, je friſcher der Kriſenwind ſklavung des deutſchen Volkes proteſtiert.“
„Sie haben recht, Herr Wirtſchaftsführer! Vei einem recht „Glauben Sie, daß es denen wirklich ernſt damit iſt?“

Kriſenwirbelſturm könnte Mühle „Aber ſelbſtverſtändlich die Verſklavung des Volkes warm gehen!!“ nten ghte Haben Muhlen ſogar ſonſt doch immer ihr Privilegium!“

Zeichnung von Florath

„Wir ragen turmhoch über das gemeine Volk, leider müſſen wir uns um ſo tiefer bücken, wenn wir Nahrung ſuchen!“

aberSie
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warantie.
Ein Herr vom Bergbauverein überreichte

Herrn Hitler eine Anweiſung auf 500 600 M.

„Werden Sie nun Jhrem Programm ge
mäß die Sozialiſierung durchführen, Hers

Hitler?“, fragte er.
„Verlaſſen Sie ſich darauf, Herr General

direktor, daß ich ſie genau ſo durchführen
werde, wie Sie ſelbſt ſie durchführen wür
den!!“, verſicherte der Nazidiktator.

Und man ſchüttelte ſich die Hände.
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„Jch kann Jhnen leider keine Zigarre anbieten. Sie ſehen ja ſelbſt,
ich habe nur die eine, die ich jetzt rauche, und die andere, die ich

gleich hinterher rauche.“

Daher der Name.
„Papa,“ fragte Karlchen,

„warum heißt es eigentlich
Notverordnung

„Wahrſcheinlich, weil ſie
uns da wieder einmal eine
neue Portion Not verordnen
wollen

Temperamente.
Der Kommerzienrat Kuh

lemann, ein bedeutender,
ernſthafter, pflichtbewußter
Geſchäftsmann, las in ſeinen
Papieren. Sagte ſeine Gat
tin zu ihm:

„Denke dir, Max, ich leſe
hier eben da hat ein acht
zigjähriger Mann Statiſtik
über ſein Leben geführt und
hat feſtgeſtellt, daß die
Augenblicke, in denen er ge-
lacht hat, zuſammengezählt
genau 1 Tag, 22 Stunden und
3 Minuten ausmachen, Stell
dir vor: 1 Tag, 22 Stunden
und 3 Minuten gelacht in
einem achtzigjährigen Leben!“

„Na ja, Lenchen,“ knurrte
Kuhlemann, „es gibt eben
Leute, die über jeden Dreck
lachen!“

Die gute Tat

r

„Heute iſt aber der Kafſee ſchön ſtart und richtig heiß.“ „Ach Gott, da hab' ich
„Na, Junge, haſt du denn heute auch ſchon dir ſicher aus Verſehen meinen gegeben!“
eine gute Tat verrichtet?“ „Jawoll,
Großmutter! Jch habe Emmi Schulze an uden Haaren beigebracht, daß man gegen „Na, wie ſtehſt v denn jetzt mit deiner Schwiegermutter
einen Pfadſinder nicht die Zunge heraus- „Wie Hund und Katze!“v e e So na. dann hat ſich das Verhältnis ja ſchon weſentlich gebeſſert.
ſteckt.“ (Paſſing Show, London

e e e



„Hallo, biſt du da, Meier?“ „Jawohl! Ich bin aber grad' in der Kajüte und koche mir mein
Mittageſſen!“

Seine Erklärung.
„Denk Dir, Fred, in der Welunſ ſteht, daß

jetzt in einer ſagen Stadt ein Mann aufge
wacht iſt, der acht Jahre hindurch ununterbro
chen und ungeſtört geſchlafen hat

„Der wird unverheiratet ſein, Liebſte.“

Der Verärgerte.
Zwei Freunde trafen ſich.
„Haſt du gehört?“, ſagte der eine, „Emils

Onkel hat ihm 10 000 Mark hinterlaſſen! Men
ſchenskind, dabei fällt mir ein: Du haſt ja vier
Erbonkel!“

„Ach was!“, winkte der andere ab, „lieber
einen kleinen Erbonkel, der ſeine Pflicht tut,
als viere, die ſich darum drücken!“

Die kommende Wahrheit

Das verſeuchte Firmament

Ein Bekannter kam ar
Edgar Wallace zugeſtürzt:

„Haben Sie ſchon von dem
ſchrecklichen Mord gehsört, der
ſich in Bunninghall ereignet hat,
Mr Wallace?“

winkte Mr.Gelangweilt
Wallace ab

„Pah ob ich ihn kennel
Die ganze Jdee ſtammt ja von
mirl Es iſt einfach ein unver-
ſchämtes Plagiat, lieber Freundl“

Jrs.
et

Vollkommene Beruhigung.
„Sagen Sie, Doktor, ganz

aufrichtig wie lange kann ich
mit meiner Krankheit wohl noch
leben

„Oh, damit können Sie noch
'n alter Mann werden aber
beeilen Sie ſich 'n bißchen

Vetrübliche Tatſache.„Sieh wer Fagr Auguſt zu

Emil, „da kommt die Frau Not
nagel mit ihrer Tochter. Hun
derttauſend kriegt die mit!
Willſt du nicht um ihre Hand
anhalten

„Würde ich ſchon machen!“,
meinte Emil reſigniert, „aber
bei der einen Hand bleibts ja
mir. niel!“

„Cehnſe mich weg mit der ganzen Aſtronomie, Herr Profeſſoe. Das iſt ja
eine total verjüdelte Wiſſenſchaft, lauter Steinbecks, Abendſterus, Mocgenſterus,

Waſſermanns, Bärs und ſo.“

Liebe Vetty, Du wirſt mich kaum wieder Fear RNoahhe „Das will ich dir aber ſagen, Roahz, wenn du auch zwei Mäuſe

mit auf deine Arche nimmſt geh ich nicht mit?“erennen, wenn Du mich wiederſiehſt.“
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